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Gude / Vorwort 

LIEBE 
ADLERTRÄGERINNEN 
UND ADLERTRÄGER,

es war gar nicht so einfach, Protagonisten, Termin und Ort 
unseres Treffens für die Rubrik „Stammtisch“ zu koordinieren. 
Letztlich sei an dieser Stelle großer Dank ausgesprochen an 
Mia Büchele, Uwe Bein und Sonny Kittel, dass wir es geschafft 
haben, uns im Clubhaus des Golfpark Winnerod in Mittelhes-
sen einzufinden und über die Eintracht und den HSV sprechen 
konnten. Mias Trainingsplan musste passen, sie spielt bei 
unseren Eintracht Frauen in der U20 und wohnt in Dreieich; 
Sonny musste vorher und nachher noch Fahrdienste für die 
Familie erledigen, der frühere Mittelfeldspieler und heutige 
Tradispieler ist mittlerweile Vater von drei Töchtern und lebt 
wieder in der Nähe von Gießen. Uwe Bein hat vielleicht den 
entspanntesten Terminplan, ist aber natürlich immer noch viel 
in Sachen Fußball und Eintracht – als Botschafter – unter-
wegs. Kleine Anekdote am Rande: Sonny freute sich, dass er 
im Anschluss ein Bild mit Uwe machen konnte – „für meinen 
Opa, er ist großer Fan von dir“. 

Anlass dieses Stammtischs war die Vergangenheit des Trios 
beim Hamburger SV und die Tatsache, dass der Traditions-
klub aus der Hansestadt Ende Oktober beziehungsweise An-
fang November binnen weniger Tage gleich zweimal Gegner 
der Eintracht ist. So ist das Trio, das wir noch, wenn es termin-
lich gepasst hätte, durchaus hätten erweitern können (Alex 
Meier, Uli Stein, Kim Kulig, um nur einige zu nennen), Experte 
auf beiden Seiten. 

Während Mia Büchele im etwas kleineren Stil Werbung für 
unsere Eintracht Frauen machen konnte, die übrigens ebenso 
demnächst auf den Hamburger SV treffen, ist Erëleta Memeti 
unsere Adlerträgerin und damit schon auf dem Cover sehr prä-
sent. Am gemeinsamen Tag in Frankfurt merkt man der 27-jäh-
rigen Offensivspielerin an, dass sie sich in der Mainmetropole 
pudelwohl fühlt. Egal ob beim Töpfern, beim Essen aus der  
Balkanküche oder beim Kicken im Käfig, die kosovarisch-deut-
sche Adlerträgerin hat einfach Spaß, lacht viel und blickt sehr 
reflektiert auf das eigene Leben. Die Reportage über den Tag 
mit Memeti gibt’s ab Seite 26. 

Kurios in der Vita von Memeti ist dabei sicherlich, dass sie in 
der Jugend nie höherklassig gespielt hat, weil sie diese kom-
plett bei den Jungs verbracht hat. Anders sieht es bei Jeremia-
ha Maluze und Niklas Scheller aus, die aktuell im Nachwuchs-
leistungszentrum spielen (Scheller) beziehungsweise von dort 
über die U21 den Sprung in die Mannschaft von Adi Hütter ge-
schafft haben (Maluze). Mit einer gemeinsamen Story zeigen 
wir zwei Wege in den Profibereich auf.

Bei einem Verein mit über 160.000 Mitgliedern, deren Aktive in 
fast 60 Sportarten tagtäglich ihrem Sport nachgehen, ist es 
natürlich kein Wunder, dass ein Jubiläum oder Erfolg den 
nächsten jagt. Die Sportakrobatik feierte die erste WM- 
Medaille bei der Eintracht überhaupt; auch in der Leichtathletik 
liegt eine vielversprechende Saison hinter unseren Adler- 
trägerinnen und Adlerträgern, die wir in der Hall of Fame wie-
der verewigen.

Auch in der Kampfsport-Abteilung gibt es bei uns eine lange 
Geschichte zu erzählen. Judo, Karate und Vovinam haben bei 
der ehemaligen SG Nied eine jahrzehntelange Tradition und 
sind seit der Fusion 2021 Teil unserer Eintracht. Im Fokusthema 
dieser Ausgabe ab Seite 80 werfen wir einen Blick auf die Ent-
wicklung, sprechen mit Abteilungsleiter Niko Föller über seine 
Erfahrungen und die heutige Kampfsport-Abteilung, lernen 
Karateka Tina Dannenberg und ihren sportlichen Weg kennen 
und bringen mit „Eintracht erklärt’s“ einige Besonderheiten 
aus Judo, Karate und Vovinam näher. Kampfsport ist dabei weit 
mehr als Würfe, Tritte und Schläge – es geht auch um Disziplin, 
Respekt, Technik und den eigenen Weg.

Eine – mal wieder – pickepackevolle Ausgabe! 

Eure  „Eintracht vom Main“-Redaktion 
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Frankfurter Doppelspitze 
27. September, Augsburg, Deutschland gegen Griechenland. Über 50 Jahre nach „Frankfurts Stolz, Grabi und Holz“, die unter 
anderem im WM-Finale 1974 die offensive Flügelzange mit Mittelstürmer Gerd Müller bildeten, gibt es eine Frankfurter Doppel-
spitze in der deutschen Nationalmannschaft. Younes Ebnoutalib darf in seinem zweiten Länderspiel, vier Tage nach dem Debüt 
gegen die Niederlande, von Beginn an ran und spielt durch; Jonathan Burkardt wird in der 65. Minute eingewechselt, es ist sein 
sechster Einsatz für die A-Nationalmannschaft. Seine Serie reißt beim 0:1 gegen Griechenland, denn zuvor hatte er ausnahms-
los Siege gefeiert, wenn er auf dem Platz gestanden hatte. Alles zu Eintrachts Nationalspielern während der vergangenen 
Abstellungsperiode auf Seite 63.
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Drei Wettbewerbe, sechs Seriensiege 
Zwischen den Niederlagen gegen die Champions-League-Klubs Paris Saint-Germain (nach Verlängerung in der CL-Quali) 
und den FC Bayern München am Tag der Deutschen Einheit in der Bundesliga (0:1) gelingen den Eintracht Frauen sechs Siege 
in drei Wettbewerben. Unser Bild zeigt den Torjubel beim 4:1-Sieg im Europa Cup gegen Hafnarfjördur, der den Einzug in die 
nächste Runde sicherstellt. Wenige Tage zuvor hatte sich die Mannschaft von Niko Arnautis auch im DFB-Pokal beim 6:1 
auswärts gegen den Karlsruher SC schadlos gehalten und spielt nun Ende Oktober beim 1. FC Nürnberg. Alles zu den 
kommenden Spielen in den Cup-Wettbewerben auf Seite 65.
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Padelplätze am Riederwald feierlich eröffnet 
Mit Padel hat Eintracht Frankfurt sein vielfältiges Sportangebot um eine neue Sportart erweitert. Auf dem Gelände des Sport-
leistungszentrums am Riederwald stehen dafür drei neue Padelplätze mit Flutlichtanlage zur Verfügung. Nachdem Präsident 
Mathias Beck das obligatorische rote Band durchgeschnitten hat, präsentieren Ex-Eintracht-Profi Sebastian Rode, Vizepräsi-
dent Armin Kraaz, Padel-Nationalspieler Patrick Mayer und Juliane-Paloma Bierich, Vorstandsmitglied des Deutschen Padel 
Verbands (DPV), ein Showmatch auf den neuen Plätzen.
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Nationalmannschaftsdebüt vor der Haustür 
Zahlreiche Jungadler sind während der Länderspielpause mit ihren Nationalmannschaften unterwegs. Für Theodoros 
Kotidis gibt es dabei eine besondere Premiere am DFB-Campus in Frankfurt: Beim 3:3 (2:2) gegen Deutschland feiert der 
Eintracht-Spieler sein Debüt für die griechische U16.
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Gude / Eintracht-News 

In  d ieser  Saison  rücken  wir  mit  jedem He imspiel  e inen  Frankfurter 

Stadtbez irk  ins  Rampenl icht  und  ze igen  unser  Zuhause  so,  wie  es  ist: 

Unsere  Strassen,  unsere  V iertel ,  unsere  Menschen.  Und  überall 

steckt  e in  Stück  E intracht.

Gastone  |  Main  L iebesl ied

In  d ieser  Saison  rücken  wir  mit  jedem He imspiel  e inen  Frankfurter 

Stadtbez irk  ins  Rampenl icht  und  ze igen  unser  Zuhause  so,  wie  es  ist: 

Unsere  Strassen,  unsere  V iertel ,  unsere  Menschen.  Und  überall 
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Sebastian Haag ist nach seiner Darmkrebsbehandlung auf den 
Trainingsplatz zurückgekehrt. Der Cheftrainer der U17 leitete 
Ende September erstmals seit seiner krankheitsbedingten Pau-
se wieder das Training seiner Mannschaft und übernimmt nach 
rund einem halben Jahr wieder seine Aufgaben am NLZ.

Haag selbst sagt über seine Rückkehr: „Der Weg seit Februar 
war nicht einfach, aber es geht mir sehr gut. Ich bin enorm 
dankbar für die Unterstützung, die ich nicht nur vom NLZ, son-
dern von der gesamten Eintracht und ihrem Umfeld in dieser 
Zeit erfahren habe. Das hat mir viel Energie gegeben. Jetzt 
freue ich mich darüber, wieder auf dem Platz zu stehen und mit 
den Jungs sowie den Trainerteams täglich zu arbeiten. Gerade 
bei uns am Riederwald spürt man ganz klar, dass sich viele 
Menschen mitfreuen.“

Mit Haags Rückkehr kommt es zu Veränderungen innerhalb 
der Trainerteams. Sascha Rausch, der während Haags Abwe-

SEBASTIAN HAAG KEHRT ZURÜCK

Die neue Tischtennis-Saison ist gestartet. Mit einer Rekord-
zahl von 14 Herrenmannschaften, einer Damenmannschaft 
und 21 Nachwuchsteams gehen die Tischtennisspielerinnen 
und -spieler der Eintracht erwartungsvoll in die neue Spiel-
zeit. Das Aushängeschild bleibt die erste Herrenmannschaft, 
die bereits im dritten Jahr in Folge in der 3. Bundesliga Nord 
antritt. Neu im Team ist Julian Mohr, der von der TGS Hausen 
zur Eintracht wechselt und künftig als neue Nummer  
eins aufschlägt.

Pünktlich zum ersten Heimspiel ist auch die neue Ausgabe des 
Abteilungsmagazins „Aufschlag“ erschienen. Diese gibt es 
sowohl in gedruckter Form als auch als E-Paper. 

MIT VOLLGAS IN DIE NEUE SAISON

Es ist ein weiterer Meilenstein in der von Präsident Mathias 
Beck vorangetriebenen Infrastrukturoffensive: Eintracht 
Frankfurt hat die Baugenehmigung für einen Erweiterungsbau 
am Riederwald erhalten. Der über 750 Quadratmeter große 
Neubau soll unter anderem eine rund 250 Quadratmeter große 
Athletikfläche umfassen und die Bedingungen für die Förde-
rung junger Talente verbessern. Das Land Hessen unterstützt 
das Projekt mit einer Million Euro. Nach Abschluss des Verga-
beverfahrens sollen die Bauarbeiten beginnen, der Spaten-
stich wird noch in diesem Jahr erfolgen.

„Die Erweiterung unseres Sportleistungszentrums ist ein sehr 
wichtiger Schritt für die Zukunft des Leistungssports. Damit 
schaffen wir langfristig die Voraussetzungen, die sportliche 
sowie pädagogische Arbeit unseres Nachwuchsleistungszen-

BAUGENEHMIGUNG ERTEILT

senheit die U17 übernommen hatte, kehrt in seine ursprüngli-
che Rolle als Cheftrainer der U16 zurück. Kevin Müller, der in 
dieser Zeit für die U16 verantwortlich war, wechselt in den 
Trainerstab der U17 und fungiert künftig neben Nick Schlot-
terer als Haags Co-Trainer.

trums auf höchstem Niveau zu sichern. Zudem stärken Investi-
tionen in Infrastruktur nicht nur unseren sportlichen 
Erfolg, sondern steigern auch die wirtschaftliche Substanz 
unseres Vereins“, erklärt Mathias Beck, Präsident von  
Eintracht Frankfurt e.V. 

Eintracht-News

Mathias Beck (l.) mit Projektleiter Dr. Hafez Balaei.
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Die Arolsen Archives sind das internationale Zentrum über 
NS-Verfolgung mit dem weltweit umfassendsten Archiv zu 
den Opfern und Überlebenden des NS. Die Sammlung mit Hin-
weisen zu 17,5 Millionen Menschen gehört zum UNESCO-
Welterbe. Über 20.000 Anfragen werden jährlich von Ange-
hörigen und Wissenschaftlern gestellt. Am 15. Oktober wird 
die Wanderausstellung #StolenMemory vor der Haupttribüne 
der Eintracht eröffnet.

Über Online-Datenbanken recherchieren hunderttausende 
Menschen aus aller Welt in den Arolsen Archives. Seine Be-
stände sind auch für die Recherchen des Eintracht Frankfurt 
Museums immer wieder eine wichtige Forschungsquelle. Dar-
in wurden schon Dokumente zu den Inhabern der Firma 
Schlappeschneider, zum Eintracht-Spieler Julius Lehmann so-
wie zum unvergessenen Helmut „Sonny“ Sonneberg gefunden.

Im Beisein von Karl-Heinz Körbel, Rudi Bommer, Vorstands-
mitglied Philipp Reschke, Philipp Guhlke von der Abteilung 
Fans und Fankultur und den Museumsgeschäftsführern Rai-
ner Falkenhain und Matthias Thoma wurde kürzlich, vor dem 
Eintracht-Tag in Bad Arolsen, eine Kooperationsvereinbarung 
zwischen den Arolsen Archives und Eintracht Frankfurt unter-
zeichnet. Diese wird im Rahmen des siebten Spurensuche-
Projekts thematisiert. Mit der Wanderausstellung versuchen 
die Arolsen-Archives, ganz persönliche Gegenstände von 
ehemaligen KZ-Häftlingen an deren Familien zurückzugeben. 
In Frankfurt werden drei regionale „Effekten“ (Besitztümer) 
ausgestellt, die Menschen bei der Verfolgung gestohlen wur-
den. Fans werden aufgefordert, zu den vorgestellten persönli-
chen Gegenständen zu recherchieren und in ihrem Umfeld 
nach Angehörigen zu suchen. 

Die Ausstellung #stolenmemory ist in einem aufklappbaren 
Überseecontainer untergebracht und steht bis 28. Oktober 
vor der Haupttribüne. Das Eintracht Frankfurt Museum organi-
siert gemeinsam mit der Abteilung Fans und Fankultur und 
dem Fritz Bauer Institut ein Begleitprogramm für Schulen und 
Jugendgruppen. 

Eine weitere Initiative ist das Mitmachprojekt #everyname-
counts. Hier können sich Interessierte an der Forschungs-
arbeit beteiligen und von zu Hause aus an der Erfassung von 
Dokumenten zur Verfolgung im NS beteiligen. Die Eingabe 
über eine Online-Maske ist einfach und intuitiv. 

—	 22. Oktober, 19.30 Uhr, TzA „Transformation 2016“
Gemeinsam mit der Fan- und Förderabteilung geht’s 
bei dieser Veranstaltung aus der Reihe „Tradition 
zum Anfassen“ (TzA) um den dramatischen Klassen-
erhalt vor zehn Jahren. Zu Gast sind der damalige 
Sportdirektor Bruno Hübner sowie die Spieler Marco 
Russ und Bastian Oczipka. 

—	 5. November, 19.30 Uhr, Buchvorstellung „Der 
Zauber des heiligen Rasens“	  
Fußballfans der 1970er bis 1990er Jahre aufgepasst: 
Sascha Kurzrock hat all die Sachen zusammengetra-
gen, die junge Fußballfans einst an Losbuden und 
Schießständen gewonnen haben. Heute stellt er sei-
ne Sammlung im Museum vor.

TERMINE IM MUSEUM

DIE AROLSEN ARCHIVES „WANDERN“ ZUR EINTRACHT

Die Eintracht-Delegation mit (v.l.) Rainer Falkenhain, Karl-Heinz Körbel und Rudi Bommer, in der Mitte 
Philipp Reschke und Matthias Thoma sowie rechts Philipp Guhlke in den Arolsen Archives.
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WEITER MIT LOTTO HESSEN 

Der staatliche Glücksspielanbieter aus Wiesbaden bleibt bis 
einschließlich der Saison 2028/29 Strategischer Partner der 
Eintracht. Die Verbindung zwischen LOTTO Hessen und  
Eintracht Frankfurt reicht bis in die Saison 2004/05 zurück 
und steht für eine gewachsene Partnerschaft, die Sport, Fan-
Nähe und gesellschaftliches Engagement verbindet. LOTTO 
Hessen wird auch künftig unter dem neuen Claim „Zum Glück 
sind wir da“ umfassend im Umfeld der Profimannschaft der 
Männer sichtbar sein und präsentiert zur neuen Saison die 
Platzwahl bei jedem Heimspiel im Deutsche Bank Park. 

Im Frauenfußball ist LOTTO Hessen weiterhin Special Partner 
der Eintracht Frankfurt Frauen und auf allen Trikots im Rücken-
bereich vertreten – sowie auch weiterhin auf der kompletten 
Trainingsware. Damit setzt das Unternehmen ein starkes  
Zeichen für den Frauenfußball in Frankfurt, den es bereits zu 
Zeiten des Vorgängervereins der Frauen – dem 1. FFC Frank-
furt – maßgeblich unterstützt hat. 

Mit der dritten Edition des Adler Loses führen LOTTO Hessen 
und Eintracht Frankfurt zudem eine besondere gemeinsame 
Initiative fort. Die mittlerweile mehr als drei Millionen produ-
zierten Lose sind im deutschen Profifußball einzigartig und 
fördern mit jedem verkauften Los, das für zwei Euro erworben 
werden kann, soziale und gemeinnützige Projekte. 

MIT REWE BIS 2029 

Die REWE Markt GmbH bleibt bis 2029 Profifußball-Partner 
von Eintracht Frankfurt und verstärkt seine Präsenz im Deut-
sche Bank Park sowie auf den digitalen Kanälen der Eintracht. 
Ob exklusive Fanerlebnisse wie das REWE Mittelkreis Dinner 
im Deutsche Bank Park, starke gemeinsame Promotions oder 
der verstärkte Fokus auf digitale Kampagnen und der Ausbau 
der Präsenzen rund um die Heimspiele auch im Bandenbe-
reich: Die Partnerschaft zwischen Eintracht Frankfurt und 
REWE wird in den kommenden drei Jahren weiter gestärkt und 
erlebbar gemacht. 

Als Lebensmittelhandel ist REWE ein fester Bestandteil von 
Alltag und Lebensrealität der Menschen und teilt sich über die 
Märkte in der Region Mitte auch mit der Eintracht ein Einzugs-
gebiet mit zigtausenden Eintracht-Fans und -Mitgliedern. Ein-
tracht-Merchandising gehört schon heute in vielen Märkten 
zur gängigen Produktauswahl und ist Ausdruck einer starken 
Partnerschaft, die mit Ende der neuen Vertragslaufzeit auf 
eine gemeinsame Historie von eindrucksvollen 20 Jahren zu-
rückblicken kann. Die Partnerschaft verfolgt das gemeinsame 
Ziel, die Präsenz von Eintracht Frankfurt und REWE in der Re-
gion Mitte weiter zu stärken und Fans wie Kundschaft noch 
näher an beide Marken heranzuführen.

Vorstandssprecher Axel 
Hellmann mit Martin J. Blach, 
Sprecher der Geschäftsführung 
von LOTTO Hessen.

Henning Opper, Vorsitzender der 
Geschäftsleitung der REWE 
Region Mitte, und Vorstandsspre-
cher Axel Hellmann.
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UND WIEDER EIN JAHR UNGESCHLAGEN

Elf Spiele, elf Siege, 96:16 Tore und im Schnitt mehr als  
1.000 Zuschauer pro Spiel: Das war die „Eintracht in der Re-
gion“-Saison 2026. Die fünfte Runde der Aktion der Eintracht 
in Zusammenarbeit mit LOTTO Hessen und Medien-Partner 
HIT RADIO FFH hat wieder die Massen auf die Amateursport-
plätze gezogen. Vom nordhessischen Bad Arolsen über das 
osthessische Sontra bis hinunter nach Himmelstadt in Bayern 
wurde gespielt, bei den Eintracht-Tagen mit Fußballschule 
und Eventfläche zehn Mal von der Traditionsmannschaft und 
einmal – in Bad Nauheim gegen den RC de Strasbourg – von 
den Eintracht Frauen (Endstand: 1:0).

Die Tradi blieb unter der Leitung von Karl-Heinz Körbel sowie 
den Trainern Wolfgang Trapp und Andree Wiedener im fünf-
ten Jahr erneut ohne Niederlage. In Sontra feierte das Team 
mit dem 20:1 einen neuen Rekordsieg, der beste Torschütze 
des Jahres Ervin Skela glänzte mit einem Sechserpack und er-

Das Foto zeigt die Tradispieler einschließlich des früheren Stürmers Cha Bum-kun (Mitte, rechts neben Karl-Heinz Körbel) mit der Ü40 des Gegners in Nieder-Florstadt, 
wo auch die Vorstandsmitglieder Axel Hellmann (3.v.r.) und Philipp Reschke (r.) sowie Martin Blach, Geschäftsführer LOTTO Hessen (2.v.r.), zu Gast waren. 

800 Euro zahlte Katrin Naumann (M.) bei der 
Versteigerung des signierten und beim Aufwärmen 
vom Protagonisten selbst getragenen Eintracht-Tri-
kots mit dem neuen Legendenflock von Karl-Heinz 
Körbel (r.), der noch seine Fußballschuhe dazulegte. 
Darüber freut sich freilich auch Arnd Festerling von 
der Schlappekicker-Aktion. 

zielte in nur vier Spielen 17 Tore. Über 2.000 Zuschauer kamen 
zum Abschluss Ende September nach Bad Arolsen, sechs Mal 
fielen insgesamt über zehn Treffer in der Partie. Richtig knapp 
für die Tradi war’s nur beim 4:3 in Nieder-Florstadt nach 
0:2-Rückstand. 25 Tradispieler trugen sich in die Torschützen-
liste ein. Zu ihrem Debüt kamen unter anderem Sonny Kittel, 
Birgit Prinz und Marco Russ. 

Karl-Heinz Körbel bilanziert das Jahr 2026: „Wir hatten wieder 
eine tolle Hessentour mit vielen tollen Erlebnissen. Beeindru-
ckend war für mich sicherlich der volle Tag in Bad Arolsen; zu-
nächst in den Arolsen Archives [Bericht auf Seite 16; Anm. d. 
Red.], dann der Besuch beim EFC 2015 Nord-Waldeck und 
dann das Spiel vor über 2.000 Zuschauern rund 200 Kilometer 
entfernt von Frankfurt. Aber auch der Ausflug nach Himmel-
stadt in Bayern, wo wir vorher zu einer Pressekonferenz zu 
Gast waren, war besonders. Nächstes Jahr geht’s weiter!“

REKORDSUMME BEIM SCHLAPPEKICKER-SPIEL

13.000 Euro kamen beim Benefiz-
spiel zugunsten der Schlappekicker-
Aktion zusammen. „Das ist ein neuer 
Rekord“, vermeldete Vorstandsmit-
glied Harald Stenger nach der Partie 
zwischen der Traditionsmannschaft 
der Eintracht und der Ü40 des Gast-
gebers FC Marxheim in Hofheim. Die 
Aktion unterstützt unverschuldet in 
Not geratene Sportler und Vereine, 
die sich in besonderer Weise gesell-
schaftlich engagieren. 

Seit 2018 hat das Schlappekicker-
spiel mit Beteiligung der Eintracht 
Tradition, Karl-Heinz Körbel ist ihr 
Schirmherr. 1.200 Zuschauer kamen 
nach Marxheim, wo sowohl der Ver-

ein als auch vorrangig die Schlappe-
kicker-Aktion vom Umsatz durch  
Ticketverkauf und Catering, Verstei-
gerungen von signierten Trikots, Bäl-
len und Fußballschuhen sowie Spen-
den profitierten. 

Die Partie endete nach Eintracht-
Treffern von Alex Schur (2), Uwe  
Bindewald und Michael Guht mit 4:2 
für die Adlerträger. 

2 6 / 2 7  H E I M T R I K O T

E I N T R A C H T



20

K
LU

B
M

A
G

A
ZI

N
Eintracht-News / Gude Gude / Eintracht-News 

Sammelt in dieser Saison leihweise 
Erfahrung in der 3. Liga: Alexander Staff

Wieder zurück in der Eintracht-
Familie: Sebastian Rode.

RODE STARTET TRAINEE-PROGRAMM 

Sebastian Rode ist zu Eintracht Frankfurt zurückgekehrt. Der 35-Jährige absolviert 
seit September 2026 ein einjähriges Trainee-Programm bei der Eintracht Frankfurt 
Fußball AG. Zwei Jahre nach seinem Abschied aus dem Profifußball setzt Rode damit 
seine Karriere nach der Karriere im Deutsche Bank Park fort. Das Trainee-Programm 
umfasst sowohl sportliche als auch administrative Tätigkeitsfelder innerhalb der AG.

Der gebürtige Südhesse trug als Profi insgesamt neuneinhalb Jahre den Adler auf der 
Brust, unterbrochen von erfolgreichen Stationen beim FC Bayern München und bei 
Borussia Dortmund. In seiner aktiven Laufbahn erlebte Eintrachts langjährige Num-
mer 17 nahezu alle Facetten des Leistungssports. Von 2021 bis 2024 führte der Mittel-
feldspieler die Mannschaft als Kapitän aufs Feld, ehe er mehr als 15 Jahre nach seinem 
Profidebüt seine aktive Laufbahn beendete. 

Auch über den Fußballplatz hinaus hat sich Rode kontinuierlich weiterentwickelt. 
Neben seinem Engagement für zahlreiche soziale und integrative Projekte absolvierte 
er einen Studiengang im Sportmanagement und erwarb erfolgreich die Trainerlizenz 
B+. Hospitationen unter anderem beim Deutschen Fußball-Bund (DFB) sowie Einsät-
ze als TV-Experte ergänzten in den vergangenen Monaten seine Erfahrungen außer-
halb des aktiven Profifußballs.

VODCAST-VIERERPACK

Natürlich orientieren sich die Vod- und Podcasts bei  
„Eintracht vom Main“ am aktuellen Geschehen. Dennoch 
sind sie in gewissem Sinne zeitlos, weil es sportlich gesehen 
auch um mittel- und langfristige Herangehensweisen und 
Entwicklungen geht und menschlich gesehen auch um die 
Person, den Menschen hinter dem Sportler. Von daher ist der 
Vodcast-Viererpack aus den vergangenen Wochen immer 
noch empfehlens- beziehungsweise hörenswert.

ZU ALLEN POD- UND VODCASTS 
GEHT ES HIER

Zu Gast bei „Eintracht vom Main“ waren Patrik Meyer,  
Prokurist der Eintracht Frankfurt Stadion GmbH und schon 
viele Jahre rund um den Deutsche Bank Park aktiv, die bei-
den Co-Trainer der Profimannschaft Klaus Schmidt und 
Alex Meier sowie Alexander Richter, Leiter des Nach-
wuchsleistungszentrums. 

Patrik Meyer Klaus Schmidt Alex Meier Alexander Richter
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DEINE STIMME ZÄHLT!
Wie jedes Jahr werden bei der Frankfurter Sportgala erfolgreiche Athletinnen und Athle-
ten aus Frankfurt oder aus Frankfurter Vereinen für ihre sportlichen Leistungen gewürdigt.  
Die feierliche Ehrung findet in diesem Jahr am 21. November statt. Die Online-Abstimmung 
vorab läuft bis zum 8. November, bei der folgende Adlerträgerinnen und Adlerträger  
nominiert sind:

SMILLA KOLBE
Leichtathletik – 800 Meter

	— Schnellste Deutsche seit 1990 

	— Persönliche Bestleistung 

	— Halbfinaleinzug bei der EM

	— Deutsche Meisterin

MERLIN HUMMEL 
Leichtathletik – Hammerwurf

	— Deutscher Meister 

	— World Athletics Ultimate Champion

	— Vizeeuropameister

	— Ankunft in der Weltspitze 

CHRISTOPHER LINKE 
Leichtathletik – Gehen

	— Deutscher Meister

	— Deutscher Rekord

	— 3. Platz Golden Race Meeting

	— Platz 8 bei der EM

TEAM AMMOUR 
Bobsport

	— Europameister

	— 3. Platz in der Viererbob-Gesamtweltcup-Wertung 

	— 2 Weltcupsiege 

	— Platz 4 bei den Olympischen Spielen

©
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HIER GEHT′S 
ZUR ABSTIMMUNG
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UNSERE
GESCHICHTEn

46 Glorreich und Traurig

Kirmesspiele, Thurks Dreierpack, 
60.000 im Stadtwald

26 Adlerträgerin

Töpfern, Essen, Kicken:  
Unterwegs mit Erëleta Memeti

36 Teamwork

Co-Trainer Christian Peintinger  
gibt Einblicke in seine Arbeit

38 Stammtisch

Mit Mia Büchele, Sonny Kittel  
und Uwe Bein

48 Was macht eigentlich …

... Matthias Becker, Schütze des  
„Tor des Monats“ im Mai 1995?
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„Ich glaube, ich bin ein bisschen 
perfektionistisch. Wenn wir gleich  

beim Töpfern sind, weiss ich, dass wir  
das nicht beenden werden, bevor ich  

eine coole Vase habe.“
Erëleta Memeti
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“Ich habe  so 
viel Energie“

Wie gerne Erëleta Memeti Fußball spielt, zeigt sie natürlich bei Eintracht Frankfurt – 
aber auch an diesem Tag beim Dreh mit EintrachtTV. „Komm, wir spielen Mini-WM“, ruft 
sie ein paar Jungs zu, die zuvor die Challenge beobachtet haben, die Memeti mit Ein-
trachtTV-Redakteurin Alina Friedrich absolviert hat. Dies passend zu einer echten 
Straßenfußballerin wie der 27-jährigen Offensivspielerin in einem Käfig in der Julius-
Munk-Anlage im Frankfurter Gallus. Es ist der Abschluss nach einigen Stunden, in  
denen ETV und die „Eintracht vom Main“ Memeti begleitet haben. Töpfern, Essen und 
Kicken standen auf dem Programm. Dabei hat Memeti über ihre kosovarischen Wurzeln 
gesprochen sowie darüber, was sie an Frankfurt mag, wie sich die Leute in ihrem Cha-
rakter gelegentlich irren, wie sie mit ihrer Rolle als Kapitänin einer Nationalmannschaft 
umgeht und welchen Tipp sie jungen, fußballbegeisterten Mädels geben würde. 

Interview: Alina Friedrich
Reportage: Michael Wiener
Fotos: Martin Ohnesorge

ADLERTRÄGERin
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Seit vergangenen Sommer spielt Erëleta 
Memeti für die Eintracht Frauen und ist 
seither absolute Leistungsträgerin in der 
Mannschaft von Cheftrainer Niko Arnau-
tis. Bestes Beispiel für ihren Spielstil und 
ihren Torinstinkt war erst kürzlich der 
Treffer zum 4:2-Endstand gegen Hoffen-
heim, als sie, über die rechte Seite kom-
mend, den Ball eng am Fuß, in den Straf-
raum dribbelte, die Gegenspielerinnen 
wie Slalomstangen austanzte und mit der 
Pike überlegt ins lange Eck abschloss.

Der Jubel fiel danach verständlicherwei-
se verhalten aus, denn die TSG Hoffen-
heim ist der Klub, für den Memeti die drei 
Jahre zuvor gespielt hatte. Ihre erste Sta-
tion im Frauenfußball – nach langer Zeit 
bei den Jungs – war unterdessen der VfL 
Sindelfingen, für den sie vor fast genau 
zehn Jahren ihr Debüt im Seniorinnenbe-
reich feierte. Es folgten ab 2017 drei Jah-
re beim VfL Wolfsburg II ebenfalls in der 
Zweiten Liga, ehe sie seit 2020 in der 
Bundesliga für Furore sorgt. Zunächst im 
Trikot des SC Freiburg, zwei Jahre später 
wechselte sie zur TSG Hoffenheim.

Nun ist die geborene Schwäbin („im Ge-
spräch mit meinen Brüdern verfalle ich 
manchmal noch in den Dialekt“) in Frank-
furt angekommen, hat sich in der Stadt 
eingelebt und ist Führungsspielerin bei 
der Eintracht – und bei der kosovarischen 
Nationalmannschaft, für die sie mittler-
weile als Kapitänin aufläuft. Am Drehtag, 
mitten in einer Englischen Woche und 
damit gleichzeitig am Matchday plus und 
minus zwei, war Memeti nur im Gym und 
in der Behandlung. „Das Training war ent-
spannt. Wir haben schönes Wetter; ich 
mag es, wenn es im Herbst warm ist.  
Ich freue mich auf unseren Tag“, sagt 
Memeti. Los geht’s mit dem Auto vom 
Trainingszentrum in der Wintersporthalle 
im Deutsche Bank Park in Richtung In-
nenstadt. Interviewteil eins.

Eri, wir wollen Dich heute auch als 
Mensch näher kennenlernen. Wurdest 
Du schon mal damit konfrontiert, dass 
Leute gesagt haben: ‚Boah, ich hätte gar 
nicht gedacht, dass Du so drauf bist‘? 	
Ja! Das höre ich von jedem. 

Aber warum? Was sagen die Leute 
denn, was sie gedacht haben, wie  
Du bist? 	  
Ich bin vielleicht ein bisschen anders als 
der Prototyp einer Fußballerin, also se-
hen Menschen das vielleicht auch an-
ders. Das sind die Vorurteile. Ich schmin-
ke mich und mache mir schon die Mühe, 
auf dem Fußballfeld gut auszuschauen. 
Dann ist es immer so, dass die Leute sa-
gen: ‚Ich dachte eigentlich, du bist voll die 
Barbie, zickig und voll die Prinzessin‘. Das 
höre ich oft. Dann merken sie, wie ich 
wirklich bin, und sagen: ‚Du bist so chillig, 
du bist auch so lustig‘. Und ich denke: 
Danke, das ist so lieb. Das ist in dem Fall 
mein Lieblingskompliment, wenn Leute 
mir sagen, sie hätten nicht gedacht, dass 
ich so bin, und dass ich richtig cool bin. 

Stört Dich dieses Vorurteil? 	  
Nein, gar nicht. Dann überzeuge ich sie 
vom Gegenteil. Manchmal geht es mir 
auch so. Leute, die auf den ersten Blick 
ein bisschen grimmig oder unlustig wir-
ken, sind oft die lustigsten. Deswegen ist 
es nicht schlimm. 

Gibt's eine Sache, von der Du selbst sa-
gen würdest: Ja, verstehe ich, dass die 
Leute denken, dass ich anders bin, weil 
ich mich entsprechend verhalte? 		
Vom Verhalten würde ich das nicht sa-
gen, weil ich sehr extrovertiert bin und 
sehr viel lache. Deswegen ist es für mich 
leicht, auf fremde Menschen zuzugehen, 
das ist gar kein Problem. Es kann aber 
sein, dass mein natürlicher Blick manch-
mal etwas skeptisch ist. Oder wenn die 
Sonne gerade auf mein Gesicht klatscht, 
dann gucke ich so, dass die Leute den-
ken: ‚Oh Gott, was ist mit dir?‘. Aber wenn 
man mit mir spricht, denkt man sich: ‚Ach 
krass, sie ist voll entspannt, mit der 
kannst du Pferde stehlen‘. 

MacherinDer Plan für den Tag mit Eri: 
Töpfern, Essen, Kicken.
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„ES KANN SEIN, DASS 
MEIN NATÜRLICHER BLICK 
MANCHMAL ETWAS 
SKEPTISCH IST. oder 
wenn die Sonne gerade 
auf mein Gesicht 
klatscht, dann gucke 
ich so, dass die Leute 
denken: ‚Oh Gott, was 
ist mit dir?‘. Aber wenn 
man mit mir SPRICHT, 
denkt man sich:  
‚Ach krass, sie ist  
voll entspannt, mit 
der kannst du  
Pferde stehlen‘.“

Interessant, das von Dir zu hören, 
denn von außen sehen die Fans die Eri, 
die auf dem Platz steht. Aber wir wol-
len wissen, wer dahintersteckt. Bist 
Du jemand, der viel plant, oder bist Du 
eher spontan? 	  
Wenn du meine Mitspielerinnen fragst, 
würden die sagen, ich sei die spontanste 
Person, die sie kennen. Aber ich muss 
dazu sagen, ich plane gut. So spontan 
wie ich bin – es kann sein, dass ich am 
Tag hundert Dinge vorhabe, aber die 
sind gut geplant. Ich habe ein gutes Zeit-
management und weiß ungefähr, was 
mich erwartet, auch wenn noch Abste-
cher dazukommen. 

Meinst Du, dass Du diesem Stereotyp 
des Balkans widersprichst, wonach 
die Leute dort eher ein bisschen locke-
rer mit der Zeit umgehen?	  
Ich muss zugeben, ich kann mit denen gar 
nicht umgehen. Ich rege mich jedes Mal 
auf, wenn wir bei meiner Familie im Ur-
laub sind. Es ist geplant, wir gehen zum 
Onkel, und auf einmal gehen wir doch 
woanders hin und erst zwei Tage später 
zum Onkel. Das war dann nicht geplant 
und davon bin ich eigentlich genervt. 

Die Deutschen sind bekannt dafür, im-
mer pünktlich zu sein. Bist Du dann eher 
diejenige, die mal eine Strafe zahlen 
muss, weil Du zu spät kommst? 	
Nein, da bin ich sehr deutsch. 

Wie steht es um Dein Energielevel?	
Ich bin ein Adrenalin-Junkie, könnte mir 
auch mal vorstellen, Bungee Jumping zu 
machen. Ich habe so viel Energie. Ich 
schlafe acht bis neun Stunden, dann bin 
ich fit für den Tag. 

Leistungssportler wollen immer ge-
winnen und sind oft sehr selbstkritisch. 
Bist Du privat auch so selbstkritisch 
und ambitioniert wie auf dem Platz? 	
Ja, würde ich schon sagen. Ich glaube, 
ich bin auch ein bisschen perfektionis-
tisch. Ich mag die Struktur. Das war 
schon früher so. Ich weiß gar nicht, wie 
ich mein Abi geschafft habe. Schule und 

Training, jeden Tag, das hat schon viel 
Disziplin erfordert. Aber die Schule hat 
nie gelitten. Wenn wir gleich beim Töp-
fern sind, weiß ich, dass wir das nicht be-
enden werden, bevor ich eine coole Vase 
habe (lacht). Wenn ich etwas wirklich 
kann, dann bin ich perfektionistisch. 
Wenn jemand etwas nicht kann, werde 
ich auch mal unruhig. 

Erëleta Memeti und Alina Friedrich wer-
den gleich an der Drehscheibe töpfern. 
„Ich wollte das immer mal probieren, da-
her habe ich das vorgeschlagen“, erzählt 
Memeti auf dem Weg zu „Made by You“, 
einem Keramik-Mal-Studio. „Ich bin sehr 
kreativ, habe auch schon öfter Keramik 
bemalt. In der Schule hatte ich Nähen und 
habe das immer sehr ordentlich und 
sauber gemacht.“ 

Du kannst nähen? 	  
Ja, ich bin wirklich eine Frau, die alles 
kann. Balkanfrau, ich bin eine Macherin. 
Ich lebe jetzt schon so lange nicht mehr 
zu Hause, da lernt man, komplett selbst-
ständig zu sein. Bei Dingen, wo manche 
ihren Papa anrufen, denke ich mir: ‚Das 
schaffst du auch alleine‘. 

In meiner Recherche habe ich gese-
hen, dass Du Deine Bilder nicht alleine 
aufgehängt hast. Kannst Du das mitt-
lerweile? 	  
Ich hätte es auch machen können, aber 
es geht um Family-Zeit. Mein Papa ist der 
Beste, er hat das gemacht. Wenn ich um-
ziehe, brauche ich manchmal Hilfe. Aber 
wir haben auch schon eine Riesenkom-
mode gekauft und mein Papa hat gefragt, 
ob ich die aufbauen kann. Da bin ich wie 
ein Sohn für ihn.  
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Leckeres Essen gibt’s heute später, zu-
nächst wird getöpfert. Geschäftsführe-
rin Susan Möhring empfängt Memeti 
und Friedrich, weist das Duo ein. „Ich 
habe gar keine Koordination“, sagt Me-
meti, während sie sich die Schürze an-
zieht, an der Drehscheibe Platz nimmt 
und ein Handtuch über die Beine legt. 
Möhring erklärt: „Wichtig ist, entspannt 
zu sitzen.“ 

Memeti wirft einen ballförmigen Ton-
klumpen auf die Scheibe, los geht’s. 
„Nicht die Geduld verlieren“, mahnt 
Möhring, als es nicht von Beginn an so 
funktioniert, wie sich Memeti das 
wünscht. „Ich hab’s mir leichter vorge-
stellt“, gesteht die Fußballerin, „ich bin 
ein bisschen nervös“. Fingerspitzenge-
fühl, Geduld und ein bisschen Kraft, sagt 
Möhring. Kraft, um die Tonscheibe mit-
tels des Gaspedals immer in Schwung 
zu halten. „Ich hatte heute Krafttraining. 
Das hier ist hundertmal anstrengender“, 
lacht Memeti, die jedoch sichtlich Spaß 
dabei hat. 

Und dies, obwohl der erste Versuch 
misslingt, der zweite Tonklumpen ist 
jetzt auf der Drehscheibe in Bearbei-
tung. Es läuft besser. „Ich spiele lieber 
Fußball, aber es sieht super aus. Eine 
kleine Kaffeetasse schaffen wir. Oder 
ein Schälchen für die Sojasauce beim 
Sushi“, hat Memeti die Ziele etwas her-
untergeschraubt. Ihr Handy klingelt. 
„Das ist mein Opa“, freut sie sich, kann 
aber mit den verschmierten Händen das 
Gespräch nicht annehmen und wird spä-
ter zurückrufen.

„Jetzt lassen wir es so“, nimmt Memeti 
das Tempo von der Drehscheibe und ist 
zufrieden mit dem Ergebnis. „Das sieht 
super aus.“ Nun muss das getöpferte 
Stück trocknen und gebrannt werden, 
bevor es genutzt werden kann. 

Weiter geht’s mit dem Auto durch die In-
nenstadt zum nächsten Stop. Zeit, über 
Frankfurt zu sprechen. 

„Ich spiele lieber 
Fussball, aber es 
sieht super aus.“

Ist Frankfurt bis jetzt die beste Stadt, 
in der Du gewohnt hast? 	  
Freiburg war auch nicht hässlich, sehr 
gemütlich und wir hatten viel Sonne. 
Aber Frankfurt ist so eine schöne Stadt, 
ich liebe Frankfurt!

Wieso genau?	  
Frankfurt ist an vielen Ecken viel schö-
ner als sein Ruf. Ich kenne viel hier, bin 
gerne in der City unterwegs. Es gibt le-
ckere Restaurants, in der Kleinmarkthal-
le gibt es ein unglaubliches Angebot an 
Obst und Gemüse. 

Jetzt gehen wir erstmal essen, Balkan-
küche, im Bahnhofsviertel.	  
Hier sind wir in Frankfurt City, hier fühle 
ich mich wohl. Ich habe nach dem Trai-
ning noch nichts gegessen und habe 
jetzt großen Hunger. Ich liebe die Bal-
kanküche und freue mich auf gutes 
Fleisch, Brot und Saucen.
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Perfektionistin
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Das Balkan Food Frankfurt wirbt mit ty-
pisch authentischer Balkanküche frisch 
vom Grill. Erëleta Memeti bestellt den 
069-Teller mit einer Rindswurst, Bauern-
salat, Zwiebeln und sieben Stück Cevap-
cici, die auf der Karte angepriesenen 
Pommes lässt sie weg. Zuvor gibt’s fri-
sches Brot mit verschiedenen Dips. 

Memeti hat großen Hunger, sagt vor 
dem ersten Biss bei der Hauptspeise: 
„Den ersten Cevap‘ atme ich einfach nur 
weg.“ Es dauert nicht lange, dann ist der 
Teller leer. 

Familienmensch

Wie hat’s geschmeckt?	  
Ich liebe es. Überragend. Sagen wir 
neun von zehn Punkten, weil es in der 
Heimat immer wie eine zehn von zehn 
schmeckt (lacht).

Du hast nicht ohne Grund eine Vorliebe 
für die Balkanküche. Du hast den deut-
schen und den kosovarischen Pass. 
Was verbindest Du mit dem Kosovo, 
mit Kosovo-Albanien in dem Fall?  	  
Meine Eltern kommen aus dem Kosovo 
und sind nach Deutschland geflüchtet. 
Ich habe zwei Brüder, einer ist ein Jahr äl-
ter und der andere zwei Jahre jünger. Wir 
sind komplett mit der Kultur aufgewach-
sen. Immer, wenn ich im Kosovo bin, bei 
meiner Familie, das fühlt sich einfach an 
wie zu Hause. Mein Herz kann sich hier 
total entspannen. 

Wie eng bist Du mit Deiner Familie, kom-
men sie auch oft zu Deinen Spielen?	
Ich bin sehr eng mit allen. Vorhin der An-
ruf von meinem Opa, der gerade in den 
Niederlanden ist – da freue ich mich im-
mer, wenn er sich meldet. Meine Eltern 
kommen immer zu den Spielen nach 
Frankfurt, auswärts auch sehr oft. Es ist 
verrückt, was sie auf sich nehmen. Der 
Rest der Familie versucht, so oft wie 
möglich dabei zu sein. Mein großer Bru-
der studiert in Berlin, er war beim Union-
Spiel da. 

Ist dieser kulturelle und familiäre Hin-
tergrund für Dich in Deinem Fußball-
spiel ein Vorteil? 	  
Das kann schon sein. Wenn man bei mir in 
der Nationalmannschaft schaut, haben 
wir eigentlich sehr ähnliche Spielstile. 
Wir sind mehr das, was man Straßenfuß-
ballerinnen nennen würde. Das macht 
uns aus im Kosovo. 
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„Ich wollte zuerst nicht 
[ins Fußballtraining], 
weil es nur 
Jungsmannschaften 
bei uns im Dorf gab und 
ich nicht mit Jungs 
zusammenspielen 
wollte, eben wegen 
dieser Vorurteile.“

Du bist in der kosovarischen National-
mannschaft Kapitänin. Hat die Binde 
Einfluss auf Deine Spielweise?	  
Es hat mir schon viel gebracht, dass ich 
in Kosovo seit Jahren Kapitänin bin. Das 
hat mich persönlich sehr weiterentwi-
ckelt, weil ich früher schon noch mal 
temperamentvoller auf dem Platz war. 
Ich bin auch mal sauer geworden, habe 
mich von dieser Wut leiten lassen und 
bin so aus meinem Spiel gekommen. 
Mittlerweile als Kapitänin hast du eine 
Vorbildfunktion und das lernst du dann 
nochmal anders und intensiver. Das hat 
mir persönlich sehr viel geholfen, dass 
ich einfach klar bin und bei meinem Spiel 
bleibe und die Mannschaft mit meinen 
Stärken unterstütze. Wenn jetzt mein 
zehnter Ball nicht ankommt, verliere ich 
nicht die Fassung.   

Hängt die Art und Weise, wie Du Fuß-
ball spielst, auch damit zusammen, 
dass Du lange mit Jungs zusammenge-
spielt hast? Was hat das ausgemacht?  	
Es ist anders mit den Jungs, auch von 
der Athletik. Sie sind schneller, stärker 
und in den Zweikämpfen ein bisschen 
robuster. Ich glaube, das hat mir sehr ge-
holfen. Ich bin auf dem Bolzplatz groß 
geworden und habe mich immer durch-
setzen müssen. Das Erste, was ein Mäd-
chen hört, ist: ‚Die will ich nicht im Team 
haben.‘ Da musst du direkt mit Vorurtei-
len kämpfen. Das Schönste ist es dann, 
mit deinem Spiel zu beweisen, dass du 
mitkicken kannst. Das hat mich auf je-
den Fall geprägt. Dadurch bin ich sehr 
selbstbewusst geworden. Auf dem 
Spielfeld gibt es bei mir kaum Aktionen, 
wo man denkt, dass ich Angst habe, ins 
Eins-gegen-eins zu gehen. Ich denke, 
man sieht, dass ich Spaß habe.  

 Wie war Dein Weg in den Fußball?  	
Meine Brüder haben schon bei uns im 
Dorf gespielt und mein Vater hat immer 
gesehen, wie ich im Garten rumgebolzt 
habe. Er hat mein Talent erkannt. Dar-
aufhin meinte er, ich solle mal zum Trai-
ning gehen. Ich wollte zuerst nicht, weil 
es nur Jungsmannschaften bei uns im 
Dorf gab und ich nicht mit Jungs zusam-
menspielen wollte, eben wegen dieser 
Vorurteile. Dann bin ich doch mit mei-
nem Vater zu meinen Brüdern zum Zu-
schauen gegangen. Dort hat er mich 
überredet, mit ihm mitzuspielen. Nach 
einer kurzen Zeit hat er mich allein gelas-
sen und ich habe mit den Jungs trainiert. 
Das hat einen Riesenspaß gemacht. Der 
Trainer kam danach zu mir und hat ge-
sagt, dass er mir einen Pass ausstellt. Ab 
da habe ich viel mit meinem älteren Bru-
der zusammengespielt.  

Bis zu den B-Junioren hast Du mit 
Jungs gespielt, bist dann direkt zu den 
Frauen. Ist Dein Humor auch aus diesen 
Erfahrungen in der Jugend geprägt?	
Mein Humor ist trocken und sehr ironisch. 
Wenn du mich nicht kennst, denkst du 
vielleicht: ‚Warum ist sie so gemein?‘. Ich 
bin mit Brüdern groß geworden und habe 
lange bei den Jungs gespielt. Da ge-
wöhnt man sich an einen anderen Humor 
und braucht ein dickes Fell. In einer Frau-
enmannschaft wird das manchmal falsch 
verstanden. Aber ich kann auch schüch-
tern sein, wenn mir etwas unangenehm 
ist. Auf dem Platz, wenn jemand Körper-
spannung vermissen lässt, werde ich laut. 
Aber bei einem Fehlpass versuche ich 
eher zu motivieren. 
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Erëleta Memeti ist also eine echte Stra-
ßenfußballerin, groß geworden im 
„Ländle“ beim Kicken auf dem Bolzplatz, 
zumeist mit Jungs. Der Besuch in einem 
Frankfurter Käfig macht also durchaus 
Sinn. Der Hartcourt in der Julius-Munk-
Anlage im Gallusviertel ist der perfekte 
Ort für den Abschlussteil. Memeti be-
tritt mit leuchtenden Augen den Platz, 
die Kamera zieht die überwiegend jun-
gen Kicker an. „Was macht ihr hier, wer 
ist das“, sind die am häufigsten gestell-
ten Fragen. 

Die Challenge, die Alina Friedrich mit 
Memeti absolviert, gibt’s demnächst 
ebenso wie das gesamte Video auf Ein-
trachtTV. Im anschließenden letzten 
Interviewteil auf dem grünen Court 
spricht Memeti unter anderem über ihre 
Karriere vom Bolzplatz in die Bundesliga.

Was sind die Dinge oder Attribute, die 
Du auf dem Bolzplatz gelernt hast, die 
Du jetzt vielleicht nicht unbedingt auf 
dem normalen Spielfeld anwenden 
würdest?  	  
Ich würde sagen, diese freche Art, ein 
bisschen wie die Kinder hier. Das meine 
ich aber positiv. Das hast du auf dem 
Bolzplatz. Du willst dich durchsetzen, 
immer die Beste sein. Da musst du schon 
eine gewisse Frechheit mitbringen. An-
sonsten mein Spielstil. Ich bin gerne im 
Eins-gegen-eins-Duell, auch gerne mal 
im Dribbling. Das lernst du auf dem Bolz-
platz, auf engem Raum. 

Wann hast Du gemerkt, dass Du an-
ders Fußball spielst als andere Mädels 
in Deinem Alter?  	  
Bei mir gab es gar nicht so viele Mädels, 
die Fußball spielen, mit denen ich mich 
vergleichen konnte. Ich hatte zwei, drei 
Mädels, die noch gespielt haben in mei-
nem Alter. Aber ich glaube, ich bin schon 
immer rausgestochen. Schon allein bei 
den Jungs, weil ich meist auch gleich gut 
oder besser war. Dass ich tatsächlich 
Bundesliga-Spielerin werde, kam alles 
erst später.  

Welche Spielertypen sind für Dich 
schwierig? Beziehungsweise gegen 
welche Spielertypen spielst Du über-
haupt nicht gerne? 	  
Ich habe niemanden, gegen den ich 
nicht gerne spiele. Ich bin jemand, der 
gerne gegen Leute spielt, die es ge-
schafft haben und auf hohem Niveau 
spielen. Es bringt dich selber weiter, 
dich in diesen Duellen zu behaupten. 
Wie zum Beispiel gegen Karchaoui von 
Paris Saint-Germain. Es war hart gegen 
sie, aber es hat sehr viel Spaß gemacht. 

Du hast vor sechs Jahren Dein erstes 
Bundesligaspiel bestritten, bist jetzt 
seit zehn Jahren im Frauenfußball. 
Wie hat sich der Frauenfußball verän-
dert und was wünschst Du Dir für die 
Zukunft? 	  
Der Frauenfußball ist generell sehr pro-
fessionell geworden. Als ich angefan-
gen habe, hatten wir eine Kabine irgend-
wo in der letzten Ecke. Es waren nicht 
die besten Gegebenheiten. Und allein 
schon in diesen zwei Jahren, in denen 
ich in Freiburg war, ist mit dem Umzug in 
das alte Stadion von den Männern viel 
passiert. Dort hatten wir ein eigenes 
Gym, eigene Räumlichkeiten. Das war 
von null auf hundert. Der Sport wurde 
dadurch auch attraktiver, weil wir ein-
fach professioneller arbeiten konnten. 
Egal in welchem Bereich, ob das jetzt im 
Athletischen ist oder im Fußballerischen. 
Ich glaube, dadurch ist der Fußball auch 
attraktiver geworden. Diesen Weg wol-
len und müssen wir weitergehen, und 
darauf freue ich mich.  

Was würdest Du jungen Mädchen ra-
ten, die sich für Fußball interessieren?  	
Lasst euch niemals einreden, dass ihr 
nicht kicken dürft oder kicken könnt. 
Egal, welche Person es euch sagt. Habt 
immer Spaß daran, das steht immer im 
Vordergrund. Wenn man Spaß hat, kann 
man sich am besten entfalten. Ich bin so 
jemand, ich habe Spaß am Fußballspie-
len und kann daher meine Leistung am 
besten abrufen. Glaubt an euch! 

„Du willst dich 
durchsetzen, 
immer die Beste 
sein. Da musst du 
schon eine gewisse 
Frechheit 
mitbringen.“
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Straßenfußballerin
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Teamwork

FUSSBALL, FAMILIE,
EIN TAG IN MAILAND
Das Team hinter dem Team ganz persönlich. In unserer 
Rubrik Teamwork gibt’s spannende Einblicke in die Jobs 
der Staffmitglieder. Heute:

So alt bin ich: 59

Ich bin aufgewachsen in: Graz

Das liebe ich an meiner  
Heimatstadt:

Alle meine Verwandten und Freunde wohnen dort. Graz ist nicht allzu groß und eher 
ruhig, das genieße ich.

Mein Stammplatz im ProfiCamp: Das wird der Fußballplatz sein, beziehungsweise das Büro.

Ich arbeite bei der Eintracht seit: Juli 2026 und vorher schon von 2018 bis 2021

Christian     
  Peintinger 

Co-Trainer
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FUSSBALL, FAMILIE,
EIN TAG IN MAILAND

Das habe ich gelernt: 
Ich habe die Matura gemacht [Schulabschluss in Österreich, vergleichbar mit dem 
deutschen Abitur; Anm. d. Red.] und dann mit einem Studium begonnen. Das habe 
ich allerdings nicht zu Ende geführt.  

Das ist meine Jobbeschreibung: 

Dies ist ein bisschen schwierig, weil es sehr vielfältig ist. Es beginnt von der 
Analyse bis zur Trainingsplanung, geht über Standards und individuelles Training 
bis hin zum Mannschaftstraining. Es gibt bei uns keine klare Aufteilung, jeder macht 
eigentlich alles. 

Das ist wichtig in  
meiner Position: 

Grundsätzlich sollte man Ahnung vom Fußball haben, das heißt Fachkompetenz. 
Weil man mit Menschen zu tun hat, ist die Menschlichkeit ein entscheidender 
Gesichtspunkt. Bei Spielern und allgemein im Leben sollte man Ehrlichkeit mitbrin-
gen, manchmal bin ich vielleicht auch zu ehrlich. Zudem ist Loyalität gegenüber 
meinem Cheftrainer sehr wichtig.

So sieht ein Trainingstag der 
Mannschaft für mich aus: 

Es beginnt in meinem Büro mit dem Trainingsplan und der Analyse. Dann geht es 
weiter mit dem Training auf dem Platz. Es folgen, wieder im Büro, die Analyse des 
Trainings beziehungsweise die Besprechungen der individuellen Analyse mit dem 
Staff und den Spielern. Dann geht es weiter mit der Gegneranalyse. Das bedeutet, 
den Gegner, gegen den wir als nächstes spielen, und unser eigenes Spiel zu 
analysieren. Abschließend folgt die Trainingsplanung für den nächsten Tag.

So sieht mein Heimspieltag aus: 
Wir treffen uns im ProfiCamp, bereiten die Spieltagsbesprechung vor, gehen dann 
Mittag essen. Danach fahren wir mit dem Bus zum Stadion und dort gibt’s den 
normalen Ablauf: Warm-up, Spiel, Heimfahrt.

So sieht eine Auswärtsreise für 
mich aus:

Es hängt davon ab, ob wir einen Tag früher oder am Spieltag anreisen. Oft ist vorher 
nochmal Training, dann Anreise zum Spiel, vielleicht Übernachtung oder die direkte 
Anreise. Danach läuft alles ab wie beim Heimspiel: Vorbereitung der Spieltagsbe-
sprechung, Warm-up, Spiel und hoffentlich ein kurzer Heimweg.

Das Beste an meinem Job:

Ich liebe schon mein ganzes Leben lang den Fußball und habe meine Leidenschaft 
zum Beruf machen können. Das ist das Schönste. Eine tolle Sache ist zudem, mit 
den Spielern zu arbeiten und sie weiterzuentwickeln. Wenn man dann Fortschritte 
sieht oder in ein paar Jahren schaut, wo sie schlussendlich spielen, ist das eine 
wunderbare Bestätigung. Das gefällt mir, es hält mich jung – egal ob es die Mode ist 
oder die Musik der Jungs. Man kriegt viel von deren Leben mit und versteht sie 
auch besser. Was auch überragend in Frankfurt ist: dass man vor dem Stadion 
trainieren darf.

Dieser Spieler ist der Muster-
spieler in meinem Bereich:

Jemanden herauszunehmen wäre unfair gegenüber den anderen. Was ich sagen 
kann: Wir haben eine super Gruppe, die menschlich für mich schwer in Ordnung ist, 
die aber auch sehr professionell arbeitet. Das sind eigentlich alles Vorzeigeprofis.

Auf diese sportliche Leistung 
(nicht zwingend im Fußball) bin 
ich stolz:

Ich bin stolz, dass ich eine intakte Familie habe. Dass ich mit meinen Kindern eine 
super Beziehung habe, obwohl sie schon erwachsen und ausgezogen sind. Dass 
ich immer noch dieselbe Frau habe wie vor 40 Jahren. Dass ich ein Umfeld habe mit 
meiner Familie, wo es passt, das macht mich schon sehr stolz. Sportlich bin ich sehr 
dankbar für meinen Werdegang im Profifußball.

Das mache ich für mein Leben 
gerne: 

Als Österreicher natürlich Skifahren, das mache ich seit meiner Kindheit. Ich 
verbringe gerne Zeit mit meiner Familie und meinen Freunden. Und wenn ich mal 
Pause vom Fußball habe, möchte ich einfach gar nicht mehr viel nachdenken und 
nichts tun; das ist auch mal okay.

Wenn ich mich nicht mit der 
Eintracht beschäftige, tue ich 
das am liebsten:

Mit meiner Familie und meinen Freunden Zeit verbringen.

Mein Eintracht-Moment: Als Cheftrainer mit der Eintracht in Mailand gegen Internazionale 1:0 zu gewinnen.
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Zusammen 115 Jahre in der Bundesliga, zusammen bei jedem Heimspiel knapp  
117.000 Zuschauer – und nun zwei Duelle mit nur etwas mehr als 119 Stunden Abstand:  

Die beiden Traditionsvereine Eintracht Frankfurt und Hamburger SV treffen am 27. Oktober 
im DFB-Pokal und am 1. November in der Bundesliga aufeinander. Die Eintracht vom Main hat 
aus diesem Anlass mit drei Adlerträgern gesprochen, die allesamt eine Vergangenheit beim 

HSV haben: Uwe Bein, Mia Büchele und Sonny Kittel. Das Trio spricht über herbe 
Niederlagen und Zuschauerrekorde im Volksparkstadion, verpasste Aufstiege,  

den Einfluss der Medien, die Mannschaft von Adi Hütter kurz nach Saisonstart und  
die Ausgangslage vor den beiden Duellen.

Interview: Michael Wiener
Fotos: Harald Friedrich

„EintrAcht und 
HSV ähneln sich“

Ein Eintracht-Trio mit HSV-Ver-
gangenheit (v.l.): Sonny Kittel, 
Mia Büchele und Uwe Bein. 
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Uwe, was verbindest Du mit den Duel-
len Eintracht Frankfurt gegen den 
HSV? Wie sind Deine Erinnerungen an 
die Spiele, Du hast sie auf beiden Sei-
ten erlebt?	  
Uwe Bein: Ich habe im HSV-Trikot gegen 
die Eintracht immer gut gespielt, auch 
einige Tore geschossen. Wie es umge-
kehrt war, weiß ich nicht mehr so genau. 
Wir haben auch mal mit der Eintracht 0:6 
verloren. 

Das ist Dir mit dem Klub von der ande-
ren Mainseite auch passiert … 	
Bein: Das stimmt, aber wir waren Auf-
steiger mit Offenbach und wir hatten in 
Hamburg keine Chance. Ich glaube, wir 
sind in der ersten Halbzeit nicht einmal 

über die Mittellinie gekommen. Wir ha-
ben auch noch gegen den Wind gespielt 
und das war schon sehr krass. Aber in 
Erinnerung bleibt natürlich das Spiel, wo 
wir mit der Eintracht 0:6 verloren haben, 
obwohl wir zur Halbzeit nur 0:1 zurück-
lagen und das Spiel unbedingt drehen 
wollten. Uns wurde dann vorgeworfen, 
dass wir gegen den Trainer gespielt  
haben, aber das war völliger Blödsinn. 
Jörg Berger ist danach dennoch entlas-
sen worden. 

Auf welche Spiele blickst Du hingegen 
positiv zurück?	  
Bein: Im Jahr zuvor haben wir mit der 
Eintracht gegen den HSV gewonnen. 
Nach dem Spiel sind Dietmar Beiers-

dorfer und Harald Spörl in Frankfurt ge-
blieben und wir haben uns einen schö-
nen Abend gemacht. Das wollten wir 
dann ein Jahr später wiederholen, aber 
dann … 0:6 (lacht). 

Sonny, Du hast vier Jahre beim HSV 
gespielt, 140 Spiele gemacht und bist 
von Verletzungen weitgehend ver-
schont geblieben – im Vergleich zu 
Deiner Zeit bei der Eintracht, als Dir 
unter anderem zweimal das Kreuz-
band gerissen ist. Wie sind Deine Er-
innerungen an den HSV? 	 
Sonny Kittel: Eine besondere Zeit war es 
auf jeden Fall. Es hat sich damals auch et-
was zwischen mir, den Fans und der 
Stadt entwickelt. Ich glaube, das können 

Uwe Bein (66): Spielte von 1989 bis 
1994 bei der Eintracht und war in die-
ser Zeit dreimal der beste Vorlagen-
geber in der Bundesliga. Stand davor 
zwei Jahre beim HSV unter Vertrag. 
Schoss in 300 Bundesligaspielen für 
Offenbach, Köln, HSV und die  
Eintracht 90 Tore. Wurde 1990 mit 
Deutschland Weltmeister (vier Ein-
sätze, ein Tor), kommt insgesamt auf 
17 Länderspiele. Der passionierte 
Golfspieler lebt heute in Bad Hersfeld 
und ist Botschafter der Eintracht.	  

Sonny Kittel (33): Wechselte im Alter 
von sechs Jahren zur Eintracht, durch-
lief die komplette Jugend (Deutscher 
U17-Meister 2010) und debütierte bei 
den Profis als 17-Jähriger. Insgesamt 
54 Spiele für die Eintracht bis zu sei-
nem Wechsel nach Ingolstadt 2016. 
Nach drei Jahren an der Donau folgten 
vier Spielzeiten beim HSV. Beendete im 
vergangenen Jahr seine Profikarriere, 
spielt heute mit seinem Bruder Sammy 
beim SV Bauerbach in der Gruppenliga 
und in der Eintracht-Tradi.

Mia Büchele (23): Seit Sommer 2026 
Spielerin bei Eintracht Frankfurt U20, 
davor zweieinhalb Jahre beim HSV mit 
Aufstieg in die Bundesliga. Aufge-
wachsen in Riedlingen an der Schwä-
bischen Alb, ausgebildet beim SC 
Freiburg, Bundesligadebüt im Alter 
von 16 Jahren. Vor dem Wechsel zum 
HSV im Februar 2024 zwischenzeit-
lich ein halbes Jahr nach Basel verlie-
hen (Januar bis Juni 2023). Funfact: 
Hat im ersten Zweitligaspiel in dieser 
Saison eine Ecke direkt verwandelt.

DIE GESPRÄCHSPARTNER
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alle bestätigen. Es ist eine wunderschöne 
Stadt, aber auch ein toller Verein. Ich 
habe es immer ein bisschen mit der Ein-
tracht verglichen. Von der Dimension 
des Vereins sowie von der Wucht der 
Fans ähneln sich die Eintracht und der 
HSV sehr. Dementsprechend war es für 
mich immer etwas Besonderes, dort zu 
spielen. Ich konnte mich total mit dem 
Klub identifizieren. Auch wenn es mit 
den Aufstiegen immer sehr, sehr knapp 
war, besonders in der Relegation. Es war 
trotzdem eine positive und schöne Zeit 
für mich. 

Uwe, wie haben Dir die zwei Jahre beim 
HSV geholfen, um dann nach Deinem 
Wechsel zur Eintracht nach wenigen 
Monaten im Alter von 29 Jahren Natio-
nalspieler zu werden?	  
Bein: Felix Magath hat mich damals zum 
HSV geholt. Das Problem war, dass ich in 
einer Zeit gekommen bin, in der es sehr 
schwer war, sich einzufinden, da sich 
schon eine eingeschworene Gruppe in 
der Mannschaft gebildet hatte. Zudem 
kam mit Josip Skoblar ein neuer Trainer, 
der schon im November wieder entlas-
sen wurde. Dann kam Willi Reimann, der 
mit mir eigentlich nichts zu tun haben 
wollte. Aber wie es im Fußball so ist, auf 
einmal war ich wieder in der Mannschaft, 
habe eine sehr gute Rückrunde und dann 
auch Saison 1988/89 hingelegt, sodass 
ich in den Kader der Nationalmannschaft 
gekommen bin. Daran sieht man mal, wie 

schnell sich in der Karriere alles verän-
dern kann.

Mia, Du hast beim HSV den Aufstieg 
miterlebt und im Volksparkstadion als 
Zweitligist im DFB-Pokal vor über 
50.000 Zuschauern gegen Bremen ge-
spielt. Wie war es für Dich beim HSV?	
Mia Büchele: Ich kann Sonny nur zustim-
men, für mich war die Zeit sehr beson-
ders. Ich habe eineinhalb Jahre in der 
Zweiten Liga gespielt und wir sind gleich-
zeitig mit den Männern aufgestiegen. Wir 
haben dann alle gemeinsam gefeiert, am 
Rathaus. Das war schon der krasseste 
Tag meines Lebens, es war wie ein  
Fiebertraum. Das angesprochene DFB- 

„Es freut mich  
natürlich zu sehen, 

was möglich ist.  
Bei Elias passt auch 

die menschliche  
Komponente, er ist  

fokussiert und nicht 
nur auf TikTok unter-
wegs. Das spürt man. 

Ich bin mir sicher,  
da wird noch  
viel kommen.“ 

Sonny Kittel

Pokal-Halbfinale gegen Bremen war 
ebenfalls unvergesslich. 57.000 Zu-
schauer, damals Zuschauerrekord bei ei-
nem deutschen Frauenfußballspiel, aus-
verkaufter Volkspark. Das kann man gar 
nicht beschreiben. Ich hatte überall Gän-
sehaut. Es war auf jeden Fall außerge-
wöhnlich und ich bin froh, dass ich den 
Aufstieg miterleben durfte.

Bein: Ich weiß nicht, wann wir mal vor 
57.000 Zuschauern gespielt haben, als 
ich so alt war (lacht). Im Waldstadion wa-
ren damals auch mal 14.000 Zuschauer, 
da konntest du jedem Einzelnen zuwin-
ken (lacht). Zum Volkspark: Wenn du 
einen Abschlag gegen den Wind ge-
macht hast, ist der Ball stehen geblieben. 

Kittel: Das hat Horst Hrubesch auch im-
mer erzählt, dass der Wind im alten 
Volksparkstadion ein großer Nachteil 
war. Nun haben sie das neue Stadion 
wohl so gedreht, dass das kein Problem 
mehr ist.

Dann dürfte das am 27. Oktober kein 
Faktor mehr sein. Sonny, wenn man 
mit dem HSV zweimal in der Relegati-
on gescheitert ist und vier Jahre dort 
war, fiebert man da noch mit und 
wünscht aus der Ferne die Rückkehr in 
die Bundesliga? 	  
Kittel: Ja, sicher. Ich bin zwar Eintracht-
Junge, aber Hamburg ist mir schon ans 
Herz gewachsen. Das verfolgt man auf 
jeden Fall.

Mia, 13 Jahre war der HSV nicht in der 
Frauen-Bundesliga. Mit den Frauen 
spielen wir im November ebenfalls ge-
gen den HSV. Welchen Stellenwert hat 
der Frauenfußball beim HSV?  	  
Büchele: Der Frauenfußball beim HSV 
hat eine riesige Entwicklung und Verän-
derung hinter sich. Wir waren für das 
Training und den Spielbetrieb nur noch 
im Volkspark, hatten immer eine solide 
Zuschauerzahl, auch im Vergleich zu an-
deren Mannschaften aus der Liga. Wir 
haben uns gefreut über die vielen Fans, 
auch bei unseren Auswärtsspielen.  

Was hat Dich bewogen, zur Eintracht 
zu wechseln?  	  
Büchele: Am Ende war es leider einfach 
zu wenig Spielzeit für mich beim HSV. Be-
sonders in meinem Alter ist Spielpraxis 
sehr wichtig und diese hatte ich beim HSV 

Seit Sommer bei der Eintracht, 
ihre ehemalige HSV-Mitspielerin 
Kim Fellhauer ist ihre Trainerin in 
der U20: Mia Büchele.
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gegen Ende nicht mehr genug. Mit Kim 
Fellhauer habe ich in Freiburg zusammen-
gespielt, so kam der Kontakt zustande. 

Eure Mannschaft stand gerade beson-
ders im Blickpunkt, unsere Torhüterin 
Sophia Winkler hat nach 574 Tagen ihr 
Comeback gefeiert. Fast die ganze 
erste Mannschaft war da. Was war das 
für ein besonderes Ereignis auch für 
Euch? 	  
Büchele: Es war sehr besonders. Ich ken-
ne Sophia schon von der U-National-
mannschaft, wir haben dort zusammen 
die EM gespielt. Ich fand es mega cool, 
einfach den Tag mit ihr zu erleben. Auch 
die vergangenen Wochen haben wir uns 
ab und zu getroffen und auf den Tag zu-
sammen hingefiebert. Es war auf jeden 
Fall sehr schön, sie auf dem Platz zu se-
hen, und auch cool, dass so viele von der 
ersten Mannschaft da waren. Ich glaube, 
ihr hat es auch sehr viel bedeutet. 

Hast Du eigentlich schon ein Spiel der 
Männer im Deutsche Bank Park gese-
hen?	  
Büchele: Noch nicht, aber das kommt 
hoffentlich noch. 

Dann fragen wir erst mal Uwe und 
Sonny. Wie habt Ihr die ersten vier 
Bundesligaspiele vor der Länderspiel-
pause erlebt. 	  
Bein: Wir haben vier Punkte zu wenig. In 
allen drei Spielen, die wir nicht gewonnen 
haben, war mehr drin. Gegen Freiburg 
hatte ich das Gefühl, dass die letzten 20 
Minuten die Luft raus war. Das war in den 
vergangenen Jahren immer die Stärke 
der Eintracht. Auch das Publikum hat 
mehr Stimmung gemacht und die Mann-
schaft am Ende nach vorne gepeitscht, 
das ist positiv. Natürlich muss sich die 
Mannschaft noch einspielen und es ist zu 
früh für einen Ausblick.

Sonny, was machen wir mit den fünf 
Punkten aus den vier Spielen?  	  
Kittel: Ich sehe das ähnlich. Alle Gegner 
waren Gegner, die man als Eintracht 
Frankfurt schlagen will und muss, vor al-
lem wenn man international spielen will, 
auch mit Blick auf die kommenden Spiele 
gegen Leipzig, Dortmund und Bayern 
München. Es ist erst der Anfang der Sai-
son, aber man hat bereits gesehen, dass 
das Potenzial und die Qualität da sind, um 
Spiele zu gewinnen. Die Mannschaft 

muss sich noch finden. Ich bin aber posi-
tiv, dass Adi Hütter der richtige Cheftrai-
ner dafür ist.  

Uwe, wie siehst Du als ehemaliger Mit-
telfeldspieler unsere Spieler dort?  	
Bein: Can Uzun und Ritsu Doan sind zwei 
Spieler, die nach vorne alle Freiheiten ha-
ben müssen, um entscheidende Aktio-
nen bringen zu können. Vielleicht haben 
die Wechselgerüchte im Sommer Can 
etwas aus dem Rhythmus gebracht, das 
ist aber jetzt vorbei. Man sieht, dass er 
alle Qualitäten hat, die ein guter Mittel-
feldspieler braucht. Er ist torgefährlich 
und stark im Dribbling, macht aber 
manchmal zu wenig und kann auch seine 
Körpersprache nach Ballverlust und 
Auswechslungen verbessern. Er kann 
einer Mannschaft helfen und den Unter-
schied machen. Er wird uns das noch oft 
zeigen, davon bin ich überzeugt.

Sonny, wer gefällt Dir in unserer Mann-
schaft besonders gut?  	  
Kittel: Auch wenn es nicht meine Positi-
on ist, aber ich habe gegen Elias Baum 
schon gespielt. Ich finde es schade, dass 
er vergangene Saison kaum zum Zug 
kam. Er hat eine gute Entwicklung ge-
nommen und war im Sommer auch bei 
anderen Vereinen gefragt. Er ist ein guter 
Junge, da hat die Eintracht für die Zu-
kunft nicht nur eine Alternative, sondern 
einen guten Spieler auf der Position. Of-
fensiv bin ich Fan von Doan. Er hat auch 
im vergangenen Jahr mit der Positionie-
rung vom alten Coach sehr wilde Zeiten 
hinter sich. Ich glaube, dass er schon mit 
einer der wichtigsten Spieler ist, die die 
Eintracht vorne hat.  

Bein: Ritsu hat teilweise rechter Verteidi-
ger gespielt.  

Kittel: Das ist mit Sicherheit nicht die 
Position, die für ihn am besten ist. 

Sonny, wenn Du gerade von Elias 
sprichst. Du bist einen ähnlichen Weg 
gegangen. Ist das dann etwas, was 
Dich auch freut zu sehen, dass so et-
was möglich ist?  	  
Kittel: Es freut mich natürlich zu sehen, 
was möglich ist. Bei Elias passt auch die 
menschliche Komponente, er ist fokus-
siert und nicht nur auf TikTok unterwegs. 
Das spürt man. Ich bin mir sicher, da wird 
noch viel kommen.  

Uwe Bein und 
Sonny Kittel.

„Für uns wäre es 
schön, mal wieder 

Richtung Berlin  
zu fahren, weil das 

DORT immer ein  
Top Erlebnis war.“ 

Uwe Bein
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Wie seht Ihr den Saisonstart des HSV? 
Nach drei Niederlagen gab’s vor der 
Länderspielpause den ersten Sieg ge-
gen Köln.	  
Kittel: Dieser Sieg war sehr wichtig, auch 
wenn das Spiel hätte anders verlaufen 
können. Aber sie müssen sich deutlich 
steigern. Die nächsten Spiele werden es 
zeigen. Vielleicht haben sie jetzt durch 
den Sieg und durch die Vertragsverlänge-
rung mit Merlin [Polzin, Cheftrainer; Anm. 
d. Red.] so ein bisschen Ruhe reinbekom-
men. Ich habe mit Merlin lange zusam-
mengearbeitet und er ist HSV durch und 
durch. Aber am Ende zählen im Fußball 
die Ergebnisse, und wir werden in den 
nächsten Wochen sehen, was passieren 
wird. In Hamburg hast du nie lange Ruhe. 

Bein:  Die Medien sind schärfer als in 
Frankfurt. 

Kittel: Ja, definitiv. 

Bein: Dass der HSV mit dem Trainer 
einen neuen Vertrag geschlossen hat, ist 
ein Zeichen, dass sie auf ihn setzen. Für 
den HSV geht es einfach nur darum, ir-
gendwie die Klasse zu halten, was sehr, 
sehr schwer wird. Auch wenn sie nicht 
den Erfolg haben, werden sie nächstes 
Jahr auf jeden Fall weiter mit ihm arbei-
ten, selbst wenn es in der Zweiten Liga 
sein sollte. Was ich mir nicht wünsche, 
denn der HSV ist ein Klub, der in die Bun-
desliga gehört. 

Hast Du noch Kontakt nach Hamburg? 	
Bein: Mit Zeugwart Hermann Rieger hat-
te ich immer noch Kontakt. Seit er ver-
storben ist, ist keiner mehr da aus der 
Zeit, als ich dort gespielt habe. 

Mia, man kann das Publikum bei Män-
ner- und Frauenspielen nicht ganz ver-
gleichen, aber wir haben ein DFB-Po-

kalspiel im Volksparkstadion. Was 
erwartet uns dort am 27. Oktober? 	
Büchele: Ich glaube, jedes Spiel im Volks-
park, bei ausverkauftem Stadion, ist be-
sonders. Der Pokal hat …

Bein: … seine eigenen Gesetze, richtig?  

Büchele: Das kann man so sagen. 

Im Doppelpass würden wir jetzt drei 
Euro ins Phrasenschwein schmeißen. 	
Büchele: (lacht) Mal sehen, wie der HSV 
bis dahin drauf ist. Es wird auf jeden Fall 
ein enges Spiel.

Kittel: Pokalspiel und Flutlicht. Was soll 
man dazu sagen? Wir kriegen ein geiles 
Spiel und gute Stimmung. Von daher ist 
für beide Teams alles möglich, zum jetzi-
gen Zeitpunkt. Aber natürlich muss man 
erst mal abwarten, welche Ergebnisse 
beide Teams bis dahin in der Liga erzie-
len.

Sonny, kennst Du die Bilanz Deiner 
sechs letzten DFB-Pokalspiele? Kurio-
serweise gab es vier Verlängerungen 
und dreimal sogar Elfmeterschießen. 	
Kittel: Mit dem HSV gegen Köln, Karlsru-
he, Nürnberg. Da waren wir sogar im 
Halbfinale. 

Als Zweitligist. Dann habt Ihr gegen 
Freiburg verloren.	  
Kittel:  Niko Kovac hat mal gesagt, dass 
der DFB-Pokal die schnellste und ein-
fachste Möglichkeit ist, einen Titel zu 
holen, weil man nur sieben Spiele 
braucht. Damals, als er zur Eintracht ge-
kommen ist. Da waren wir Vorletzter 
oder so und er hat vom DFB-Pokal ge-
sprochen. Da hat sich jeder gedacht, 
was redet er denn? Dann stand die  
Eintracht in den darauffolgenden zwei 
Jahren zweimal im Finale, einmal hat sie 

„Als ich eine Wohnung 
gesucht habe, hat der 

Vermieter direkt  
gesagt: ‚Oh, du spielst 

bei der Eintracht.‘  
Hier finde ich es cool, 
dass alle hinter der 

Eintracht stehen und 
das so positiv wahr- 

genommen wird.“ 
Mia Büchele

Stammtisch im Golf-Park Winnerod in 
Mittelhessen (v.l.): Mia Büchele, EvM-Redakteur 
Michael Wiener, Uwe Bein und Sonny Kittel.
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den Pokal geholt. Von Anfang an hat  
Kovac vermittelt, dass so ein Pokalsieg 
möglich ist. 

Bein: Du hast doch mit Danny [da Costa, 
ehemaliger Eintracht-Spieler und Beins 
Schwiegersohn; Anm. d. Red.] zusam-
men gespielt? 

Kittel: Ja, in Ingolstadt. 

Bein: Danny hat auch zu mir immer ge-
sagt, wenn du beim Niko fit bist und or-
dentlich trainierst, steht er zu tausend 
Prozent hinter dir. Das war damals ein 
Glücksgriff, dass er zu uns kam. Am  
27. Oktober werde ich nach Hamburg 
fahren. Weil ich sehr oft bei Auswärts-
spielen im Pokal dabei war und die Ein-
tracht sehr erfolgreich gespielt hat. Das 
ist vielleicht ein gutes Omen. Es wird mit 
Sicherheit kein leichtes Spiel. Es geht in 
dem Wettbewerb um sehr viel Geld. Und 
für uns wäre es schön, mal wieder Rich-
tung Berlin zu fahren, weil das dort im-
mer ein top Erlebnis war. Ich war vergan-
genes Jahr privat beim Finale. Dieses 
Endspiel ist immer ein riesengroßes 
Event, was sehr viel Spaß macht. Jeder 
Profi, der im DFB-Pokal eingesetzt wird, 
will nach Berlin. Ich sehe uns etwas vor 
dem HSV.  

Uwe, Du bist Botschafter der Ein-
tracht, wohnst in Osthessen, in Bad 
Hersfeld, und nimmst auch viele Ter-
mine in der Region wahr. Wie groß ist 

die Eintracht-Begeisterung in Mittel- 
und Osthessen? 	  
Bein: Ich bin bei sehr vielen Fanclubs in 
Fulda, Schwalmstadt, Bad Hersfeld. Die 
Euphorie ist riesengroß. Ich muss immer 
ein bisschen dämpfen, weil die Leuter 
gerne von der Deutschen Meisterschaft 
reden. Ich hätte insgesamt nicht ge-
dacht, dass es bei uns im Kreis Hersfeld-
Rotenburg so viele Eintracht-Fans gibt. 
Dementsprechend ist es eine sehr posi-
tive Stimmung und ich hoffe, dass jetzt 
nach dem letzten Jahr, was nicht so 
schön war, alles wieder in die richtige 
Bahn kommt, wir die Bälle flach halten 
und wieder etwas aufbauen. Ich bin sehr 
positiv gestimmt, was die Zukunft an-
geht. 

Sonny, Du spielst bei der Tradi, kürz-
lich warst Du am Stadiontag zum 
25-jährigen Bestehen der Fußball-
schule dabei, die älteste von Deinen 
drei Töchtern hat beim Camp der Fuß-
ballschule mitgemacht. Wie erlebst Du 
es auf den Plätzen der Region? 	  
Kittel: Es gibt nur einen Verein, das ist 
die Eintracht. Für alle. Das spürst du 
schon, die fühlen sich alle irgendwo ver-
bunden. Das ist schön zu sehen und 
auch das Besondere an der Eintracht, 
dass wir so viele Zuschauer, so viele 
Mitglieder haben. Das sollten wir wert-
schätzen. Aber ich kann mir gut vorstel-
len, was Uwe sagt, dass schnell die Eu-
phorie groß ist und man an Dinge denkt, 
die eigentlich nicht realistisch sind. Am 

Ende ist das toll und man spürt das. Egal 
wo man ist, sieht man immer irgendwo 
Eintracht-Aufkleber oder eine Fahne.  
Ganz Hessen ist eigentlich Eintracht. 

Mia, Du bist seit wenigen Monaten in 
Frankfurt, wie erlebst Du hier diese 
Eintracht-Begeisterung in der Region?	
Büchele: Genau so wie von Sonny und 
Uwe beschrieben. In der Stadt sieht man 
überall Eintracht-Wappen. Als ich eine 
Wohnung gesucht habe, hat der Vermie-
ter direkt gesagt: „Oh, du spielst bei der 
Eintracht.“ In Hamburg bist du entweder 
Sankt Pauli oder HSV. Hier finde ich es 
cool, dass alle hinter der Eintracht stehen 
und das so positiv wahrgenommen wird. 

In diesem Sinne freuen wir uns auf 
die beiden Partien gegen den HSV – 
mit dem jeweils besseren Ende für 
uns natürlich.  

Die drei Gesprächspartner bei der Eintracht in Aktion (v.l.): Uwe Bein Anfang der 1990er Jahre, Mia Büchele im 
Zweitligaspiel gegen Ingolstadt und Sonny Kittel mit der Tradimannschaft.
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Gold trifft immer.

PARTNERWELT
Eintracht Gemeinschaft

mitglieder der Eintracht Gemeinschaft
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STEIN UND BEIN,
MEIER UND 74ER-FEIER
Die Eintracht hat den Doppelpack gegen den HSV vor 
der Brust, am 27. Oktober im DFB-Pokal auswärts und 
am Sonntag darauf, 1. November, im Deutsche Bank 
Park in der Liga. Fünf sportliche und kuriose Zahlen zu 
den Duellen gegen die Norddeutschen.

452
Na das gibt’s doch nicht! Vier Spiele mehr für den HSV als für 
die Eintracht hat Torhüter Uli Stein bestritten, insgesamt wa-
ren es 452 (224 SGE, 228 HSV). Vier weitere ehemalige Ad-
ler- und Rautenträger kommen auf über 200 Spiele in Sum-
me: 274 Alexander Meier (270+4), 243 Mehdi Mahdavikia 

(32+211), 223 Anthony 
Yeboah (123+100), 202 
Uwe Bein (150+52).  
Filip Kostic (129+61) 
fehlen bis zu dieser 
Marke noch zehn Par-
tien, und seine Karriere 
ist noch nicht zu Ende …

1974
Den ersten DFB-Pokalsieg der Vereinsgeschichte tütete die Eintracht 1974 
ein, gegen den HSV! 3:1 stand es nach Verlängerung. Gert Trinklein (40.), 
Bernd Hölzenbein (95.) und Wolfgang Kraus (115.) netzten. Legendär ist 
Grabis Jubel im Campari-Trikot des HSV, der ihm dem Vernehmen nach eine 
Dankeschön-Post von dem Getränkehersteller einbrachte …

Erinnert sei an dieser Stelle an einen großen HSV-Spieler, der kürzlich ver-
storben ist und damals, an jenem 17. August 1974, auf dem Platz stand: Peter 
„Eiche“ Nogly, der 79 Jahre alt wurde. Nur Uwe Seeler hat in der Vereinsge-
schichte des HSV öfter die Kapitänsbinde getragen. 

3:0
Die Bilanz ist makellos: Dreimal traf die Eintracht im DFB- 
Pokal auf den Hamburger SV, dreimal hatten die Adlerträger 
das bessere Ende für sich. Nicht nur 1974 beim DFB-Pokalsieg  
in Düsseldorf, sondern auch 1970 beim Achtelfinal-2:0 (Nickel, 
Grabowski) und 2010 – übrigens am 27. Oktober – beim furio-
sen 5:2-Erfolg in der zweiten Runde. Vor genau 16 Jahren  
trafen Caio, Gekas (2) 
und Altintop vom Punkt, 
Petric verkürzte zwei-
mal – traf aber auch ins 
eigene Netz.  

7
Diese Auswärtsbilanz in den vergangenen Jahren kann sich 
sehen lassen. Sieben Spiele in Folge hat die Eintracht nicht 
verloren in Hamburg, dabei gab’s sogar vier Siege. Die letzte 
Niederlage setzte es damit in der Saison, als die Eintracht zu-
vor den HSV aus dem Pokal manövriert hatte: 2010/11, der 
HSV wurde seinerzeit von Armin Veh trainiert, und wieder 
spielte Mladen Petric eine Rolle. Er markierte das goldene Tor. 

16
So kurz wie nie zuvor ist die Pause zwischen zwei Duellen gegen 
den HSV in diesem Jahr, nur vier Tage sind es. 16 waren es 1970, 
und das aus einem nicht alltäglichen Grund. Da die WM 1970 
bereits Ende Mai begann, wurde der DFB-Pokal 1969/70 ab 
dem Achtelfinale in der Sommerpause ausgespielt. Die Ein-
tracht besiegte den HSV wie oben erwähnt am 29. Juli mit 2:0, 
bereits am ersten Spieltag der Saison 1970/71, nur 18 Tage spä-
ter trafen sich beide Teams im Waldstadion wieder (0:0). 

Uli Stein und Uwe Bein spielen einige Jahre 
zusammen bei der Eintracht.

Jürgen Grabowski bejubelt im HSV-Trikot 
den DFB-Pokalsieg 1974.

Noch einer jubelt im HSV-Dress: 
Marco Russ, nach dem 5:2 gegen 
Hamburg 2010 mit Doppeltor-
schütze Theofanis Gekas. 

In ganz Deutschland persönlich für Sie da.
www.ophirum.de
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ROOS, THURK
UND SCHÖPPCHE

GLORREICHE ZEIT 

Handelfmeter, Foulelfmeter und ein 
Kopfball nach einer Flanke von Albert 
Streit. Fertig ist Michael Thurks  
Hattrick gegen Brøndby IF im Hinspiel 
der ersten Runde des UEFA-Cups 
2006/07. Benjamin Köhler markiert 
später noch den 4:0-Endstand. Den Ball 

Glorreiche Zeiten, traurige Tage

bekommt Thurk vom englischen 
Schiedsrichter Robert Styles ge-
schenkt, hinterher kommt es zu dem 
hier abgedruckten Zitat. Ob das  
20 Jahre später auch noch gilt? Schließ-
lich hat er mal für die Tradi in Wölf sechs 
Treffer in einem Spiel erzielt! 

„Das war der schönste, 
der grösste Tag 

in meinem Leben.“

14. SEPTEMBER 2006, 
 MICHAEL THURK
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EIN TRAURIGER TAG

Da ist jemand, nach eigenen Angaben, „kein Freund 
von Spielen gegen Amateurmannschaften“ gewesen. 
Die Eintracht testet vor 50 Jahren beim FV 08 Hocken-
heim, gewinnt mit 7:1 – und Trainer Hans-Dieter Roos 
ist froh, dass die Partie vorbei war. Aus seiner Sicht 
fast schon ein trauriger Tag – kein Vergleich zu heute, 
wo sich alle freuen, wenn die Eintracht hinaus aufs 
Land kommt und in der Region spielt. Aber schlimmer 
geht’s (fast) immer, und diese Partie hatte Roos wohl 
noch nicht auf dem Schirm: Eine Woche später verlie-
ren die Adlerträger beim unterklassigen VfR Bürstadt 
mit 0:4 und Peter Reichel verletzt sich auch noch …

STADIONZEITUNG JETZT MIT SCHÖPPCHE 

In der vergangenen Saison hat das Museum erstmals den 
„Illustrierten Spieltagsanzeiger“ herausgegeben, eine 
Stadionzeitung speziell für Sammler. Das beliebte Heft 
gibt’s auch zur Saison 2026/27, im praktischen DIN-A5-
Format für 50 Cent. Das Heft ist jetzt vier Seiten dicker 
und eine spektakuläre Neuverpflichtung konnte auch ver-
kündet werden: Schöppche is back! Ab sofort gibt’s in je-
der Ausgabe den Comic „Schöppche 2.0. Neue Ge-
schichten vom alten Gaul“. Gezeichnet vom allseits 
bekannten und geschätzten Künstler Michael Apitz. Die 
Originalzeichnung wird zum jeweiligen Spiel im Museum 
ausgestellt, das Motiv ist als Postkarte erhältlich. Eine an 
die Historie angelehnte Eintrittskarte, die zwar keinerlei 
Berechtigung, aber einen persönlichen Nachweis für den 
Besuch des jeweiligen Spiels bietet, ist wie gewohnt beim 
„Illustrierten Spieltagsanzeiger“ dabei. Sammlerinnen 
und Sammler können Programm und Eintrittskarte bei In-
teresse zudem für die Saison abonnieren, das Saison-
Abo kostet 34,90 Euro, mit Postkartenserie „Schöppche“ 
49,90 Euro. Bestellungen per E-Mail an museum@ 
eintrachtfrankfurt.de.

ENDLICH WIEDER 

60.000 ! 
Beim Heimspiel gegen den SC Freiburg verkündete Stadion-
sprecher Daniel Wolf eine sporthistorische Sensation. 60.100 
Fans verfolgten das 2:2 gegen die Breisgauer und gingen am 
Ende nicht ganz zufrieden nach Hause. Das letzte Mal, dass 
die Eintracht in Frankfurt vor über 60.000 Fans kickte, liegt 
mehr als 30 Jahre zurück. Am 23. Oktober 1993 traf die von 
Klaus Toppmöller trainierte Eintracht auf den FC Bayern Mün-
chen. Die legendären 20:2 Punkte, „Bye-bye Bayern“ – alles 
bekannt. Tony Yeboah war verletzt und in Duisburg hatte es in 
der Woche zuvor die erste Saisonniederlage gegeben. Trotz-
dem kamen 60.500 Fans ins Waldstadion und jubelten, als die 
Eintracht in der 31. Minute durch Jan Furtok in Führung ging. 
Vor der Halbzeit drehten die Bayern das Spiel durch Treffer von 
Nerlinger und Matthäus. Wer 1993 im Stadion war, wird sich 
erinnern, dass bei Bayern-Spielen in der Ostkurve immer sehr 
viele Leute für die Gegner jubelten. Die vielen Bayern-Fans 
wurden in der zweiten Halbzeit wieder ruhig, als Okocha für 
die Eintracht zum Endstand ausglich. 

Das 2:2 gegen die Bayern war für lange Zeit das letzte Spiel 
mit über 60.000 Fans. In der Folgesaison wurde die Kapazität 
des Stadions verringert. Bei den weiteren großen Spielen der 
1990 er Jahre (4:1 gegen die Bayern, 5:1 gegen Kaiserslautern, 
2:1 gegen Ulm) waren es immer höchstens 59.500 Fans, die 
jubelten. Gut, dass es jetzt wieder über 60.000 sein können! 

„Ich bin froh,  
dass diese Kirmes-
spiele zu Ende sind. 

Sie bringen uns 
gar nichts.“

7. SEPTEMBER 1976,  
HANS-DIETER ROOS

Jan Furtok trifft 1993 zum 1:0 gegen Bayerns Gospodarek.
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„SOLCHE ERINNERUNGEN 
SIND SEHR WERTVOLL“

Schlappekickerspiel am Tag vor dem Tag der Deutschen Ein-
heit in Marxheim, die dritte Halbzeit am Vereinsheim ist ange-
brochen. Nach der Partie zwischen der Eintracht-Tradi und der 
Ü40 des Gastgebers stehen und sitzen Beteiligte und Verant-
wortliche beider Vereine sowie der Schlappekicker-Aktion 
zusammen, bei Speis und Trank. Mittendrin Matthias Becker, 
der an jeder Ecke Anschluss findet. „Ich bin zum zweiten Mal 
nach vielen Jahren wieder bei der Tradi dabei. Ich habe heute 
und in Großauheim Leute getroffen, die ich über 30 Jahre nicht 
gesehen habe. Es ist ein gutes Gefühl, wenn man alte Mitspie-
ler und Weggefährten wiedersieht und sich mit ihnen unter-
hält“, sagt Becker. Der 52-Jährige genießt es, wieder zurück 

zu sein im Kreise der Eintracht, bei der er den Sprung aus der 
Jugend schaffte und zwischen 1993 und 1997 auf 75 Einsätze 
bei den Profis kam.

Heute ist Matthias Becker aus seinem Wohnort Zeilsheim, dem 
westlichsten Stadtteil Frankfurts, heraus als selbstständiger 
Versicherungsmakler tätig, hat eine seiner beiden Töchter (24, 
27) mit im Boot und ist dem Fußball über die Altherren-Mann-
schaft des Hessenligisten FC Eddersheim verbunden, bei dem 
er vor vielen Jahren auch mal Trainer der zweiten Mannschaft 
war. „Ich hatte eine DFB-Lizenz absolviert, habe aber gemerkt, 
dass das Trainerdasein im Amateurbereich nichts für mich ist“, 

Was macht eigentlich Matthias Becker?

18 Jahre hatte Matthias Becker nicht mehr für die Eintracht gespielt, ein glücklicher Zufall 
bringt ihn zur Traditionsmannschaft zurück. Heute ist Becker als selbstständiger Ver- 
sicherungsmakler im Rhein-Main-Gebiet unterwegs. Mit zwei Erlebnissen aus seiner 
Fußballerkarriere gehört er zu einem sehr erlesenen Kreis an Spielern.

Matthias Becker heute bei der 
Traditionsmannschaft …

… und vor über 30 Jahren 
als Profi bei der Eintracht.
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sagt Becker, der einst Bürokaufmann gelernt hatte. Nach der 
Karriere schulte er zum Mechatroniker um, landete dann bei 
einer Hausverwaltung, für die er Versicherungsschäden abwi-
ckelte. So kam er zu seinem heutigen Beruf.

Bei der Traditionsmannschaft der Eintracht waren bis zu die-
sem Jahr zwei Einsätze in 2008 registriert. Becker schmunzelt, 
als er erzählt, wie der Kontakt vor wenigen Wochen zustande 
kam. „Der Onkel meines Fast-Schwieger-
sohns kennt Karl-Heinz Körbel gut. Ich 
habe ihm gesagt, er solle mal einen schö-
nen Gruß bestellen. Dann hat Charly, der 
früher mein Trainer schon in der Jugend 
war, mich angerufen und gesagt: ‚Du bist 
einer von uns, spiel doch mal mit‘.“ So kam Becker wieder zur 
Tradi und trifft dort auf alte Weggefährten wie Micky Guht, Adi 
Dworschak, Thomas Sobotzik; auch Ramon Berndroth, „der 
mich durchs ganze Leben begleitet hat. Solche Erinnerungen 
sind sehr wertvoll“.

Bei den Erinnerungen an seine Profizeit bei der Eintracht, zu der 
er aus Zeilsheim in die zweite B-Jugend-Mannschaft wechsel-
te, kommt er „an zwei Erlebnissen nicht vorbei“. In seinem ers-
ten Jahr bei den Profis unter Klaus Toppmöller gehörte er zu 
den jungen Wilden, ist am 26. März 1994, nur eine Woche nach 
seinem Bundesliga-Debüt mit Tor gegen Dresden, ins aktuelle 
sportstudio eingeladen – und trifft fünf Mal! Erst neun Gästen 

ist dieses Kunststück in 63 Jahren gelungen. „Hingefahren, 
fünf Stück eingeschweißt, heimgefahren. Das nimmt mir keiner 
mehr“, sagt er locker.

Erlebnis Nummer zwei ist freilich sein 60-Meter-Solo gegen 
den MSV Duisburg, nachdem er zum 3:0-Zwischenstand ein-
schiebt. Dieser Treffer wird zum Tor des Monats im Mai 1995 
gewählt. „Ich bin in meiner Karriere auch zweimal abgestiegen. 

Da nimmt man solche positiven Dinge 
auch gerne mit“, meint Becker, bei dem 
nach insgesamt zehn Jahren bei der Ein-
tracht (davon vier als Profi) noch Stationen 
beim VfB Stuttgart, Hannover 96 und Ki-
ckers Offenbach folgten. Eine schwere 

Knieverletzung sorgt 2001 für das frühe Ende seiner Karriere. 

Die Eintracht verfolgt er heute noch sehr genau. „Die Eintracht 
ist das Aushängeschild der Region. Was im Moment passiert, 
ist großartig. Diese Begeisterung überall ist grandios, das 
merkst du auch heute“, spielt Becker auf das Schlappekicker-
spiel vor 1.200 Zuschauern an, bei dem die sprichwörtliche 
dritte Halbzeit für ihn aufgrund der vielen Gespräche mit alten 
Weggefährten sicherlich länger gedauert hat als die beiden  
Halbzeiten vorher auf dem Feld. 

Tor des Monats  
und fünf Treffer 
an der Torwand

Text: Michael Wiener

Fotos: Andreas Wolf, Eintracht

Matthias Becker (2.v.r.) mit Thomas 
Sobotzik (l.) und Adi Dworschak 
(r.), mit denen er schon unter 
Karl-Heinz Körbel (2.v.l.) in der 
Jugend zusammenspielte. Heute 
sind sie allesamt Teamkollegen in 
der Traditionsmannschaft.
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„Ich habe Menschen in einem sehr, sehr 
kritischen Zustand gesehen.  

Ihre Familien kamen, ich hörte Weinen.  
Im Vergleich dazu war das, was ich hatte, 

überhaupt nichts.“
Lilian Brassier
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PROFIS

…, das Noah Atubolu offensichtlich bestens beherrscht.  
Eintrachts Nummer eins hat beim 3:1-Sieg in Mainz seinen 
sechsten (!) Elfmeter in Folge in der Bundesliga gehalten und 
damit seinen Rekord im deutschen Oberhaus ausgebaut.  
Josip Juranovic, Kevin Volland (beide Union Berlin, in einem 
Spiel), Florian Wirtz (Leverkusen), Ex-Adlerträger André Silva, 
Romano Schmid (beide Werder Bremen) und zuletzt Nadiem 
Amiri scheiterten nun in Serie an Atubolu, der damit Bernd 
Leno, Frank Rost, Hans-Jörg Butt und Thomas Zander (je vier 
in Folge) weiter distanzierte. 

Es ist nicht der erste persönliche Rekord für den 24-Jährigen, 
der kürzlich zum Nationalmannschaftskader von Jürgen Klopp 
gehörte. In der Saison 2024/25 blieb er in der Bundesliga  
609 Minuten ohne Gegentor im Trikot des SC Freiburg – Klub-
rekord! Funfact: Die Serie beendete der damalige Mainzer und 
heutige Adlerträger Jonathan Burkardt am 15. März 2025. 

„ELFMETER 
SIND EIN 
RIESIGES 
MENTALES 
SPIEL“
NOAH ATUBOLU
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21

3817 Transfers

zugänge

abgänge

5 gebürtige Hessen & 
Frankfurter Jungs
Timothy Chandler
(Frankfurt am Main)

Younes Ebnoutalib
(Frankfurt am Main)

Elias Baum
(Frankfurt am Main)

Algerien / Brasilien / Bosnien / Dänemark / Deutschland / Frankreich 
Ghana / Japan / Marokko / Nigeria / Schweden / Türkei / USA

13 nationalitäten

3,31 jahre
Durchschnittliche Vereinszugehörigkeit 

1208 Tage / 39,7 Monate / 3,31 Jahre

1696 spiele
Bundesliga-Erfahrung (65 Spiele pro Spieler)

15 nationalspieler
8 A-Nationalspieler / 7 Junioren-Nationalspieler

Jüngster Spieler
Love Arrhov (18)

Ältester Spieler
Jens Grahl (37)

24 jahre
Durchschnittsalter

Amil Siljevic
(Frankfurt am Main)

Jonathan Burkardt
(Darmstadt)

56

K
LU

B
M

A
G

A
ZI

N
unser Sport / PROFISPROFIS / Unser Sport



k
a

d
e

r
k

a
d

e
r

k
a

d
e

r
k

a
d

e
r

k
a

d
e

r
k

a
d

e
rzahlen & fakten

21

3817 Transfers

zugänge

abgänge

5 gebürtige Hessen & 
Frankfurter Jungs
Timothy Chandler
(Frankfurt am Main)

Younes Ebnoutalib
(Frankfurt am Main)

Elias Baum
(Frankfurt am Main)

Algerien / Brasilien / Bosnien / Dänemark / Deutschland / Frankreich 
Ghana / Japan / Marokko / Nigeria / Schweden / Türkei / USA

13 nationalitäten

3,31 jahre
Durchschnittliche Vereinszugehörigkeit 

1208 Tage / 39,7 Monate / 3,31 Jahre

1696 spiele
Bundesliga-Erfahrung (65 Spiele pro Spieler)

15 nationalspieler
8 A-Nationalspieler / 7 Junioren-Nationalspieler

Jüngster Spieler
Love Arrhov (18)

Ältester Spieler
Jens Grahl (37)

24 jahre
Durchschnittsalter

Amil Siljevic
(Frankfurt am Main)

Jonathan Burkardt
(Darmstadt)

57

K
LU

B
M

A
G

A
ZIN

unser Sport / PROFISPROFIS / Unser Sport

Stand 5. September 2026



58

K
LU

B
M

A
G

A
ZI

N
unser Sport / MännerMänner / Unser Sport



59

K
LU

B
M

A
G

A
ZIN

unser Sport / MännerMänner / Unser Sport

DER LÖWE 
AUS ARGENTEUIL
Mit 13 verließ Lilian Brassier seine Heimatstadt, den Weg und das Ziel fest vor Augen.  
13 Jahre später zieht es ihn erstmals ins Ausland – zur Eintracht. Der späteste Zugang  
des Sommertransferfensters im Porträt.

Text: Stephan Weidemeyer

Bilder: Max Galys, Jan Hübner, Bianca Jockel

Lichtdurchflutet, atmosphärisch, farbenprächtig und ein-
drucksvoll – Worte, die einem begegnen, wenn man sich mit 
dem Werk von Claude Monet, dem bedeutenden französi-
schen Maler, beschäftigt. Stimmungsvolle Kreationen per 
Pinselstrich. So etwa beim Gemälde „Häuser in Argenteuil“; 
eine Gemeinde nordöstlich von Paris am Ufer der Seine, in der 
Monet sieben Jahre lang lebte. Zugezogen.

Ein Kind der inzwischen auf 106.000 Einwohner gewachsenen 
Stadt ist Lilian Brassier. Keinen Pinsel in der Hand, sondern den 
Ball am Fuß, seit er jung ist. In den Anfangstagen sogar noch  
als Stürmer, nach eigener Aussage immer am Dribbeln, später 
dann herangewachsen zu einem beinharten Verteidiger. 
Schnell, robust, zweikampfstark, en- 
ergisch – Worte, die einem begegnen, 
wenn man sich mit der Karriere des 
26-Jährigen mit Wurzeln in Guade-
loupe beschäftigt.

Die ersten Jugendjahre verbrachte er bei zwei Vereinen in sei-
ner Heimat, im Alter von 13 verließ er die Stadt – seine Familie, 
das Haus in Argenteuil. Das Ziel: die Jugendakademie des 
Stade Rennais Football Club, 370 Kilometer entfernt in der 
Bretagne; die große Vision: Fußballprofi werden, es unbedingt 
schaffen. Blickte er in seinem Zimmer im Nachwuchsleis-
tungszentrum des dreimaligen französischen Pokalsiegers 
aus dem Fenster, so sah er den Roazhon Park, das Stadion des 
Ligue-1-Klubs. Tägliche Motivation, im wahrsten Sinne des 
Wortes das Ziel vor Augen. 

Doch der Teenager Lilian Brassier unterschied sich in wesent-
lichen Charakterzügen vom heutigen Lilian Brassier, er galt 

dem Vernehmen schlichtweg als zu nett. Sein ehemaliger Aus-
bilder Pierre-Emmanuel Bourdeau hatte ihm, so zu lesen in der 
französischen Zeitung L’Equipe, ein Poster mit einem Löwen-
kopf über dem Kopfkissen anbringen lassen – jeden Abend 
sollte er es anschauen. Es sollte ihm Kraft geben.

Die „erste echte Prüfung meines Lebens“, wie Brassier es spä-
ter im Gespräch mit dem französischen Fußballmagazin  
SOFOOT beschrieb, folgte einige Jahre später. Als 18-Jähriger 
verbrannte er sich beim Kochen mit heißem Öl am Bein, er 
musste im Krankenhaus für Schwerstverbrennungen in Paris 
behandelt werden und absolvierte seine Reha in einem dafür 
spezialisierten Zentrum. Die Tage dort prägten sich nachhaltig 

bei ihm ein. „Das hat mir vieles be-
wusst gemacht. Ich habe Menschen 
in einem sehr, sehr kritischen Zu-
stand gesehen. Ihre Familien kamen, 
ich hörte Weinen. Im Vergleich dazu 
war das, was ich hatte, überhaupt 

nichts. Ich will meine Schmerzen nicht herunterspielen, aber 
das zu sehen, hat mir noch mehr Kraft gegeben. Ich versuche 
gerade, mich in diesem Bereich zu engagieren. Das ist Teil mei-
nes Lebens und berührt mich“, so Brassier rückblickend. 

Fester Teil seines Lebens war und ist der Fußball. Der junge 
Verteidiger ging seinen Weg. Dass dieser nicht einfach werden 
würde, war ihm dabei stets bewusst. Keine Luftschlösser. 
„Man beginnt früh mit dem Fußball und bringt sehr viele Opfer, 
um eines Tages dorthin zu gelangen, wo man sein möchte. Die-
sen Schritt zu machen, erfüllt mich mit großem Stolz. Das 
Schwierigste kommt erst noch“, sagte er, nachdem er im Som-
mer 2019 bei Stade Rennais seinen ersten Profivertrag unter-

Prägende Erfahrung 
in Spezialklinik
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schrieben hatte. Der Weg ist das Ziel, es folgte eine einjährige 
Leihe zum FC Valenciennes in Nordfrankreich. „Ich wollte im 
Profifußball spielen, ganz gleich, ob in der Ligue 1 oder in der 
Ligue 2“, beschrieb er später seine Motivation.

Für einige Monate zurück in der  
Bretagne, schloss sich Brassier  
Stade Brest 29 an, wo er im Coupe de 
France und Coupe de la Ligue auflief, 
schließlich mit 21 sein Erstligadebüt 
feierte und in vier Spielzeiten auf  
117 Ligue-1-Einsätze kam. „Ich habe 
mich in Brest schneller weiterentwi-
ckelt, als wenn ich in Rennes geblie-
ben wäre“, unterstrich der 1,86 Meter große Linksfuß und legte 
sich zugleich fest: „Das hat den Lilian Brassier von heute ge-
formt.“ Es folgte der Schritt zu Olympique de Marseille, eine 
nicht ganz einfache, dafür aber lehrreiche Zeit. Zwölf Spiele an 
der Mittelmeerküste, noch zur zweiten Hälfte der Saison 
2024/25 kehrte der Innenverteidiger, der vereinzelt auch 
schon als linker Verteidiger aufgelaufen ist, zu seinem Ausbil-
dungsklub zurück. 44 Spiele in Pokal und Liga kamen in den 
nächsten anderthalb Jahren hinzu. 

Der erste Sieg: Lilian 
Brassier gegen den 
Mainzer Sheraldo 
Becker und beim Jubel 
nach dem 3:1-Erfolg  
in Rheinhessen. 

„Ich gehe als Kämpfer 
voran und stelle mich 

immer in den Dienst 
der Mannschaft.“

Es folgte die Entscheidung, Frankreich erstmals zu verlassen. 
Eintracht Frankfurt, im Herzen von Europa, Brassiers erste Aus-
landsstation. „Es ist eine große Ehre, für die Eintracht zu spie-
len. Ich bringe sehr viel Energie mit“, sagte er nach seiner An-
kunft am EintrachtTV-Mikrofon: „Ich gehe als Kämpfer voran 

und stelle mich immer in den Dienst 
der Mannschaft.“ Der Löwe über 
dem Kopfkissen. Gemeinsam das 
Maximum erreichen, gemeinsam 
nach oben kommen. Seit seiner An-
kunft in Frankfurt und dem ersten 
Spiel gegen Augsburg hat der Neu-
zugang noch keine Minute im Adler-
dress verpasst. 

(Flut-)Lichtdurchflutet, atmosphärisch, farbenprächtig und 
eindrucksvoll – Worte, die einem begegnen, wenn man sich mit 
den Heimspielen der Adlerträger im Deutsche Bank Park be-
schäftigt. „Ich freue mich besonders auf die Fans“, hatte der 
Franzose gesagt, der in Frankfurt die Nummer drei trägt. Ein-
trachts Abwehr soll in Zukunft noch stabiler werden. Mit Lilian 
Brassier, dem Jungen aus Argenteuil.
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16 TAGE,  
15 NATIONALSPIELER

Der von der FIFA reformierte Fußballkalender brachte im Herbst eine dreiwöchige Liga-
unterbrechung mit sich. Konkret dauerte die Länderspielpause 16 Tage, was die Größen-
bezeichnung XXL mehr als salonfähig machte. Nahezu so viele Tage wie Eintracht-Profis 
freuten sich über Einladungen zur Nationalmannschaft. Von Freundschaftspokalen bis 
Qualifikationsfreuden war alles dabei. Ein Abriss.

DEUTSCHLAND U21:  

ASEKO, BAUM, COLLINS

4:0 gegen Lettland, 4:1 gegen Malta, einen 

Spieltag vor Schluss und am Tag des Redaktions-

schlusses dieser Ausgabe lag die U21-Auswahl 

des DFB mit den Noel Aseko und Elias Baum auf 

Platz eins ihrer EM-Qualifikationsgruppe. Für das 

entscheidende Spiel um den direkten Einzug in die 

Endrunde gegen Georgien reiste außerdem 

Nnamdi Collins nach.

SCHWEDEN U19:  

ARRHOV

In der Bundesliga wartet Love Arrhov seit drei 

Spielen auf einen Einsatz, für die schwedische U19 

trumpfte das Mittelfeldtalent auf. Zwei Vorlagen 

beim 2:1 gegen die Ukraine, je ein Tor gegen 

Finnland (2:2) und Tschechien (2:1).

JAPAN U23: 

KOSUGI

Entscheidenden Anteil hatte, wenn auch im 

Asien-Cup-Finale nicht auf dem Feld, Keita Kosugi. 

Der Linksverteidiger gab im Halbfinale gegen 

Usbekistan kurz vor Ende der regulären Spielzeit 

die Vorlage zum 1:1-Ausgleich. Später verwandelte 

er den entscheidenden Elfmeter für die U23.

BOSNIEN UND HERZEGOWINA U21: SILJEVIC
Debüt für die U21-Nationalmannschaft von Bosnien 

und Herzegowina. Allerdings auch mit einem 
weinenden Auge für den 19-jährigen Keeper. 
Euro-Quali-Spitzenreiter Norwegen gewann 6:1.

NIGERIA:  
ONYEDIKA

Stammkraft im Klub, diesmal Teilzeitarbeiter in der 
Africa-Cup-Quali: Raphael Onyedika blieb beim 2:1 
gegen Madagaskar ohne Einsatz und kam beim 0:3 
gegen Guinea von der Bank.

DEUTSCHLAND:  
ATUBOLU, BURKARDT,  
EBNOUTALIB

„Es gibt vier von Jürgen Klopp nominierte Stürmer. Nur zwei kommen aus der Bundesliga: Jonny Burkardt und Younes Ebnoutalib.“ Beobachtet und formuliert hat diese 50-Prozent-Quote niemand Geringeres als Béla Réthy im Eintracht-Podcast. Ebnoutalib gab auswärts gegen die Niederlande seinen Einstand als doppelter Adlerträger und spielte im zweiten Spiel gegen Griechenland durch. Zwischendurch an der Seite des frühzeitig zum Kader zwei nachgereisten Jonathan Burkardt, der im Rückspiel beim 0:0 gegen Thessaloniki sein eigentlich erstes A-Länderspieltor bejubelte, was VAR und Schiedsrichter aber einkassierten. Mehr zur einträchtigen Doppelspitze auf Seite 6. Noah Atubolu blieb ohne Einsatz.

DÄNEMARK U21:  

HØJLUND

Auch Oscar Højlund ist im Rennen um die 

U21-Kontinentalkämpfe. Seine Auswahl 

Dänemark führte gegen Belarus (2:0) und 

Österreich (1:1) er als Kapitän auf den Platz.

JAPAN:  
DOAN

In aller Freundschaft und doch was zu feiern. Ritsu 
Doan nahm mit Japan an einem von einer 
japanischen Brauerei organisierten Pokalwettbe-
werb teil. Im Endspiel gelang der Nippon-Captain 
der 2:1-Siegtreffer gegen Neuseeland.

ALGERIEN:  
CHAIBI

3:1 gegen Sambia – durchgespielt. 2:2 nach 0:2 
gegen Farès Chaibi. Punkte für die AFCON-Quali 
und für die Moral, zumal der Adler bei der 
Punkteteilung versehentlich ins eigene Tor traf.

DÄNEMARK U19:  

PIMPONG

Spielführer von Danish Dynamite ist ebenso Malik 

Pimpong. Der 18-jährige Stürmer unterlag mit den 

U19-Junioren Österreich mit 0:1. Beim 3:3 gegen 

Portugal spielte er nicht.

TÜRKEI:  
UZUN

Null Punkte nach vier Spielen in der UEFA Nations 
League für die Türkei. Can Uzun war zwei Mal in 
der Startelf gefragt. Beim 1:4 gegen Italien gab’s 
ein Minijubiläum: Länderspiel zehn für den Zehner 
der SGE.



THEMA / Unser Sport

64

K
LU

B
M

A
G

A
ZI

N
unser Sport / FRAUEN 

PARTNERWELT
Profi-Frauenfussball

Hauptsponsor

Strategische Partner

 Special Partner  Ausrüster  Ärmelpartner

Profi-Frauenfussball Partner



THEMA / Unser Sport

65

K
LU

B
M

A
G

A
ZIN

unser Sport / FRAUEN 

COMEBACK MIT FANCLUB

Frauen

Unfassbare 574 (!) Tage absolvierte Sophia Winkler kein 
Pflichtspiel, nachdem sie sich noch vor dem ersten Einsatz für 
die Eintracht bei der Nationalmannschaft einen Kreuzbandriss 
zugezogen hatte. In der U20 kam Winkler gegen Hertha BSC 

Sophia Winkler in Aktion und 
(4.v.l.) mit ihrem Fanclub. 

kürzlich zu ihrem Comeback – lautstark angefeuert von einem 
deutlich erkennbaren Fanclub, der aus Spielerinnen der ersten 
Mannschaft bestand. „Harter Weg, aber ich bin zurück“, pos-
tete Winkler später. Willkommen zurück, Sophia!  

EINDHOVEN ZUM ZWEITEN

Im Achtelfinale des UEFA Women‘s Europa Cup 
trifft die Eintracht erneut auf die PSV Eindhoven, 
das Rückspiel findet in Frankfurt statt. Im DFB-Pokal 
geht’s unterdessen am 1. November nach Nürnberg. 
Anstoß im Max-Morlock-Stadion ist um 14 Uhr.

Mit der PSV Eindhoven kommt es damit zum Wiedersehen nach einem Jahr. In 
der Vorsaison waren die PSV und die SGE ebenfalls im Europa-Cup-Achtelfi-
nale aufeinandergetroffen. Die Hessinnen setzten sich auswärts mit 2:1 und im 
heimischen Stadion am Brentanobad mit 3:1 durch. Das Hinspiel wird am Mitt-
woch, 28. Oktober, in Eindhoven ausgetragen, das Rückspiel findet zwei Wo-
chen später am 11. November, 18.30 Uhr, in Frankfurt statt. 

In der vergangenen Saison holte PSV das nationale Double, aktuell liegt das 
Team von Trainer Roeland ten Berge einige Punkte hinter der Tabellenspitze. 
Ihre Heimspiele bestreiten die Niederländerinnen im von Frankfurt 350 Auto-
kilometer entfernten PSV Campus De Herdgang, nördlich des Stadtzentrums 
von Eindhoven.

Das Viertelfinale, in dem bei Weiterkommen Real Sociedad (Spanien) oder  
Fenerbahce (Türkei) wartet, steigt im Februar. Das Halbfinale folgt Ende März, 
ehe im Mai die beiden Finalspiele anstehen – und erst dort könnte die zweite 
deutsche Mannschaft im Wettbewerb, der VfL Wolfsburg (im Achtelfinale 
gegen Feyenoord), Gegner sein.

Noch kürzer, denn mit weniger Spielen versehen, ist der Weg zum Titel im DFB-
Pokal. Hier hat die Eintracht durch das 6:1 beim Karlsruher SC in Runde eins das 
Achtelfinale erreicht. Gastgeber ist am 1. November Ligakonkurrent 1. FC Nürn-
berg, gegen den die Adlerträgerinnen in der Liga sowohl das vergangene Heim- 
(1:1 im August) als auch das vergangene Auswärtsspiel (3:5 im Dezember 2025) 
nicht gewinnen konnten. 

PREMIERE MIT LÄCHELN

Beim Gegentor gab’s natürlich nichts zu 
Lachen, aber ansonsten hat man Janne 
Krumme beim Rückspiel im Europa Cup 
gegen Hafnarfjördur (4:1) fast nur mit 
einem breiten Grinsen auf den Lippen 
gesehen. Kein Wunder, denn die 19-Jäh-
rige feierte ihr Debüt in der Mannschaft 
von Niko Arnautis. Zudem wurde die Vi-
zeeuropameisterin mit der deutschen 
U19 in diesem Sommer kürzlich mit der 
Fritz-Walter-Medaille (höchste Aus-
zeichnung im deutschen Nachwuchs-
fußball) in Silber ausgezeichnet und 
erstmals für die deutsche U23-National-
mannschaft nominiert. Doppelter Grund 
zum Lächeln!

Debüt bei den Eintracht Frauen auf 
internationaler Bühne: Janne Krumme. 

PARTNERWELT
Profi-Frauenfussball

Hauptsponsor

Strategische Partner

 Special Partner  Ausrüster  Ärmelpartner

Profi-Frauenfussball Partner
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„VIELLEICHT 
KANN ICH JETZT 

WIRKLICH SO 
SPIELEN, WIE ICH 
SELBST SPIELEN 

MÖCHTE“

Im Sommer 2025 verlässt Marthine Østenstad zum ersten Mal dauerhaft ihre Heimat 
Norwegen und wechselt zu Eintracht Frankfurt. Etwas mehr als ein Jahr später, am  
18. September 2026, platzt ein Knoten. Erstmals trifft sie für die Adlerträgerinnen. Wie 
sich die norwegische Nationalspielerin in Frankfurt eingelebt hat, was die Gründe für ihren 
Torerfolg waren, warum „Schmetterling“ ihr liebstes deutsches Wort ist und was sie als 
„größte Überraschung“ seit ihrem Wechsel nach Deutschland bezeichnet, erzählt sie 
 der „Eintracht vom Main“.

Text: Chenoa da Silva Canton
Fotos: Eintracht 
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18. September 2026, Mainz, MEWA ARENA, über 16.000 Zu-
schauer: Die Eintracht hechelt beim Tabellenletzten 1. FSV 
Mainz 05 einem 0:2-Rückstand hinterher. Es läuft die 58. Minu-
te, Erëleta Memeti bringt einen Eckball scharf vors Tor. Marthi-
ne Østenstad dreht sich etwas vom Ball weg, bekommt ihn an 
die Schulter, das Spielgerät trudelt über die Linie ins Tor. Nur 
noch 1:2 aus Sicht der Frankfurterinnen, die Aufholjagd hat be-
gonnen. Letztlich dreht die Mannschaft von Niko Arnautis die 
Partie und gewinnt mit 3:2. Ein wichtiger Treffer also von der 
norwegischen Innenverteidigerin. Es ist der erste im Dress  
der Frankfurterinnen. 

Østenstad hatte sich vor der Saison zum Ziel gesetzt, diesen 
Teil ihres Spiels weiterentwickeln zu wollen. „Ich weiß, dass die 
besten Innenverteidigerinnen der Welt auch Tore schießen und 
bei Standardsituationen gefährlich sein können. Das gehört für 
mich zu dieser Position dazu“, sagt sie. 
Kurz vor dem Spiel hatte Østenstad 
noch mit dem Co-Trainer Analyse, 
Christos Rellas, darüber gesprochen, 
bei Standardsituationen mehr Verant-
wortung zu übernehmen und zu treffen. 
Dass es dann tatsächlich funktionierte, 
machte den Moment umso schöner. 

Seit rund einem Jahr und drei Monaten 
lebt die 25-Jährige mittlerweile in 
Frankfurt. Im Sommer 2025 war sie vom SK Brann aus Bergen, 
der zweitgrößten Stadt Norwegens, zur Eintracht gewechselt 
und hatte einen Vertrag bis 2028 unterschrieben. Der Start ver-
lief allerdings nicht ganz nach Plan. Eine Verletzung machte die 
ersten Monate schwierig. Erst vor Weihnachten konnte sie wie-
der richtig ins Training einsteigen und auf dem Platz stehen. Mit 
Beginn der neuen Saison hat Østenstad nun das Gefühl, ihren 
Rhythmus gefunden zu haben. „Vielleicht kann ich jetzt zum 
ersten Mal seit meinem Wechsel nach Frankfurt wirklich so 
spielen, wie ich selbst spielen möchte.“ 

Dabei war ihr Ankommen in Frankfurt mehr als nur eine sportli-
che Geschichte. „Von Anfang an habe ich es genossen, Teil des 
Teams zu sein, die Menschen kennenzulernen und die Stadt zu 
erleben“, erzählt die Norwegerin, die am 18. März 2001 in Sta-
vanger geboren wurde und seit 2023 norwegische A-National-
spielerin ist. Besonders die Mannschaft mache es ihr leicht, in 
einem neuen Land Fuß zu fassen. Sie fand früh gute Freundin-
nen und erlebte eine Gruppe, die auch außerhalb des Platzes 
gerne Zeit miteinander verbringt. Gerade wenn man in ein neu-
es Land zieht, niemanden kennt, die Stadt noch nicht kennt und 
– wie Østenstad – die Sprache zunächst nicht spricht, sei das 
eine große Hilfe. Mit der deutschen Sprache klappt es inzwi-
schen zumindest insofern, als sie ein persönliches Lieblings-
wort gefunden hat: „Schmetterling“. Warum? „Weil ich finde, 
dass es einfach ein süßes Wort ist“, sagt sie lachend.

Auch auf dem Platz musste sich die 25-Jährige zunächst an ei-
niges gewöhnen. Ihr erstes Spiel für die Eintracht absolvierte 
sie am 10. Dezember 2025 gegen Nürnberg. Die größte Heraus-
forderung sei dabei gewesen, sich an den Spielstil der Eintracht 

und die Vorstellungen von Trainer Niko Arnautis anzupassen. 
Bei Brann war sie einen Fußball mit viel Ballbesitz gewohnt. In 
Frankfurt geht es schneller nach vorne, mit einem stärkeren Fo-
kus auf direkte Angriffe. „Ich glaube, inzwischen habe ich eine 
gute Balance gefunden“, sagt Østenstad. Sie könne Ruhe am 
Ball zeigen, gleichzeitig aber auch schneller nach vorne spielen 
und gute Lösungen finden. Genau diese Entwicklung war für sie 
ein wichtiger Antrieb. Schon bei ihrem Wechsel hatte sie das 
Gefühl, dass Frankfurt sportlich und persönlich sehr gut zu ihr 
passen würde. Sie wusste, welches Potenzial der Verein für ihre 
Entwicklung bietet und hat inzwischen das Gefühl, sich im ver-
gangenen Jahr sehr gut weiterentwickelt zu haben.

Dazu gehört für sie auch die besondere Atmosphäre rund um 
die Eintracht. Als Østenstad nach Frankfurt kam, wusste sie be-
reits, dass zwischen Mannschaft und Fans eine besondere Ver-

bindung besteht. Inzwischen hat sie 
selbst erlebt, welchen Unterschied die-
se Leidenschaft machen kann. Beson-
ders deutlich wurde das beim Spiel 
gegen Mainz von jenem 18. September, 
dem Tag mit ihrem Premierentor. Noch 
nie waren so viele Fans in der Liga bei 
einem Auswärtsspiel der Eintracht 
Frauen mitgereist. „Für viele Fußballe-
rinnen ist es ein großer Traum, vor 
einem vollen Stadion und in großen Sta-

dien zu spielen“, sagt sie. Die Leidenschaft der Fans übertrage 
sich auf die Mannschaft und bringe die Spielerinnen dazu, ihr 
eigenes Level noch einmal zu steigern. „Man möchte für Men-
schen spielen, die so leidenschaftlich dabei sind.“

Genau diese Kultur war für die norwegische Nationalspielerin 
ein wichtiger Grund, nach Frankfurt zu kommen und sie ist auch 
ein Teil dessen, was die Bundesliga für sie besonders macht. 
Das Niveau sei höher, die Spiele schneller und die Fankultur 
noch leidenschaftlicher. Gleichzeitig habe sie gelernt, dass die 
Atmosphäre bei Eintracht Frankfurt etwas Besonderes ist: „Ich 
glaube nicht, dass es bei jedem Verein genauso ist.“

Wenn sie auf ihre bisherige Zeit zurückblickt, kommt ihr nicht 
zuerst das erste Tor in den Sinn. Ihre schönste Erinnerung ist ihr 
erstes Spiel von Beginn an bei der mittlerweile abgestiegenen 
SGS Essen am 14. Spieltag der Vorsaison. Nach dem schwieri-
gen Start sei es für sie ein besonderer Moment gewesen, erst-
mals in der Startelf zu stehen. Ein persönlicher Meilenstein, der 
zeigte, dass sie auf dem richtigen Weg war. 

Dieser Weg spielt sich für die Verteidigerin allerdings nicht nur 
auf dem Fußballplatz ab. Sie hatte vor ihrem Wechsel nach 
Deutschland darüber nachgedacht, wie es sein würde, im Aus-
land zu leben. Eine ihrer größten Sorgen war, sich isoliert zu füh-
len. Sie stellte sich vor, zum Training zu gehen, anschließend 
nach Hause zu fahren und davor und danach nicht allzu viel zu 
erleben. „Ich glaube, das war die größte Überraschung, seit ich 
hier bin.“ Denn genau das Gegenteil ist eingetreten. Die Mann-
schaft ist für sie längst auch abseits des Fußballs ein wichtiger 
Teil ihres Lebens geworden. Auch Frankfurt selbst hat sie für 

„Für mich ist es sehr 
wichtig, auch neben dem 

FuSSball glücklich zu 
sein, um auf dem Platz 

meine Leistung abrufen 
zu können.“
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sich entdeckt. Einen ihrer Lieblingsorte findet man in Bocken-
heim: „Ordinary Coffee“, ein kleiner Laden, in dem es für Østens-
tad den besten Kaffee gibt. 

Vielleicht liegt genau darin das, was ihre bisherige Zeit in Frank-
furt ausmacht. Sie kam in eine neue Stadt, zu einem neuen Ver-
ein und in eine neue Liga. Sie musste sich an einen anderen Fuß-
ball gewöhnen, eine Verletzung überwinden und ihren Platz 
finden. Gleichzeitig hat sie Freundinnen gefunden, die Stadt 
lieben gelernt und eine Verbindung zu den Fans aufgebaut. In-

zwischen gibt es auch auf dem Platz immer mehr Momente, die 
zeigen, dass sie angekommen ist. Ihr erstes Tor war einer davon. 
Denn für Østenstad ist die eigene Entwicklung eng mit ihrem 
Wohlbefinden außerhalb des Fußballs verbunden. „Für mich ist 
es sehr wichtig, auch neben dem Fußball glücklich zu sein, um 
auf dem Platz meine Leistung abrufen zu können.“ Nach einem 
Jahr und drei Monaten in Frankfurt weiß sie deshalb nicht nur, 
dass sie sportlich den nächsten Schritt machen kann. Sie weiß 
auch, dass Frankfurt für sie längst mehr geworden ist als nur die 
nächste Station ihrer Karriere.

Marthine Østenstad erzielt 
ihren ersten Treffer im 
Adlerdress in Mainz und 
genießt in Frankfurt die 
besondere Beziehung zu 
den Fans. 
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Immer passend  
Bargeldlos
Als #PaymentPower-Partner der Volksbanken Raiffeisenbanken  
sorgen wir mit unserem bargeldlosen Bezahlsystem im Stadion dafür,  
dass Fans der Eintracht nur Tore zählen und keine Münzen.

Wir machen den Weg frei:  
Für das Bezahlen von morgen. 

vr-payment.de

RZ_VRP23079J_Anzeige_Stadionwelt-Klubmagazin_A4.indd   1RZ_VRP23079J_Anzeige_Stadionwelt-Klubmagazin_A4.indd   1 25.10.23   16:2925.10.23   16:29

WERDE EIN  
TEIL VON UNS.
vgf-ffm.de/karriere
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Immer passend  
Bargeldlos
Als #PaymentPower-Partner der Volksbanken Raiffeisenbanken  
sorgen wir mit unserem bargeldlosen Bezahlsystem im Stadion dafür,  
dass Fans der Eintracht nur Tore zählen und keine Münzen.

Wir machen den Weg frei:  
Für das Bezahlen von morgen. 

vr-payment.de
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Für die U17-Juniorinnen der Eintracht steht zum Auftakt in den 
Wettbewerb ein Auswärtsspiel auf dem Programm. Mit dem 
VfR Wormatia 08 Worms wartet dabei ein Gegner, der erst-
mals in der Vereinsgeschichte im DFB-Pokal der Juniorinnen 
antritt. Ende Oktober fällt damit der Startschuss für den 
nächsten Pokallauf der Adlerträgerinnen.

Die Geschichte des Wettbewerbs ist dabei noch vergleichs-
weise kurz. Zur Saison 2024/25 löste der DFB-Pokal der Ju-
niorinnen die bis dahin bestehende dreigleisige B-Juniorin-
nen-Bundesliga ab. Neben dem regionalen Ligabetrieb, in den 

Juniorinnen

die Mannschaften übergingen, sollte auf Bundesebene eine 
zusätzliche Plattform für den Mädchenfußball entstehen und 
den Nachwuchsspielerinnen die Möglichkeit geben, sich mit 
den besten Mannschaften Deutschlands zu messen.

Seitdem gehören die B-Juniorinnen-Mannschaften der Verei-
ne aus der Frauen-Bundesliga und Zweiten Frauen-Bundesli-
ga ebenso zum Teilnehmerfeld wie jeweils eine von den Lan-
desverbänden gemeldete Mannschaft. Hinzu kommen die 
Regionalliga-Meister der vorherigen Spielzeit. Insgesamt neh-
men 48 Mannschaften am Wettbewerb teil. Gespielt wird im 

DIE POKALGESCHICHTE 
GEHT WEITER

Die U17-Juniorinnen sind bereit 
für die nächste Pokalreise.

K.-o.-Spiele, besondere Gegner und die Chance, sich auf nationaler Bühne zu 
beweisen: Der DFB-Pokal der B-Juniorinnen verspricht auch in seiner dritten Auflage 
spannende Duelle. 
Text: Selina Marker
Fotos: Peer Neumann, Selina Marker
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K.-o.-Modus. Steht nach der regulären Spielzeit von zweimal  
40 Minuten kein Sieger fest, folgt eine Verlängerung über 
zweimal zehn Minuten. Sollte auch danach keine Entschei-
dung gefallen sein, entscheidet das Elfmeterschießen.

Für die Mannschaft mit dem Adler auf der Brust ist der DFB-
Pokal dabei längst zu einem besonderen Wettbewerb gewor-
den. In der ersten Saison 2024/25 stiegen die Mädels in der 
zweiten Runde ein und feierten mit einem 10:0 gegen den SV 
Kottweiler-Schwanden einen deutlichen Auftaktsieg. Im 
Achtelfinale setzte sich das Team 
dann beim 1. FC Nürnberg mit 4:3 nach 
Elfmeterschießen durch. Erst im Vier-
telfinale endete die Pokalreise. Gegen 
den FC Carl Zeiss Jena unterlagen die 
Frankfurterinnen zu Hause knapp mit 
1:2. Den ersten Titel der noch jungen 
Wettbewerbsgeschichte sicherte sich 
am Ende die TSG Hoffenheim. 

Auch in der vergangenen Saison starteten die Adlerträgerin-
nen direkt in der zweiten Runde und trafen dort erneut auf den 
SV Kottweiler-Schwanden. Diesmal gelang auswärts ein 
8:1-Erfolg. Im Achtelfinale wartete anschließend der VfB 
Stuttgart. Gegen die späteren Pokalsiegerinnen war für die 
Juniorinnen Endstation. 

Für die Eintrachtlerinnen geht es im DFB-Pokal allerdings um 
mehr als das reine Weiterkommen. Die Begegnungen bieten 
den B-Juniorinnen die perfekte Möglichkeit, sich mit anderen 
Top-Nachwuchsteams zu messen und die eigene Entwicklung 
unter Wettbewerbsbedingungen zu überprüfen. „Der DFB-
Pokal ist für uns in den Juniorinnenmannschaften ein absolu-
tes Highlight“, sagt Jürgen Müller, Abteilungsleiter Fußball. 

Im vergangenen Jahr noch im DFB-Pokal mit der U17 im 
Einsatz, heute läuft Anni Kuhl für Eintrachts U20 auf.

Im Achtelfinale gegen den VfB Stuttgart sorgt der Treffer der 
Eintrachtlerinnen für großen Jubel, am Ende bedeutete die Partie 
jedoch das Aus im DFB-Pokal.

„Die Spiele geben uns wichtige Hinweise darauf, ob wir mit 
unserer Ausbildung und Entwicklung der Nachwuchsspiele-
rinnen auf dem richtigen Weg sind“, führt Müller weiter aus. 
Der direkte Vergleich mit anderen Topteams aus ganz 
Deutschland zeige dabei sowohl die eigenen Stärken als auch 
Bereiche auf, in denen noch Entwicklungspotenzial besteht. 
Gleichzeitig ist die sportliche Zielsetzung klar: „Natürlich wol-
len wir uns bestmöglich präsentieren und unser Ziel ist es, so 
weit wie möglich zu kommen. Am Ende träumen wir alle da-
von, ins Finale einzuziehen.“

Mit dem VfR Wormatia 08 wartet in 
der zweiten Runde nun ein Gegner, 
der in dieser Saison erstmals auf der 
nationalen Pokalbühne steht. Die 
Wormserinnen spielen normalerweise 
in der B-Juniorinnen-Regionalliga Süd- 
west und treffen dort unter anderem 
auf den 1. FSV Mainz 05, die SV  
Elversberg und den 1. FC Saarbrücken. 

In der ersten Runde setzten sie sich mit 5:0 gegen den Ober-
kasseler FV durch.

Voraussichtlich am 31. Oktober geht es für die Eintrachtlerin-
nen damit an die Alzeyer Straße in Worms, die Heimspielstätte 
des VfR. „Mit Wormatia Worms erwartet uns ein interessanter 
Gegner und dazu ein Auswärtsspiel“, blickt U17-Trainer Chris-
tian Yarussi auf das Duell. „Wir werden diese Aufgabe mit dem 
nötigen Respekt angehen, wollen uns aber vor allem auf unse-
re eigenen Stärken konzentrieren. Unser Ziel ist es, auch dort 
den Fußball zu zeigen, an dem wir Woche für Woche arbeiten, 
mutig aufzutreten und unseren eigenen Stil auf den Platz zu 
bringen“, so der Übungsleiter. 

„Der DFB-Pokal ist für 
uns in den Juniorinnen-

mannschaften ein 
absolutes Highlight.“

JÜRGEN MÜLLER,  
ABTEILUNGSLEITER FUSSBALL
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PROFITRAUM UND 
PUFFERZONE
Der Weg in den Profifußball kann nicht nur hart, sondern auch facettenreich sein. 
Jeremiaha Maluze hat es mit 21 vorgemacht, der 17-jährige Niklas Scheller steht noch 
heute in der Kurve. Zwei Modelle für ein übergeordnetes Ziel.

Text: Daniel Grawe
Fotos: Alessandro Crisafulli, Jan Hübner, Bianca Jockel, Max Galys

NLZ

Vor drei Monaten zusammen in der 
Oberliga, im August für die Profis 
gemeinsam am Ball: Niklas Scheller und 
Jeremiaha Maluze.

PARTNERWELT
Jugendfussball

Hauptsponsor

Strategische Partner

Jugendfussball Partner

 Ausrüster  Ärmelpartner

Schweng
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Niklas Scheller (Foto 
oben, hier gegen Younes 
Ebnoutalib) ist im 
vergangenen Sommer 
erstmals im Trainingsla-
ger dabei, während 
Jeremiaha Maluze (Foto 
unten) schon im Ober- 
haus angekommen ist – 
hier beim Jubel mit  
Can Uzun und Elias Baum 
beim 3:1-Sieg in Mainz.
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Mitte Mai in Hattersheim, Gipfeltreffen in der Hessenliga. Der 
Zweite FC Eddersheim gegen den Tabellenführer Eintracht 
Frankfurt U21, beide Teams stehen als Relegationsteilnehmer 
beziehungsweise Aufsteiger bereits fest. Nach knapp einer 
Stunde, die Gäste führen unter anderem nach einem Doppel-
pack von Keito Kumashiro mit 3:0, betritt Niklas Scheller das 
Feld. Premiere im Erwachsenenfußball für den 17-Jährigen, der 
sich als Zehnjähriger über ein Talenttraining für das Nach-
wuchsleistungszentrum empfahl und seit 2018 weit über  
100 Juniorenspiele mit dem Adler auf der Brust bestritten hat. 
Schellers Nebenmann in der Innenverteidigung ist für die be-
sagte letzte halbe Stunde der etwa vier Jahre ältere Jeremiaha 
Maluze, der im Sommer zuvor von Rot-Weiß Erfurt zum damali-
gen Regionalligaabsteiger gewechselt war.

Dass die beiden keine drei Monate später zu den 27 Auserwähl-
ten zählen, die der neue Cheftrainer Adi Hütter zu Beginn ins 
Trainingslager nach Grassau mitnimmt, bezeichnen sie nach 
wenigen Tagen am Chiemsee unisono 
als „überraschend“. Einen Tag vorher 
habe ihnen NLZ-Kaderplaner Nino 
Berndroth die Einladung übermittelt, 
berichten Jerry und Schelle, wie sie 
sich im Doppelinterview gerne 
gegenseitig bezeichnen. Neben der 
erstmaligen Teilnahme am Trainings-
lager einer Profimannschaft haben sie 
zunächst nur die Position in der Abwehrzentrale gemein. Auf 
den zweiten eigentlich auch. Gleichzeitig eint beide dasselbe 
Ziel wie alle Jungadler: oben anzukommen. Am liebsten unterm 
Adlerdach. Auf welchem Bildungsweg auch immer.

Anfang Juni machen Markus Krösche und Adi Hütter deutlich, 
wohin die Reise gehen soll. „Eine Mannschaft mit 17 Feldspie-
lern auf Topniveau“, schwebt dem Sportvorstand vor, um die 
Positionen dahinter „mit eigenen Talenten besetzen“ zu kön-
nen. Auch der Chefcoach betont zu Beginn seiner zweiten 
Amtszeit am Main: „Wir werden den einen oder anderen Platz 
freischaufeln für die Jungs aus dem eigenen Nachwuchs. Das 
liegt mir genauso am Herzen wie Markus.“

Gesagt, getan, was die personelle Konstellation am Chiemgau 
betrifft. Neben Maluze und Scheller schlagen auch Kumashiro, 
Amil Siljevic und Niko Ilicevic ihre Zelte in der Alpenrepublik 
auf. Dazu gesellt sich der dänische Sommertransfer Malik 
Pimpong, zu jenem Zeitpunkt ohne Einsatz im Profifußball. 
Noch. Zu nennen ist immer wieder auch Elias Baum, zwar kein 
Greenhorn, gleichwohl waschechter Riederwälder und nach 
dem Leihjahr in Elversberg in den ersten Saisonspielen ge-
setzt. Später rücken Ebu Bekir Is und Julian Etse nach. Gewis-
sermaßen stehen auch sie für die scheinbaren Gegensätze. 
Bekir Is gehört demselben 2008er-Jahrgang wie Scheller an 
und ist ähnlich lange im Verein. Etse ist 20 Jahre alt, kam im Juli 
vom SSV Ulm, nach einer Trainingseinheit im Testspiel gegen 
Trabzonspor direkt zum Zug und unlängst in den Genuss des 
ersten Lizenzspielervertrags.

Genau wie Maluze, der nach seinem unerschrockenen Auftritt 
gegen den türkischen Pokalsieger meinte: „Man gibt Gas, ver-

sucht das Beste draus zu machen. Einschüchtern lasse ich mich 
nicht und versuche einfach, zu hundert Prozent meine Leistung 
abzurufen. Egal, wer mir gegenübersteht.“ Die weitere Story ist 
bekannt. Der einleitende Pass zum 1:0-Siegtreffer im Freund-
schaftsspiel in Mannheim, zwei Bundesligabegegnungen in der 
Startelf, „ein Sonderlob“ von Hütter nach dem 3:1 in Mainz, dort 
auch ein Assist und Bedauern des Cheftrainers wegen Maluzes 
Verletzung vor dem Duell mit Freiburg: „Jerry Maluze hätte 
wahrscheinlich sein drittes Spiel gemacht …“

Warum überhaupt Ü20-Jungs wie Maluze oder Etse, die in de-
ren Fall in Nordrhein-Westfalen groß wurden, den Weg an den 
Main finden, schildert Alexander Richter im Vodcast „Eintracht 
vom Main“. Der Leiter des Nachwuchsleistungszentrums von 
Eintracht Frankfurt führt bezüglich der U21-Kadergestaltung 
einerseits aus: „Der erste Blick geht immer nach innen. Das ist 
für uns ein klares Prinzip. Wir haben Woche für Woche Kader-
planungstermine. So entscheiden wir, wer aus dem eigenen Be-

reich in die U21 kommt.“ Sind Planstel-
len offen, komme das Scouting ins 
Spiel. Richter zählt positionsunab-
hängige Anforderungen wie Technik 
und Tempo auf, aber auch „die Per-
sönlichkeit, die Mentalität, bei uns 
Fußball spielen zu wollen. Jungs, die 
sich freuen, hier zu sein, und dafür 
brennen, hier zu spielen, um den 

nächsten Schritt zu gehen. Möglicherweise in die Zweite Liga 
oder vielleicht bei uns. Stichwort Jeremiaha Maluze.“

Dass der gebürtige Duisburger genau einer dieser Charaktere 
ist, lässt allein der Umstand vermuten, dass er freiwillig aus der 
Vierten in die Fünfte Liga wechselte. „Ich sage immer: Ein 
Schritt nach hinten, der mich hoffentlich zwei, drei Schritte nach 
vorne bringt. Manchmal gibt es solche Fälle und ich hoffe, dass 
ich einer davon werde“, begründete Maluze Ende Juli seinen 
Schlenker über die Hessenliga.

Bei Scheller ist die emotionale Komponente quasi naturge-
geben. Seit Kindheitstagen bis heute steht er, wenn es der 
Spielplan zulässt, bei Heimspielen in der Kurve, machte auch 
2025 Teile der Sommervorbereitung mit, als weitere Begabte 
wie Marvin Dills, Christian Prenaj und Nilo Neuendorff sich 
zeigen durften.

Als er vor über acht Jahren am Riederwald unterkam, war die 
zweite Mannschaft abgemeldet. Der Juniorennationalspieler 
findet es „super, dass die U21 reaktiviert wurde. Denn der 
Schritt aus der U19 direkt zu den Profis ist sehr schwer“. Gerade 
bei einem Inventar der Bundesliga. „Das ist bei Eintracht Frank-
furt schwieriger als bei einem Zweit- oder Drittligisten“, weiß 
auch Richter,der  überzeugt ist, von der D-Jugend über die C-, 
B- und A-Junioren ein gesundes Fundament gelegt zu haben – 
mit Jungs aus Stadt und Region, die die meiste Zeit ihrer Aus-
bildung in der Mainmetropole verbracht haben. Jungs wie 
Scheller, Bekir Is oder auch Derek Boakye Osei, die allesamt seit 
2018 den Adler auf der Brust tragen und regelmäßig im Stadt-
wald vorspielen dürfen. Seit dieser Saison vor Assistenzcoach 
Alex Meier, der Scheller in der U16 und U19 trainierte. „Wir  

„Der erste Blick geht immer 
nach innen. Das ist für uns 

ein klares Prinzip.“

ALEXANDER RICHTER,  
LEITER NACHWUCHSLEISTUNGSZENTRUM
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verstehen uns sehr gut“, so Scheller. Der Flug mit dem Profiteam 
nach Madrid, wo die einen in der Champions League und die an-
deren in der Youth League gegen 
Atlético antraten, wirkt rückbli-
ckend wie ein kleiner Vorbote. 

Auch Trainer, die nicht im Rampen-
licht stehen, haben es den Nach-
wuchskräften angetan. Ralph  
Gunesch, Dennis Merten, Arber 
Mustafa stellt Maluze heraus, 
wenn es darum ging, „mit einem 
jede Woche viel individuell“ zu arbeiten – „wirklich wöchent-
lich!“ Bei der U19 füllten einen vergleichbaren Part 2025/26  
Ervin Skela und Ivan Stoyanov aus.

Die harte Arbeit und gezielte Förderung haben sich ausgezahlt 
und stoßen im ProfiCamp auf großes Interesse. Timmo Hardung 
etwa untermauerte am Rande des Trainingslagers: „Wir wollen 
unsere NLZ-Spieler näher ranführen an die Profimannschaft. 
Das bedarf eben Arbeit. In allererster Linie von den Spielern 
selbst, die sich entwickeln, an sich arbeiten, die auch mal ein 
hartes, ehrliches Feedback einstecken und in etwas Positives 
umwandeln müssen. Aber du musst ihnen auch hin und wieder 
eine Möglichkeit geben, sich zu zeigen und auf einem ande-
ren Level zu beweisen und zu messen. Dafür ist das Profitrai-
ning ideal und wir sind sehr froh drum, dass wir diese Mög-
lichkeiten schaffen können.“

Entscheidender Zusatz des Sportdirektors: „Trotzdem ist es kein 
Geschenk von uns oder Adi, sondern sie haben sich das schon 
verdient und erarbeitet über einen längeren Zeitraum hinweg.“

Zwar sei die Erfüllung des großen Traums „nicht immer trivial“, 
so Hardung, aber dass Praxis manchmal jeder Theorie voraus-
eilt, hat eben ein Maluze bewiesen. Der wartet sogleich mit 
einer Anekdote auf, die ihm als Neuling offenbar zu denken ge-
geben hat: „Ich hatte mal einen Moment im Training, als ich 
neben Hugo Ekitiké Richtung Ball gerannt bin. Er hat mich drei 
Meter vorher mit dem Körper weggedrückt. Ich war gar nicht 
bereit. Da dachte ich: Okay, hier geht es echt zur Sache. Ich 
muss jeden Moment aufpassen, überall kann etwas passieren.“

Passiert ist bekanntlich so einiges. Und einiges soll noch folgen. 
„Zwei, drei, vier können es Jahr für Jahr schaffen, in den Profi-
bereich durchzubrechen“, ist NLZ-Chef Richter überzeugt. Ob 

über die von Maluze treffend als „Pufferzone“ bezeichnete U21, 
Leihen in Liga zwei und drei wie bei Fousseny Doumbia und Ale-

xander Staff gehandhabt oder 
vielleicht ein weiterer unergrün-
deter Pfad. Speziell für geborene 
Jungadler wie Scheller würde sich 
mit dem Debüt im Deutsche Bank 
Park ein sprichwörtlicher Kind-
heitstraum erfüllen. Daraus macht 
der Youngster keinen Hehl: „Ich 
kenne das Stadion, die Fans, vor 
allem von den Rängen. Ich mache 

selbst Stimmung. Von unten ist das sicher nochmal anders.“ 
Aus der Kurve vor die Kurve. Das wäre doch was.

„Ich finde es super, dass die U21 
reaktiviert wurde. Denn der 
Schritt aus der U19 direkt zu 
den Profis ist sehr schwer.“

NIKLAS SCHELLER

Sie (sollen) zeigen, wie 
der Weg aus den 
Nachwuchsteams der 
Eintracht zu den Profis 
funktionieren kann: Elias 
Baum (l.) und der erst 
15-jährige Niko Ilicevic im 
Bild oben, Julian Etse (l.) 
und Malik Pimpong im 
Bild rechts. 

ETSE UNTERZEICHNET PROFIVERTRAG
Der 20-jährige Verteidiger Julian Etse ist seit Anfang 
September mit einem Lizenzspielervertrag ausgestat-
tet. Etse wechselte im Sommer 2025 vom damaligen 
Drittligisten SSV Ulm 1846 an den Main, nach vier Ein-
sätzen im ersten Saisonhalbjahr in Ulm folgte im Winter 
die Leihe zum TSV Steinbach Haiger in die Regionalliga 
Südwest. Bei den Mittelhessen entwickelte sich der 
1,92 Meter große Abwehrspieler schnell zum Stamm-
spieler. In der laufenden Saison kam der Deutsch-Gha-
naer bislang in der U21 der Eintracht in der Regionalliga 
Südwest zum Einsatz (teilweise als Kapitän, Siegtor 
gegen Steinbach direkt vor der Länderspielpause), zu-
dem nahm er am Trainingslager der Profimannschaft in 
Grassau teil. 

MALUZE VERLÄNGERT
Jeremiaha Maluze hat Ende August seinen Vertrag bei 
der Eintracht bis 2031 verlängert. Der Innenverteidiger 
spielt aktuell in seiner zweiten Saison am Main und kam 
vor der Länderspielpause zu seinen ersten Einsätzen bei 
den Profis. Seine ersten Schritte im Männerbereich ging 
Maluze in der Saison 2023/24 für den SV Straelen und 
den Mühlheimer FC jeweils in der Oberliga Niederrhein. 
Es folgte der Wechsel für ein Jahr zum Nordost-Regio-
nalligisten FC Rot-Weiß Erfurt, bei dem er Leistungsträ-
ger und Stammkraft wurde, ehe er im Sommer 2025 an 
den Main wechselte und der U21 zum Aufstieg aus der 
Hessenliga verhalf.
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JUBILÄEN IN DER KAMPFSPORT-ABTEILUNG

SECHS JAHRZEHNTE 
KAMPFSPORT
Mit Kampfsport verbinden viele zunächst schnelle Bewegungen, Würfe, Tritte oder den 
Kampf mit einer Gegnerin oder einem Gegner. Doch hinter den verschiedenen Kampfküns-
ten steckt weit mehr als die körperliche Auseinandersetzung. Technik, Disziplin, Konzen-
tration und Respekt sowie eine eigene Philosophie gehören ebenso dazu. Seit sechs Jahr-
zehnten ist Kampfsport bereits Teil der Vereinsgeschichte – zunächst bei der SG Nied und 
seit 2021 auch bei Eintracht Frankfurt.

Die Geschichte des Kampfsports reicht bei der SG Nied meh-
rere Jahrzehnte zurück. Bereits 1966 wurde die Judo-Abtei-
lung gegründet. Nur wenige Jahre später feierte sie erste Er-
folge bei Bezirks- und Hessenmeisterschaften. 1970 konnten 
mit Roswitha Krämer und Egon Durchholz sogar zwei Deut-
sche Meistertitel gewonnen werden.

1976 kam mit Karate eine weitere Sportart hinzu. Gegründet 
1976 von Günter Baschek, entwickelte sie sich über die Jahre 
zu einem festen Bestandteil der ehemaligen SG 1877 Frank-
furt-Nied. Vier Jahre später kam mit Vovinam eine weitere 
Kampfkunst hinzu. Meister Trầ� n Đại Chiêu brachte die vietna-
mesische Kampfkunst nach Frankfurt und integrierte sie zu-
nächst in die Judo-Abteilung des Vereins.

Drei Sportarten, drei eigene Wege. Heute gehören sie ge-
meinsam zur Kampfsport-Abteilung von Eintracht Frankfurt. 
Dabei bringt jede Sportart ihre eigenen Techniken, Traditio-
nen und Schwerpunkte mit. Im Karate stehen unter anderem 
Kihon (Grundtechniken), Kata (festgelegte Bewegungsab-
läufe) und Kumite (Kampf mit einer Gegnerin oder einem 

Gegner) im Mittelpunkt. Judo setzt auf Würfe, Haltegriffe 
und Bodentechniken, während Vovinam eine große Band-
breite an Angriffs-, Abwehr- und Befreiungstechniken ver-
bindet und als einzige der drei Sportarten auch Waffen ver-
wendet. Was sie alle vereint, ist der Anspruch, nicht nur 
körperlich, sondern auch persönlich zu wachsen.

Über Jahrzehnte wurde in Nied trainiert, Wissen weitergege-
ben, Wettkämpfe wurden bestritten und neue Generationen 
für den Kampfsport begeistert. 2021 kam schließlich der 
Wechsel zu Eintracht Frankfurt: Die SG Nied löste sich Ende 
Juni auf und fusionierte mit Eintracht Frankfurt. Damit fand 
auch der Kampfsport aus Nied schließlich zur Eintracht.

Hinter Karate, Judo und Vovinam stehen Menschen mit 
unterschiedlichen Geschichten, Erfahrungen und Wegen. 
Was sie verbindet, ist die Leidenschaft für ihre Sportart und 
die Freude daran, sie weiterzugeben. In diesem Fokusthema 
werfen wir einen Blick auf die Geschichte des Kampfsports, 
stellen die drei Disziplinen vor und zeigen, was sie heute bei 
der Eintracht ausmacht.
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EINE JAHRZEHNTE-
LANGE GESCHICHTE
Die Geschichte des Kampfsports bei der ehemaligen SG 1877 Frankfurt-Nied beginnt 
bereits Mitte der 1960er-Jahre mit Judo. Im November 1965 kam Hans Burkert während 
eines Gesprächs mit Jugendlichen auf das Thema Selbstverteidigung. Dabei merkte er 
schnell, dass großes Interesse daran bestand, eine solche Kampfsportart bei der SG Nied 
anzubieten. Zunächst wurde eine einzelne Übungsstunde eingerichtet. Nachdem das 
Training anfangs noch eher wenige Teilnehmerinnen und Teilnehmer anlockte, sprach sich 
in Nied schnell herum, dass es bei der SG etwas Neues gibt.

Das Interesse am Judo wuchs kontinuierlich und die Trainings-
stunden wurden immer besser besucht. Am 26. März 1966 
schlug Hans Burkert dem Vereinsrat schließlich vor, eine eige-
ne Judo-Abteilung zu gründen. Aufgrund der guten Resonanz 
wurde der Antrag einstimmig angenommen.

Auch sportlich ging es schnell voran: Bereits in den ersten 
Jahren feierten die Judoka Erfolge bei Bezirks- und Hessen-
meisterschaften. 1970 konnten mit Roswitha Krämer und Egon 
Durchholz sogar zwei Deutsche Meistertitel gewonnen wer-
den. Nach dem Neubau der Nidahalle 1976 erhielt die Judo-
Abteilung dann auch eigene Räume im Kellergeschoss. Das 

dort entstandene Dojo wird bis heute am Eintracht-Standort 
West für das Training genutzt.

In den folgenden Jahrzehnten entwickelte sich vor allem die 
Nachwuchsarbeit weiter. Immer wieder schafften es Judoka 
aus Nied zu deutschen und internationalen Meisterschaften. 
Ab 1987 wurde außerdem das Frühjahrsturnier ausgerichtet, 
das sich im Laufe der Jahre zu einem Turnier mit internationa-
ler Beteiligung entwickelte. Auch der Austausch mit Japan 
wurde zu einem festen Bestandteil der Abteilung. Seit 1999 
besuchen sich die Judoka regelmäßig gegenseitig und trainie-
ren gemeinsam. 
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Besonders geprägt wurde die Judo-Abteilung auch durch ihre 
Trainerinnen und Trainer. Salvador Romero ist seit 1988 als 
Head-Judo-Trainer zunächst bei der SG und heute bei Eintracht 
Frankfurt aktiv. Er trägt den 4. Dan (Erklärung auf Seite 90), war 
selbst mehrfacher Hessenmeister und begleitete über die Jahre 
zahlreiche erfolgreiche Judoka. Zu ihnen gehören unter ande-
rem Antonio Romero und Maria Romero, die selbst zahlreiche 
Titel und Medaillen auf hessischer, südwestdeutscher, deut-
scher und internationaler Ebene gewinnen konnten. Maria Ro-
mero ist heute selbst als Trainerin aktiv und gibt ihre Erfahrun-
gen an die nächste Generation weiter.

1976 kam mit Karate eine weitere Kampfkunst nach Nied. Gün-
ter Baschek gründete die Karate-Abteilung und prägte ihre 
Entwicklung über viele Jahre. Neben seiner Tätigkeit als Trai-
ner engagierte er sich auch im hessischen Karate und über-
nahm dort verschiedene Aufgaben. 

Was mit nur einer Trainingsgruppe begann, wurde mit der Zeit 
immer größer. Heute gibt es eine Anfängergruppe für Kinder 
von sechs bis zehn Jahren, eine Gruppe für Fortgeschrittene 
im Alter von elf bis 18 Jahren sowie eine Erwachsenengruppe. 
Dazu kommt eine Wettkampfgruppe, in der talentierte Kinder 
und Jugendliche gezielt gefördert werden.

Einer, der die Entwicklung des Karate über viele Jahre selbst 
miterlebt und mitgeprägt hat, ist Niko Föller (Interview mit ihm 
auf der folgenden Doppelseite). Er war acht Jahre lang erster 
Vorsitzender der SG Nied und übernahm nach der Fusion mit 
Eintracht Frankfurt 2021 die Leitung der Kampfsport-Abtei-
lung, in der heute die Sportarten Judo, Karate und Vovinam 
zusammengefasst sind. Damit begleitet er die Entwicklung 
des Kampfsports bei der SG Nied und bei der Eintracht bis 
heute. Auch im Karate ist Föller weiterhin aktiv und engagiert 
sich als Trainer für verschiedene Gruppen.

1986 kam schließlich Vovinam zur SG Nied. Meister Trầ� n Đại 
Chiêu hatte die vietnamesische Kampfkunst bereits 1966 in 
Saigon kennengelernt. Nach seinem Umzug nach West-
deutschland setzte er sich weiter für deren Verbreitung ein. In 
Stuttgart gründete er eine Trainingsgruppe an der Universität, 
bevor er ab 1985 auch in Frankfurt Vovinam anbot.

Im Oktober 1986 trat Trầ� n Đại Chiêu der SG Nied bei, um Vovi-
nam dort aufzubauen und weiterzuentwickeln. Die Gruppe war 
zu Beginn mit fünf bis sieben Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
noch klein. Deshalb wurde sie zunächst gemeinsam mit der Ju-
do-Abteilung geführt. Gleichzeitig gab es ein eigenes Trainings-
programm für Vovinam. Mit der Zeit wurde die Kampfkunst zu 
einem festen Bestandteil des Sportangebots in Nied. 

Trầ� n Đại Chiêu engagierte sich auch über die SG Nied hinaus 
für die Entwicklung von Vovinam. 2010 war er gemeinsam mit 
weiteren Meistern an der Gründung des Deutschen Vovinam 
Việt Võ Đại Fachverbandes in Frankfurt beteiligt. 

Mehr als 50 Jahre nach den ersten Judo-Trainings stand für 
die SG Nied schließlich eine große Veränderung an. Der Verein 
hatte mit steigenden Kosten und bestehenden Verbindlichkei-

ten zu kämpfen. Durch die Corona-Pandemie verschärfte sich 
die Situation zusätzlich. Der Sportbetrieb kam zeitweise zum 
Erliegen, gleichzeitig liefen die Kosten weiter und viele Mitglie-
der verließen den Verein.

Es folgten Gespräche mit Eintracht Frankfurt. Im Mai 2021 
entschied die Mitgliederversammlung der SG Nied über die 
Auflösung des Vereins und machte damit den Weg für die Fu-
sion frei. Zum 30. Juni 2021 löste sich die SG 1877 Frankfurt-
Nied auf, zum 1. Juli wurde der Verein offiziell von Eintracht 
Frankfurt übernommen. 

Damit wechselten auch Judo, Karate und Vovinam unter das 
Dach der Eintracht: Das ermöglicht den drei Sportarten, die in 
Nied zu unterschiedlichen Zeiten entstanden sind und sich je-
weils auf ihre eigene Weise entwickelt haben, neue Möglich-
keiten, Bedingungen und Perspektiven. Was über Jahrzehnte 
in Nied gewachsen ist, wird heute in der Kampfsport-Abteilung 
bei Eintracht Frankfurt weitergeführt.

Die Judokas bei einem obligatori-
schen Besuch in Japan.

Ein Foto der Karatekas aus 
Zeiten bei der SG Nied.
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N SEIT 41 JAHREN 
IM DOJO
Niko Föller ist seit Jahrzehnten eng mit dem Kampfsport und der ehemaligen SG Nied 
verbunden. Vom Handball über das Krafttraining fand er später zum Karate, wurde Trainer, 
Vorsitzender der SG Nied und nach der Fusion mit Eintracht Frankfurt Abteilungsleiter 
Kampfsport. Im Interview spricht er über seinen persönlichen Weg, seine Begeisterung für 
die Philosophie des Karate, seine Aufgabe als Trainer und darüber, was er der nächsten 
Generation mitgeben möchte.

Gude Niko! Wie bist Du selbst zum 
Kampfsport gekommen?	 
Da muss ich ein bisschen weiter ausho-
len. Ich bin 76 Jahre alt und mache seit 
meinem sechsten Lebensjahr Sport. Da-
mals habe ich bei der ehemaligen SG 
Nied mit Handball angefangen. Ich bin 
auch in Nied geboren. Zwischenzeitlich 
habe ich auch Fußball gespielt und spä-
ter sechs Jahre lang Kraftdreikampf [be-
steht aus den drei Disziplinen Kniebeu-
gen, Bankdrücken und Kreuzheben, 
Anm. d. Red.] betrieben. Zum Karate bin 
ich relativ spät gekommen, auch durch 
einen Freund. Zunächst habe ich es als 

Ausgleich zum Kraftsport betrachtet. Ir-
gendwann hat mein Körper aber gesagt: 
Du musst dich entscheiden – Kraftsport 
oder Karate. Die Entscheidung fiel auf 
Karate. Danach habe ich viel trainiert, 
meine Gürtelprüfungen gemacht und 
meine Trainerscheine bis zum Karate-
lehrer-Diplom erworben. Gleichzeitig 
war ich acht Jahre lang erster Vorsitzen-
der der damaligen SG Nied.

Dann kam der Schritt zur Eintracht. 
Wie hast Du diese Zeit erlebt?	  
Die SG Nied hatte damals mit steigenden 
Kosten und bestehenden Verbindlichkei-

ten zu kämpfen. Hinzu kam Corona. Wir 
durften keinen Sport mehr machen, die 
Kosten liefen weiter und wir hatten viele 
Mitgliederverluste. Dann kamen die Ge-
spräche mit der Eintracht. Bei einer Mit-
gliederversammlung der SG Nied 2021 
wurde schließlich mit sehr großer Mehr-
heit die Fusion beschlossen.

Wie wurde aus Deiner persönlichen 
Verbindung zum Karate schließlich die 
Aufgabe als Abteilungsleiter?	
Nach der Fusion brauchte man  einen Ab-
teilungsleiter. Ich habe gesagt: Mir liegt 
der Sport am Herzen. Ich mache Karate 
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seit Jahrzehnten. Dann habe ich mich 
entschieden, die Aufgabe zu überneh-
men. Seit der Fusion 2021 bin ich nun 
Leiter der Kampfsport-Abteilung.

Was bedeutet es für Dich persönlich, 
mit dem Kampfsport Teil der Eintracht 
zu sein?	  
Es bedeutet mir viel. Für mich als gebür-
tiger Frankfurter ist die Eintracht natür-
lich mein Heimatverein. Ich bin auch re-
gelmäßig ins Stadion gegangen, habe 
die Mannschaft angefeuert. Das hat sich 
zwar etwas gelegt, aber die Verbindung 
war immer da.

Du bist neben Deiner Aufgabe als Ab-
teilungsleiter weiterhin Trainer. Wie 
sieht das Training heute aus?	  
Ich trainiere unsere Wettkampfathletin-
nen und -athleten und betreue sie natür-
lich auch bei den Wettkämpfen. Außer-
dem biete ich seit zwölf Jahren jeden 
Mittwoch einen Selbstverteidigungs-
kurs für Seniorinnen und Senioren an. 
Da sind wir mittlerweile zehn Leute, der 
Älteste ist 84 Jahre alt. Auch für die  
Adler Classics und die Junior Adler habe 
ich schon Kurse gegeben.

Deine Frau ist ebenfalls Trainerin. Wie 
kam es dazu?	  
Meine Frau ist seinerzeit über Selbstver-
teidigungskurse bei der SG Nied zum 
Kampfsport gekommen. So haben wir 
uns kennengelernt. Sie ist dann ins Karate 
eingestiegen und heute ebenfalls Traine-
rin. Das ist natürlich super, wenn man zu-
sammen denselben Sport macht. 

Was macht Dir an Deiner Tätigkeit als 
Trainer am meisten Spaß?	  
Mir macht es Spaß, den Kindern mein 
Wissen zu vermitteln – all das, was ich 
mir in den mehr als 40 Jahren angeeig-
net habe. Ich habe viele Lehrgänge und 
Kurse absolviert und möchte diese Er-
fahrungen an die nächste Generation 
weiterreichen. Gleichzeitig entwickle 
ich mich selbst immer weiter. Auch im 
Karate gibt es Veränderungen und neue 
Entwicklungen. Das nehme ich auf und 
lasse es auch in mein Training einfließen. 
Das gehört für mich genauso zu meiner 
Aufgabe als Trainer wie zu meiner Arbeit 
als Abteilungsleiter.

Was ist Dir dabei besonders wichtig?	
Dass die Kinder Respekt zeigen. Man 

sagt immer: Karate fängt mit Respekt an 
und hört mit Respekt auf. Darauf legen 
wir großen Wert – vor allem im Training. 
Auch gegenüber unserem Trainings-
raum, dem Dojo, zeigen wir Respekt, in-
dem wir uns verneigen. Insbesondere 
bei Übungen zu zweit muss ich Respekt 
vor meinem Gegenüber haben, damit 
ich meine Partnerin oder meinen Partner 
nicht verletze. Das kann beim Kampf-
sport schnell passieren. Die Verbeu-
gung bedeutet für mich: Ich respektiere 
dich, ich achte darauf, dass ich dich nicht 
verletze und ich bin dankbar, dass ich mit 
dir trainieren darf.

Was wird beim Karate oft falsch ver-
standen?	  
Viele denken bei Karate zuerst ans 
Kämpfen. Aber darum geht es nicht aus-
schließlich. Ein Karateka wird niemals 
zuerst angreifen. Karate besteht immer 
zuerst aus Abwehren – erst dann kommt 
der Angriff. Karate ist außerdem eine 
waffenlose Kampfkunst. Schon der 
Name beschreibt diesen Gedanken: 

„Kara“ steht für leer und „Te“ für Hand – 
die „leere Hand“. Beim Karate geht es 
also nicht darum, Waffen einzusetzen.  
Natürlich werden heute viele Abwehr- 

und Angriffstechniken gelehrt, gerade 
durch die Wettkämpfe. Aber die Philoso-
phie der „leeren Hand“ ist und bleibt ein 
wichtiger Bestandteil. Das versuche ich 
auch unseren Kindern, Jugendlichen 
und Erwachsenen zu vermitteln.

Wenn Du auf deine 41 Jahre als  
Karateka und Trainer zurückblickst:  
Was möchtest Du der nächsten Gene-
ration mitgeben?	  
Vor allem Respekt, Disziplin und die 
Freude am Sport. Für mich ist es wichtig, 
dass die Kinder im Training nicht nur Ka-
rate lernen, sondern auch etwas für sich 
mitnehmen. Eine Stunde oder einein-
halb Stunden Training können viel be-
wirken. Die Kinder können abschalten, 
den Kopf frei bekommen und sich auf 
etwas anderes konzentrieren. Gerade 
der Kampfsport verlangt Disziplin, gibt 
aber gleichzeitig auch die Möglichkeit, 
sich auszuprobieren und weiterzuentwi-
ckeln. Ich möchte den Kindern mein 
Wissen mitgeben, das ich mir über die 
vielen Jahre angeeignet habe. Und na-
türlich wünsche ich mir, dass sie Spaß 
am Sport haben, trainieren und irgend-
wann vielleicht selbst das weitergeben, 
was sie gelernt haben.
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IMMER EINEN 
SCHRITT WEITER
Tina Dannenberg ist 21 Jahre alt und seit mehr als elf Jahren dem Karate verbunden. 2015 
kam sie eher zufällig zu der Sportart. Nachdem sie vorher lange Trampolinturnerin war, 
schaute sie gemeinsam mit ihren Eltern, welche Möglichkeiten der Sportverein noch zu 
bieten hatte. Sie probierte verschiedene Sportarten aus – beim Karate blieb sie schließlich 
hängen.

Heute ist Karate längst ein fester Bestandteil ihres Lebens. 
Durch ihr Studium der Sport- und Bewegungswissenschaften 
in Marburg, ihren Arbeitsplatz in Alsfeld und ihren Trainingsort 
in Frankfurt verbringt Tina viel Zeit unterwegs. Trotzdem nutzt 
sie jede Gelegenheit, um am Kader- oder Vereinstraining teil-
zunehmen. „Ich bin in einer Familie auf-
gewachsen, in der Sport Teil des Lebens 
ist und jeder auf seine Weise Sport 
treibt“, erzählt sie.  

16 Jahre lang war Tina Mitglied der SG 
Nied, bevor der Verein 2021 mit Eintracht 
Frankfurt fusionierte. Inzwischen ist sie seit fünf Jahren Adler-
trägerin. Bereits damals begann sie – neben der Schule – damit, 
Trainingsstunden zu leiten und absolvierte später ihren C-Trai-
ner im Karate-Breitensport. 

Im Jahr 2021 startete die junge Karateka erstmals für die  
Eintracht bei einer Deutschen Meisterschaft. Zuvor war Tina 
bereits zweimal für die SG Nied bei den nationalen Titelkämp-
fen mit dabei. Mit ihren Teamkolleginnen konnte sie zunächst 
den Vizemeistertitel und in den folgenden Jahren zweimal den 

Deutschen Meistertitel gewinnen. Ins-
gesamt kommt die Eintrachtlerin so 
mittlerweile auf 13 Starts bei Deutschen 
Meisterschaften.

Neben ihrer eigenen sportlichen Ent-
wicklung übernimmt sie auch Verantwor-

tung als Trainerin: „Das Wichtigste, was ich an meine Schülerin-
nen und Schüler weitergeben möchte, ist der Spaß am Karate 
und der Spaß daran zu sehen, wie man sich über die Zeit ver-
bessert und viele neue Sachen lernt.“ Besonders die ersten 

„Das Ziel ist, immer so 
nah wie möglich an 

‚perfekt‘ zu kommen.“
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TINA DANNENBERG
—	 	Geburtsjahr: 2005

—	 Größe: 1,65 m

—	 Geburtsort: Frankfurt am Main

—	 Adlerträgerin seit: 2021(seit 2005 bei der SG Nied)

—	 	Bisherige Erfolge: 2 × Deutsche Meisterin im  
Kata-Team

—	 	Größtes sportliches Ziel: eine Medaille bei den 
Deutschen Meisterschaften der Masterklasse (Ü30)

Schritte im Karate liegen ihr am Herzen. Sie möchte Kindern und 
Jugendlichen ihr Wissen mitgeben, sie auf ihrem Weg begleiten 
und ihnen zeigen, was sie selbst erreichen können.

Einer ihrer prägendsten Wettkämpfe war die Deutsche Meister-
schaft der Leistungsklasse 2023. Für Tina war es der erste na-
tionale Wettkampf der Erwachsenen, bei dem sie im Einzel für 
Hessen und die Eintracht antrat. Gleichzeitig hatte sie mit ihrem 
Team die Chance, den Meistertitel aus dem Vorjahr zu verteidi-
gen. Gemeinsam mit Rebecca Ohnesorge und Tasha Pothmann 
kämpfte sie sich bis ins Finale. Es war ein langer Wettkampftag, 
der erst am späten Abend seinen Höhepunkt erreichte. Für Tina 
und ihr Team war es der Moment, auf den sie hingearbeitet hat-
ten. „Es hat unglaublich viel Spaß gemacht, auf dieser Kampf-
fläche alles zu geben und zu zeigen, woran wir in den letzten 
Wochen gearbeitet hatten.“ – Mit Erfolg, denn am Ende wurde 
genau diese Arbeit belohnt: Tina und ihr Team verteidigten 
ihren Titel und holten Gold. Ein Moment, der im Gedächtnis ge-
blieben und bis heute mit Stolz verbunden ist: „Diese Medaille 
und dieser Pokal sind eine ständige Erinnerung an das, was wir 
damals geleistet haben, und darauf bin ich unglaublich stolz.“ 

Was Karate für die Adlerträgerin heute bedeutet, geht aller-
dings weit über Wettkampferfolge hinaus. Im Dojo könne sie 
den Alltag hinter sich lassen und sich ganz auf sich selbst kon-
zentrieren, erklärt sie und ergänzt: „Heute bedeutet Karate für 
mich einfach abschalten von dem realen Leben.“ Das mache 
den Sport für sie besonders: „Ich mag es, dass ich im Training 
den Fokus auf mich und meine Leistungen legen kann und je-
der um mich herum genau dasselbe Ziel verfolgt: Sich selbst 
zu verbessern.“

Über die Jahre habe Karate auch ihre eigene Haltung geprägt. 
Besonders Disziplin und Geduld sind für Tina wichtige Erfah-
rungen, die sie aus dem Sport mitnimmt. Jede Trainingseinheit 
biete die Möglichkeit, etwas Neues zu lernen oder Bestehen-
des weiterzuentwickeln, so Tina. „Man lernt in jedem Training 
neue Sachen oder verbessert sich und das Ziel ist, immer so 
nah wie möglich an ‚perfekt‘ zu kommen.“ Dass dieses Ziel 
nicht von heute auf morgen erreicht werde, gehöre für sie 
dazu und sie weiß: „Dafür ist Geduld mit sich selbst und viel 
Disziplin gefordert.“

Genau diese Geduld möchte sie auch denjenigen mitgeben, die 
gerade erst mit Karate anfangen: „Jeder Anfang ist schwer, 
auch im Karate. Neue Techniken, Stände und Begriffe können 
gerade am Anfang überwältigend sein. Es ist normal, sich nicht 
alles auf Anhieb merken zu können oder zu schaffen. Es zu pro-
bieren ist jedoch ein Teil des Lernprozesses und essenziell für 
Karate“, so die Karateka. 

Dabei ist Dannenberg auf ihrem Weg längst weit gekommen: 
Aktuell trägt sie den 2. Dan, den zweiten schwarzen Gürtel. „Ich 
bin sehr stolz darauf, diesen Gürtel tragen zu dürfen, da nicht 
jeder so weit im Karate kommt.“ Für sie steht der Gürtel keines-
falls für einen Endpunkt. Im Gegenteil, denn der nächste Schritt 
ist bereits geplant: Im kommenden Jahr möchte die Adlerträ-
gerin die Prüfung zum 3. Dan ablegen. Gleichzeitig hat sie sich 
ein weiteres hohes Ziel gesetzt. Im Shotokan, dem Karatestil, 
der bei den Karatekas in Nied hauptsächlich trainiert wird, gibt 
es 26 Katas. Rund 18 davon beherrscht sie nach eigener Aus-
sage bereits sehr sicher. Dazu kommen Katas aus anderen Stil-
richtungen, die sie im Wettkampf nutzt. Tina hat sich fest vor-
genommen: Irgendwann möchte sie alle können! „Wenn ich 
später einmal jede Kata gemacht habe, wäre das schon ziemlich 
unglaublich.“ Ein Ziel, das gut zu ihrem bisherigen Weg passt: 
immer weiterlernen, sich verbessern und neugierig auf das 
bleiben, was als Nächstes kommt.
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EINTRACHT ERKLÄRT′S

Judo bedeutet übersetzt „sanfter Weg“. 

Beim Judo geht es nicht darum, möglichst viel 

Kraft einzusetzen. Eine zentrale Idee ist, die Kraft 

und Bewegung des Gegners oder der Gegnerin für 

die eigene Technik zu nutzen.

Ein Ippon entscheidet einen Judokampf sofort. Die 

höchste Wertung gibt es unter anderem für einen 

kontrollierten Wurf auf den Rücken, einen Haltegriff 

oder eine Aufgabe.

#1

#2

#3

JUDO

URSPRUNG DER SPORTARTEN
	— Judo wurde 1882 von Jigoro 

Kano in Japan gegründet. 

	— Die Ursprünge des Karate lie-
gen auf Okinawa. Von dort ent-
wickelte sich die Kampfkunst 
weiter und gelangte Anfang 
des 20. Jahrhunderts nach 
ganz Japan, wo sie sich als mo-
derner Kampfsport mit eige-
nem Regelwerk etablierte.

	— Vovinam wurde in Vietnam An-
fang des 20. Jahrhunderts von 
Nguyễn Lộc entwickelt. 
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Vovinam ist vielseitig: Es wird mit Händen, Ellenbogen, 

Knien aber auch mit Waffen wie Schwert, Säbel, 

Langstock, Machete, Hellebarde oder Fächer gekämpft.

Beim Vovinam geht es nicht nur ums Kämpfen, 

sondern auch um moralische Prinzipien. Vovinam-

Schülerinnen und -Schüler sollen ihren Geist und 

Körper in Einklang bringen. 

Das Wort Vovinam kommt von den beiden vietnamesi-

schen Worten Vo (Kampfkunst) und Vinam (Vietnam).

#1

#2

#3

VOVINAM 

Karate besteht nicht nur aus dem Kampf mit einem 

Gegner. Zu den drei grundlegenden Bereichen 

gehören Kihon (Grundtechniken), Kata (festgelegte 

Bewegungsabläufe) und Kumite (Partnerkampf).

Karate bedeutet wörtlich „leere Hand“. Der Name 

verweist darauf, dass Karate ursprünglich als 

Kampfkunst ohne Waffen verstanden wurde.

Bei den Olympischen Spielen 2020 

in Tokio war Karate erstmals 

olympische Disziplin. 

#1

#2

#3

KARATE 
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MEHR ALS NUR 
EINE FARBE 
Weiß, Gelb, Grün, Blau, Braun, Schwarz – wer an Kampfsport denkt, hat schnell die 
unterschiedlichen Gürtelfarben vor Augen. Sie zeigen auf den ersten Blick, wo der 
Tragende auf seinem Ausbildungsweg steht. Hinter den Farben steckt jedoch mehr als 
nur eine Reihenfolge.

Ob Judo, Karate oder Vovinam, das Tragen eines Gürtels ist 
fester Bestandteil zahlreicher Kampfsportarten. Doch inner-
halb der verschiedenen Künste unterscheiden sich die Gürtel-
farben hinsichtlich ihrer Bedeutungen und Symboliken. 

Das heute verbreitete Graduierungssystem mit Kyū- und Dan-
Graden wurde in den japanischen Kampfkünsten geprägt. Die 
Kyū bezeichnen die Schülergrade und werden rückwärts ge-
zählt. So steht der 9. Kyū am Anfang, während der 1. Kyū den 
höchsten Schülergrad darstellt. Der schwarze Gürtel bedeu-
tet dabei keineswegs das Ende des Weges. Je nach Kampf-
kunst, Stilrichtung und Verband unterscheiden sich die ein-
zelnen Systeme allerdings deutlich.

Im Judo führt der Weg durch verschiedene Kyu-Grade von 
den hellen zu den dunkleren Gürtelfarben und schließlich zu 
den Dan-Graden, deren erster Grad mit dem schwarzen Gür-
tel getragen wird. Mit jeder Prüfung steigen die Anforderun-
gen. Bei den höheren Dan-Graden kommen neben dem 
schwarzen Gürtel traditionell auch rot-weiße und rote Gürtel 
zum Einsatz. Die höchsten Dan-Grade werden jedoch nur 
sehr selten verliehen und sind mit besonderen Anforderun-
gen und Verdiensten um das Judo verbunden.

Im Karate werden die Ausbildungsstufen ebenfalls in Kyū und 
Dan eingeteilt. Welche Farben genau in welcher Reihenfolge 
verwendet werden, hängt allerdings stark von Stilrichtung 

und Verband ab. In vielen Systemen führt der Weg vom wei-
ßen über den gelben, orangenen, grünen und blauen Gürtel 
zum braunen und letztlich zum schwarzen Gurt. Den gewähl-
ten Farben werden dabei häufig symbolische Bedeutungen 
zugeschrieben. Mehrere Kyū-Stufen können zudem dieselbe 
Farbe tragen.

Vovinam hat ein eigenes Graduierungssystem. Im Fokus ste-
hen die Farben Blau, Gelb, Rot und Weiß. Begonnen wird mit 
einem hellblauen, anschließend einem dunkelblauen Gürtel. 
Blau steht für die Farbe des Vovinam-Anzugs und symboli-
siert unter anderem das Meer und die Hoffnung. Gelb kenn-
zeichnet die Trainerstufe und steht für die Hautfarbe. Rot 
steht für das Blut, die intensive Flamme des Feuers und den 
eisernen Willen und kennzeichnet die Meisterstufe. Weiß 
symbolisiert schließlich die Unendlichkeit, die Knochen so-
wie die Tiefe und Reinheit des Geistes und ist der höchsten 
Graduierung vorbehalten. 

So unterschiedlich die Gürtelsysteme auch sind, ihren Grund-
gedanken haben sie gemeinsam. Jede neue Farbe und jeder 
neue Grad stehen für viele Trainingsstunden, Rückschläge 
und Lernfortschritte. Dahinter stecken Disziplin, Konzentra-
tion, Respekt und die Bereitschaft, auf und neben der Matte 
zu wachsen. Entscheidend ist nicht die Farbe um die Hüfte, 
sondern das, was auf dem persönlichen Weg gelernt wurde.

unser Sport / Fokus
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DIE KAMPFSPORT- 
ABTEILUNG VON A BIS Z

A — AUFGABEGRIFF
Aufgabegriffe sind Techniken, mit denen 
ein Gegner zur Aufgabe gezwungen wer-
den kann. Dazu gehören beispielsweise 
Hebel auf Gelenke oder Würgegriffe.

B — BEFREIUNGSTECHNIKEN
Befreiungstechniken dienen dazu, sich 
aus einem Griff oder einer Fixierung zu 
lösen, etwa aus einer Umklammerung 
oder einem Würgegriff. Je nach Situation 
kommen unterschiedliche Bewegungen 
und Techniken zum Einsatz.

C — CHUDAN
Bezeichnet die mittlere Trefferzone 
(Rumpfbereich von den Schultern bis zur 
Leiste) bzw. Körperhöhe im Karate.

D — DOJO
Dojo bezeichnet den Trainingsort japani-
scher Kampfkünste wie Judo oder Kara-
te. Der Begriff lässt sich sinngemäß als 
„Ort des Weges“ beziehungsweise „Ort, 
an dem der Weg geübt wird“ übersetzen. 
Im Dojo gelten bestimmte Regeln des re-
spektvollen Umgangs.

E — EMPI-UCHI
„Empi-Uchi“ bezeichnet im Karate einen 
Ellbogenschlag. Je nach Ausführung 
kann er beispielsweise nach vorne, zur 
Seite, nach hinten oder von oben nach 
unten ausgeführt werden.

I — IPPON
Ist im Judo die höchste Wertung und ent-
scheidet den Kampf sofort. Er kann bei-
spielsweise für einen kontrollierten Wurf 
auf den Rücken, einen 20-sekündigen 
Haltegriff oder die Aufgabe des Gegners 
durch einen Würgegriff oder Hebel ver-
geben werden. 

J — JUDO
Eine japanische Kampfsportart, bei der 
Würfe, Haltegriffe, Hebel und Würgegrif-
fe eine zentrale Rolle spielen. Ziel ist es 
unter anderem, das Gleichgewicht und 
die Bewegung des Gegners für die eige-
ne Technik zu nutzen.

K — KATA
Eine festgelegte Abfolge von Techniken 
und Bewegungen. Im Karate werden da-
bei Angriffs- und Abwehrtechniken 
gegen imaginäre Gegner in einer vorge-
gebenen Reihenfolge ausgeführt.

M — MATE
„Mate“ ist ein japanischer Begriff aus 
dem Judo und bedeutet sinngemäß 
„Stopp“ oder „Halt“. Die Kampfrichterin-
nen und Kampfrichter verwenden ihn, um 
einen laufenden Kampf vorübergehend 
zu unterbrechen.

 

O — OBI
„Obi“ bezeichnet den Gürtel, der in japa-
nischen Kampfkünsten wie Judo und Ka-
rate als Teil des Kampfsportanzugs getra-
gen wird. Farbe und Graduierung geben 
dabei je nach System Auskunft über den 
Ausbildungsstand (siehe Seite 90).

P — PRATZEN
Pratzen sind gepolsterte Schlag- und Tritt-
flächen, die die Trainerinnen und Trainer 
oder Traingspartnerinnen und Trainings-
partner halten. Sie werden genutzt, um 
Techniken, Kombinationen, Präzision und 
Reaktionsfähigkeit zu trainieren.

V — VOVINAM
Vovinam ist eine vietnamesische Kampf-
kunst und ein Kampfsport. Zum Training 
gehören unter anderem Angriffs-, Ab-
wehr- und Befreiungstechniken sowie 
Hand- und Ellbogentechniken, Fußtech-
niken, Würfe und Hebel.

W — WURF
Bei einem Wurf wird der Gegner durch 
eine gezielte Technik aus dem Gleichge-
wicht und zu Boden gebracht. Würfe 
spielen beispielsweise im Judo eine we-
sentliche Rolle.

Z  — ZUKI
„Zuki“ bezeichnet im Karate einen Faust-
stoß. Je nach Ausführung gibt es ver-
schiedene Formen, beispielsweise den 
geraden Fauststoß „Oi-Zuki“.
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Helmut Lindt
Malerfachbetrieb GmbH
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ZWISCHEN EM, 
COMEBACKS UND 
NACHWUCHS
Die Freiluft-Saison der Leichtathletik ist beendet. Zeit für einen Blick zurück auf eine ereig-
nisreiche Saison. Internationale Erfolge, starke Comebacks und die Entwicklung des Nach-
wuchses prägten die vergangenen Monate. Gleichzeitig hat sich gezeigt, wie breit die 
Leichtathletik-Abteilung von Eintracht Frankfurt inzwischen aufgestellt ist – von der Nach-
wuchsarbeit bis hin zur internationalen Spitze.
Text und Fotos: Mia Ebert

Von der Bahn bis zum Spielfeld
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Für die Top-Athletinnen und -Athleten stand die Saison vor 
allem im Zeichen der Europameisterschaften in Birmingham. 
Auf der Jagd nach Normen und Punkten zeigten sie bei zahl-
reichen Wettkämpfen starke Leistungen. Am Ende qualifi-
zierten sich neun Athletinnen und Athleten für die EM – mehr 
als von jedem anderen deutschen Verein. Neben den Erfol-
gen gab es jedoch auch Enttäuschungen: Joshua Abuaku 
verpasste die Norm um nur vier Tausendstel. Auch Leia 
Braunagel musste trotz konstanter Weiten von mehr als 60 
Metern und berechtigter EM-Hoffnungen aufgrund der star-
ken nationalen Konkurrenz auf die Teilnahme verzichten.

In Birmingham sorgte Merlin Hummel direkt am zweiten 
Abend für ein Highlight: Mit 81,30 Metern gewann er im 
Hammerwurf Silber, Sören Klose wurde mit 78,13 Metern 
Sechster. Für ein weiteres Highlight sorgte Smilla Kolbe: Sie 
lief über 800 Meter in 1:57,80 Minuten persönliche Bestleis-
tung und stellte damit die schnellste Zeit einer Deutschen 
seit 1990 auf, ehe sie im Halbfinale mit 1:58,21 Minuten 
knapp ausschied. Amadeus Gräber belegte im Zehnkampf 
mit 8.162 Punkten Rang acht, Christopher Linke wurde im 

HIGHLIGHTS

COMEBACKS

Neben den internationalen Erfolgen 
prägten auch starke Comebacks die Sai-
son. Sarah Vogel und Sören Klose kehr-
ten nach längeren Auszeiten zurück. 
Klose nähert sich dabei inzwischen wie-
der der Marke von 80 Metern. Seine per-
sönliche Bestleistung von 79,23 Metern 
verbesserte er in diesem Jahr erneut. 
Nach einem Bänderriss und Rückenpro-
blemen war an solche Weiten lange 
nicht zu denken. Noch im März hatte er 
zunächst Probleme, die 50 Meter zu 
überwerfen. Ein neuer Trainer und ein 
verändertes Umfeld gaben ihm schließ-
lich neue Impulse.

Auch Stabhochspringerin Sarah Vogel 
hat nach einer langen Leidensgeschich-
te wieder ein neues Leistungsniveau er-
reicht und konnte in dieser Saison ihre 
persönliche Bestleistung verbessern.

Sören Klose konnte nach seinem Comeback 
bei der EM an den Start gehen.

Marathon-Gehen mit deutschem Rekord ebenfalls Achter. 
Johannes Frenzl erreichte mit persönlicher Bestleistung 
Platz 15. Im Hammerwurf der Frauen wurde Aileen Kuhn 
Zehnte, Samantha Borutta schied bereits in der Qualifika-
tion aus. Diskuswerfer Marius Karges verpasste bei seinem 
ersten internationalen Auftritt ebenfalls das Finale.

Doch nicht nur bei der Europameisterschaft wussten die 
Athletinnen und Athleten zu überzeugen. Auch bei interna-
tionalen Meetings konnten Merlin Hummel und Smilla Kolbe 
auf sich aufmerksam machen, nachdem sie sich in dieser 
Saison auch die Titel bei den Deutschen Meisterschaften 
sicherten. Smilla Kolbe lief regelmäßig mit den Top-Läufe-
rinnen mit, während Merlin Hummel mehrere Podestplätze 
sammelte und mit seinem Sieg bei den World Athletics Ulti-
mate Championships zuletzt endgültig den Sprung an die 
Spitze schaffte. Auch Geher Christopher Linke konnte 
neben seinem Titel bei den Deutschen Meisterschaften 
auch bei internationalen Meetings mit Top-Platzierungen 
überzeugen. Aileen Kuhn wurde in dieser Saison ebenfalls 
Deutsche Meisterin.
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Während die etablierten Athletinnen und Athleten ihre interna-
tionale Klasse bestätigten, drängen immer mehr junge Sportle-
rinnen und Sportler nach. Rund zehn von ihnen konnten in dieser 
Saison besonders auf sich aufmerksam machen.

„Von der Breite bis zur 
Spitze soll möglichst 
vielen Sportlerinnen und 
Sportlern  eine Perspektive 
geboten werden.“
ABTEILUNGSLEITER MICHAEL KRICHBAUM

Name Disziplin Wettbewerb Platzierung

Carmen Nowicka Siebenkampf Polnische Meisterschaft Gold

Sonja Schulte-Mäter 100-Meter-Lauf EM U18 Halbfinaleinzug

Luise Brzoska 3000-Meter-Lauf EM U18 4. Platz

Lisa Hinrichsen Kugelstoßen EM U18 Teilnahme

Jacob Thomä Hochsprung DM U20/ DM U23 Gold

Matti Hummel Hammerwurf DM U20 Gold

Curly Brown Diskuswurf DM U23 Gold

Julian Holuschek Weitsprung DM U23 Bronze

Finja Köchling Weitsprung DM U23 Gold

Sonja Schulte-Mäter 100-Meter-Lauf DM U18 Silber

Soumia Broum 1500-Meter-Lauf DM U18 Bronze

Luise Brzoska 3000-Meter-Lauf EM U18 Gold

Hannah Lösel Berglauf EM U20 Team Gold

Die Entwicklung zeigt sich nicht nur auf der internationalen 
Bühne. Auch die Abteilung selbst ist in den vergangenen Jahren 
stark gewachsen. Vor rund sechs Jahren zählte die Leichtathle-
tik bei Eintracht Frankfurt etwa 400 Mitglieder, inzwischen sind 
es rund 900. 

Leichtathletik-Abteilungsleiter Michael Krichbaum betont: „Der 
Zulauf hält an, besonders das Interesse von Kindern und Ju-
gendlichen an der Leichtathletik ist ungebrochen. Für unsere 
Abteilung bietet das die Chance, Talente aus Frankfurt und der 
Region für die Eintracht zu gewinnen und Schritt für Schritt zu 
entwickeln. Von der Breite bis zur Spitze soll möglichst vielen 
Sportlerinnen und Sportlern eine Perspektive geboten werden.“

Wie breit die Abteilung inzwischen aufgestellt ist, zeigte sich 
auch bei der Team-DM U16/U20. Mit vier von vier möglichen 
Mannschaften war die Eintracht vertreten. Bei den Hessischen 
Meisterschaften sammelten die U20 und U18 insgesamt 15 
Gold-, sieben Silber- und fünf Bronzemedaillen. Die U16 kehrte 
aus Darmstadt mit 17 Gold-, zehn Silber- und 13 Bronzemedail-
len zurück.

Die Saison 2026 zeigt, dass die Abteilung auf mehreren Ebenen 
wächst. An der Spitze stehen international erfolgreiche Athle-
tinnen und Athleten, dahinter wartet eine Gruppe junger Sport-
lerinnen und Sportler, die bereits erste Erfahrungen auf interna-
tionaler Ebene sammelt. Gleichzeitig wächst die Basis der 
Abteilung weiter.

ENTWICKLUNG

NACHWUCHS

Dazu gehören allen voran Hochspringer Jacob Thomä und 
Hammerwerfer Matti Hummel. Beide sicherten sich in dieser 
Saison souverän die Deutschen Meistertitel der U20 und wur-
den für die U20-WM in Eugene nominiert. Vor Ort konnten 
beide leider noch nicht ihr gesamtes Potenzial ausschöpfen.

Maxime Berlot, Mitglied des Abteilungsvorstandes Leichtathletik, Vizepräsident 
Armin Kraaz und Leichtathltik-Abteilungsleiter Michael Krichbaum.
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DIE ERSTE  
WM-MEDAILLE!
Vier Teams der Sportakrobatik waren in den vergangenen Wochen bei den Weltmeister-
schaften der Junioren und Senioren im italienischen Pesaro am Start. Mit einer WM-Me-
daille, mehreren Finalteilnahmen und starken Platzierungen kehren die Eintrachtlerinnen 
erfolgreich aus Italien zurück. Für einen besonderen Moment sorgten Finia Falch, Kay Klotz 
und Leni Tschutschupalow: Das Trio gewann Bronze und damit die erste WM-Medaille der 
Eintracht-Geschichte.

Den Auftakt in der Qualifikation machte das Damenpaar bei 
den Juniorinnen, bestehend aus Viktoria und Alena. Mit 27.210 
Punkten belegten sie nach ihrer ersten Übung zunächst Rang 
neun. Anschließend zeigte auch die Damengruppe mit Finia, 
Kay und Leni eine starke Leistung. 27.750 Punkte bedeuteten 
zunächst Platz fünf.

Auch Anna Dorigatti und Lisa Schinko überzeugten bei ihrem 
ersten Auftritt bei den Damenpaaren Youth. Für ihre Übung er-
hielten sie 27.350 Punkte und gingen damit als viertbeste Na-
tion in die zweite Qualifikationsrunde.

In der folgenden zweiten Qualifikationsrunde legten Anna und 
Lisa mit einer starken Dynamik-Übung und 27.000 Punkten 
nach und sicherten sich den Einzug ins Finale. Auch Finia, Kay 
und Leni starteten in der zweiten Runde eine Aufholjagd. Mit 
starken 28.580 Punkten gelang ihnen nicht nur der Sprung ins 
Finale, sondern sogar auf Platz eins.

Viktoria und Alena rundeten die Qualifikation mit 26.550 Punk-
ten ab und beendeten den Wettkampf auf Rang sieben. Trotz 
Verletzungsproblemen in der Vorbereitung zeigten beide in  
Pesaro starke Leistungen. Aufgrund der Ein-Team-pro-Nation-

Text: Mia Ebert
Fotos: Mia Ebert, AcroGym.tv und Pedro R. Coelho
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Regel reichte es dennoch nicht zum Finaleinzug, da Deutsch-
land bereits mit einem anderen Paar im Finale vertreten war.

Nachdem Anna Dorigatti und Lisa Schinko das Finale auf Platz 
vier erreicht hatten, belegten sie dort am Ende Platz fünf. Kleine 
Fehler verhinderten den Sprung auf das Podest, dennoch zeig-
ten sie bei ihrer WM-Premiere eine starke Leistung.

Für den größten Erfolg der Reise sorgten Finia Falch, Kay Klotz 
und Leni Tschutschupalow. Die Damengruppe zeigte im Finale 
eine starke Übung und gewann Bronze. Damit holte die Ein-
tracht ihre erste WM-Medaille überhaupt. Gleichzeitig war es 
die erste deutsche WM-Medaille im Juniorenbereich seit fast 
30 Jahren.

Lange sah es für das Trio sogar nach Gold aus. Gemeinsam mit 
Trainerin Celine Caro lagen die drei zunächst an der Spitze. Nach 
der Übung der favorisierten russischen Formation ließ die Wer-
tung ungewöhnlich lange auf sich warten. Die Verantwortlichen 
legten schließlich Einspruch gegen den Difficulty Value ein. 
Diesem wurde stattgegeben, wodurch Russland an Deutsch-
land vorbeizog. Auch Belgien konnte sich anschließend noch 
vor das deutsche Trio schieben.

„Diese Bronzemedaille ist für mich viel mehr als nur eine Platzie-
rung. Ich durfte miterleben, wie Kay, Finia und Leni über Monate 
auf diesen Moment hingearbeitet, Rückschläge überwunden 
und immer wieder an sich geglaubt haben. Sie haben sich in  
Pesaro durch jede Übung gekämpft und sich am Ende mit einer 
WM-Medaille belohnt. Ich bin unglaublich stolz auf die drei – 
und dieser Moment wird für mich immer etwas ganz Besonde-
res bleiben“, sagt Trainerin Celine Caro.

In der darauffolgenden Woche ging die Damengruppe mit Kira, 
Fiona und Alisée bei der Senioren-WM an den Start. Zum Auf-
takt erreichte das Trio in der Dynamik-Qualifikation mit 27.550 
Punkten Rang zehn. Den Finaleinzug hat das Trio dabei nur 
knapp verpasst: Das zweite Team aus Hoyerswerda lag nur 
hauchdünn vor den Eintrachtlerinnen.

In der Balance-Qualifikation am zweiten Wettkampftag zeigten 
Kira, Fiona und Alisée dann eine starke Leistung. Mit 28.790 
Punkten belegten sie Rang drei und qualifizierten sich damit so-
wohl für das Balance-Finale als auch für das große Finale. In der 
Qualifikation des großen Finales erreichten sie Rang vier.

Nach einem weiteren Trainingstag stand am vierten Tag zunächst 
das Combined-Finale auf dem Programm. Mit 25.140 Punkten 
mussten die Eintrachtlerinnen dabei einen Rückschlag hinneh-
men. Bereits vor der Übung drohte die erste Pyramide zu miss-
lingen. Das Trio kämpfte jedoch mit großem Einsatz darum, die 
nötige Stabilität wiederherzustellen und die Pyramide zu halten. 
Der Fehler kostete wertvolle Punkte. Zum Abschluss zeigten 
Kira, Fiona und Alisée im Balance-Finale noch einmal ihre Klasse. 
Nach dem schwierigen Auftakt im Combined-Finale sammelten 
sie ihre Nerven und gingen erneut voll auf Angriff. Mit 28.840 
Punkten präsentierten sie ihre Pyramide souverän und zeigten 
dem Kampfgericht, dass sie die Übung sicher beherrschen.

In der extrem hohen Leistungsdichte an der Weltspitze zählte 
dabei jedes Zehntel. Am Ende belegte das Trio Platz fünf und 
verpasste die Bronzemedaille denkbar knapp. Gleichzeitig er-
zielten Kira, Fiona und Alisée die beste Wertung für Team 
Deutschland und stellten damit die bis dahin höchste Wertung 
eines deutschen Trios überhaupt auf.

 „Ich bin unglaublich 
stolz auf die drei – und 
dieser Moment wird für 
mich immer etwas ganz 
Besonderes bleiben.“  	
TRAINERIN CELINE CARO

Große Freude bei den Sportakrobatinnen der Eintracht: Nach ihrer Übung 
(unten) feiern sie ihren Erfolg mit Trainerin Celine Caro (oben).
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Live nur auf DAZN

Schaue die Konferenz am Samstag und
alle Sonntagsspiele von Eintracht Frankfurt

WENN BUNDESLIGA,
DANN DAZN
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Bild: KI-generiert

DEINE MARKE.
UNSERE LÖSUNGEN.
Wir kennen die Anforderungen Deiner Branche und haben
die passende Logistiklösung für jede Unternehmensgröße.

BEREIT FÜR LOGISTIK, 
DIE MEHR MÖGLICH MACHT?

PASSENDE
LÖSUNG

ENTDECKEN
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UNSERE
EINTRACHT

102 BOLZPLATZLIGA

Höhepunkt zum Abschluss:
Das war das Finale 2026

114 EINTRACHT-ORTE

Heute: Der  
Paulsplatz

105 FUSSBALLSCHULE

„Atemberaubend“: Das
war der Jubiläums-Stadiontag 

109 Geburtstage

Klaus Beverungen und	  
Oscar Corrochano

112 HALL OF FAME

Merlin Hummel, 
Aileen Kuhn, Smilla Kolbe

118 Fanabteilung

Der Malwettbewerb  
der Junior Adler

129 Eagles11

Malik Pimpong  
beantwortet elf Fragen

117 Park-Platz

Unter neuer Regie: 
Die Stadionkapelle
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„Wenn mir einer vor 25 Jahren gesagt hätte,  
dass wir mal mit den Kids im Stadion trainieren 

und so ein Aufgebot an Leuten da ist, um uns  
zu gratulieren, dann hätte ich das nicht  

für möglich gehalten.“
Karl-Heinz Körbel
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WERTE DES SPORTS UNTER 
DER FRIEDENSBRÜCKE

Eintracht-Familie

Großes Saisonfinale der Bolzplatzliga mit reichlich Action im und neben dem Käfig, einem 
Sinn für Demokratie und einem sportlichen Vorbild aus der eigenen Stadt.

Als im Mai die Bolzplatzliga 2026 startete, stand neben dem 
Spaß am runden Leder nicht zuletzt der Besuch von Sara Door-
soun und Younes Ebnoutalib im Mittelpunkt, die sich als neue 
Paten vorstellten. Beide Identifikationsfiguren aus dem Ein-
tracht-Kosmos, beide nahbare Charaktere mit bunten Lebens-
läufen und doch zwei unterschiedlichen Profigenerationen. 
Hier die 59-malige deutsche Nationalspielerin, dort der damals 
22-jährige Winterzugang aus Elversberg. Als die Bolzplatzliga 
Ende September ihr großes Saisonfinale abhielt, war Ebnouta-
lib nicht nur ein Jahr älter, sondern auch um zwei deutsche A-
Länderspiele reicher. Das Fußballmärchen eines Kinds der 
Nordweststadt, welches Philipp Reschke unter der Friedens-
brücke zum Anlass nahm, um gekonnt den Ernst des Lebens 
mit dem Spaß am Spiel zu kombinieren. Das Vorstandsmitglied 
sagte in seiner Eröffnungsrede: „Eine Saison in der Bolzplatzli-
ga und du bist vom ganz normalen Kicker zum Nationalspieler 
geworden. Bessere Werbung für dieses Format gibt es eigent-
lich nicht.“ Dann rollte die Kugel über den Asphalt, Endspiele 
und Stimmung unter den U13-Teams aus dem Gallus, Gutleut-
viertel, Nied, Niederrad und Bahnhofsviertel. Insgesamt hatten 

an der abgelaufenen Spielzeit 20 Mannschaften sowie 180 
Kinder und Jugendliche zwischen neun und 15 Jahren teilge-
nommen. Dass dabei knapp 1.000 Tore heraussprangen, ist bei 
diesem Projekt jedoch nicht die Hauptsache.

Wie passend, dass die sechs Teams im Schatten einer großen 
Graffitiwand zockten, auf der sechs gemeinsam erarbeitete 
Werte zu lesen waren: Respekt, Disziplin, Zusammenarbeit, 
Fairness, Toleranz, Entwicklung. Ein Mural, das die Kids unter 
Anleitung und mit Atemschutzmasken selbst veredeln durf-
ten, sorgte auch bei Philipp Reschke für Begeisterung. Der 
54-Jährige erklärte am Rande des Turniers: „Der Fußball hat 
eine ganze Menge Dinge, die ihn über den eigentlichen Sport 
hinaus für die Gesellschaft wichtig machen. Er steht für Werte, 
und wer ihn spielt, muss diese Werte auch leben. Darauf ha-
ben sich auch die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Bolz-
platzliga in ihrem Wertekodex verständigt. Die Werte, die die 
Wand hinter uns zieren, haben sie selbst entwickelt – genau 
das war unser Ziel.“

 Der Höhepunkt des Abends: 
Younes Ebnoutalib erscheint zur 
Siegerehrung.
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Ein Ziel, auf dem sich die Verantwortlichen nicht ausruhen. 
Eintracht Frankfurt unterstützt das vom Sportkreis Frankfurt 
2013 initiierte Format, das sich an Kinder und Jugendliche mit 
vielfältigen sozialen und kulturellen Hintergründen aus allen 
Stadtteilen richtet, zwar bereits seit vielen Jahren, allerdings 
sei, so Reschke, „unsere Zusammenarbeit mit der Bolzplatzli-
ga in den vergangenen Jahren ein bisschen vor sich hinge-
dümpelt“. Doch „jetzt füllen wir das Projekt wieder mit mehr 
Leben. Was Kinder und Jugendliche in diesem Alter auf dem 
Platz an Werten lernen, stärkt nicht nur ihre persönliche Ent-
wicklung, sondern zahlt auch auf den gesellschaftlichen Zu-
sammenhalt ein“.

Dem schließt sich Roland Frischkorn, Vorsitzender des 
Sportkreises Frankfurt, an: „Die Eintracht möchte Orte der 
Demokratie schaffen und unterstützen. Das gelingt mit der 
Bolzplatzliga hervorragend, denn die Liga ist selbstorgan-
siert und wurde von Beginn an gemeinsam mit Jugendlichen 
entwickelt.“ Gerade darin liege eine besondere Stärke des 
Formats; die jungen Menschen übernähmen Verantwortung, 
brächten ihre Perspektiven ein und erführen, dass ihre Stim-
me gehört werde.

Konkret kommt auch hier wieder der vom Ligarat in zwei 
Workshops entwickelte Wertekodex ins Spiel, dem sich alle 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Bolzplatzliga verschrie-
ben haben. Dieser sei, so Frischkorn, „die Grundlage“ und 
„neu überarbeitet worden, weil die Kinder und Jugendlichen 
einfach jünger geworden sind und nun eine neue Generation 
die Bolzplätze in Frankfurt am Main bespielt“.

Ziemlich hip wirkte auch das Rahmenprogramm am Mainufer. 
Neben dem Graffiti-Workshop untermalte ein DJ den Wett-
kampf ehrenamtlich mit vorproduziertem 069-Sound. Sta-
dionsprecher Daniel Wolf führe durch den Tag und sorgte bei 
den Teams sowie ihren Unterstützenden immer wieder für zu-
sätzliche Stimmung. Ein Barber stellte seine Dienste zur Ver-
fügung, die Kinder und Jugendlichen konnten sich in verschie-
denen Skill-Challenges beim Schießen, Jonglieren und Passen 
messen und dabei tolle Preise gewinnen.

Als die Sonne hinter der Skyline verschwand und Sara Door-
soun unweit entfernt im Stadion am Brentanobad mit den Ein-
tracht Frankfurt Frauen in die nächste Europa-Cup-Runde ein-
zog, ließ es sich Younes Ebnoutalib nicht nehmen, nach dem 
Mannschaftstraining zur Siegerehrung zu stoßen. Der Frank-
furter Bub war nicht allein gekommen und hatte mit Ayoube 
Amaimouni einen weiteren waschechten Straßenkicker, der 
selbst innerhalb weniger Monate vom Drittligastürmer zum 
WM-Teilnehmer avancierte, im Schlepptau. Autogramme und 
Selfies verstanden sich von selbst, gefolgt von einem authen-
tischen Ratschlag von einem, der sich vor zwei Jahren noch in 
der Regionalliga verdingt hatte. Plädoyer von Ebnoutalib: „Egal 
wie alt du bist, egal wo du spielst – du kannst es immer noch 
schaffen, wenn du dranbleibst und an dich glaubst.“

Dranbleiben werden Eintracht Frankfurt und der Sportkreis 
Frankfurt in jedem Fall an ihrem aufgefrischten Herzenspro-
jekt. Reschke abschließend: „Das war keine Eintagsfliege. Das 
schreiben wir 2027 fort und ziemlich wahrscheinlich auch dar-
über hinaus.“

1 Von der Bolzplatzliga 
hinterlassen: Der 
Wertekodex unter der 
Friedensbrücke.

2 Seiten auf 0(69).

3 Eintracht-Vorstands-
mitglied Philipp Reschke 
richtet viele Dankesworte 
an die Helferinnen und 
Helfer.

4 Unter der Friedensbrü-
cke geht es auch 
sportlich zur Sache.

5 Graffiti-Workshop im 
Zeichen des Demokratie-
verständnisses.

6 Endlich ist er da: Der 
Frankfurter Bub Younes 
Ebnoutalib.

64 5

1 2 3
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www.rosbacher.de

VIEL MEHR ALS  
NUR WASSER.
Rosbacher Mineralwasser
 mit dem 2:1 Verhältnis von Calcium zu Magnesium
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„ES WAR  
ATEMBERAUBEND“
Die Fußballschule feiert 25-jähriges Bestehen im Deutsche Bank Park. Mit viel Training, 
Prominenz und einem „unvergesslichen Tag“ für alle Beteiligten. 
Text, Fotoreportage: Michael Wiener
Fotos: Joachim Storch

Auf die Frage an die Kinder, was an diesem Tag ihnen beson-
ders gefallen hat, ist die häufigste Antwort: „Alles!“ Karl-Heinz 
Körbel muss „das alles erst einmal verarbeiten“ und für Vor-
standssprecher Axel Hellmann ist dieser außergewöhnliche 
Stadiontag der Fußballschule „ein Ausdruck der allgemeinen 
Entwicklung des Klubs“. Mit einem Trainingsmarathon im 
Deutsche Bank Park hat die Eintracht Frankfurt Fußballschule 
ihr Jubiläum gefeiert, seit 25 Jahren lautet das Motto „Trainie-
ren wie die Profis“. 

Das Feeling, ein echter Profi zu sein, gab es dieses Mal – und 
es war das erste Mal seit Beginn im Jahr 2001 – dazu, denn die 
Übungseinheit für rund 320 Kinder, aufgeteilt in vier Zeitslots, 
fand auf dem Stadionrasen im Deutsche Bank Park statt. 

Am EintrachtTV-Mikro meinte eine Fußballschülerin: „Es war 
sehr, sehr, sehr schön. Ich weiß, dass es nicht viele Leute ma-
chen können [auf dem Rasen im Deutsche Bank Park zu trai-
nieren; Anm. d. Red.]. Es war atemberaubend. Ich werde wahr-
scheinlich nie wieder auf diesem Rasen stehen. Jetzt weiß ich, 
wie sich dieser Rasen anfühlt“, sagte sie und drückte damit 
das aus, was sicherlich alle anderen Kinder an diesem Tag fühl-
ten. Denn sie hatten die Möglichkeit, beim Stadiontag der Fuß-
ballschule dabei zu sein und damit ganz besondere drei, vier 
Stunden im Heimstadion von Eintracht Frankfurt zu erleben.

Auf den folgenden zwei Seiten hat die „Eintracht vom Main“ in 
einer Bilderstrecke den Stadiontag aus Sicht eines Fußball-
schülers nachgezeichnet. 
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VOM ANKOMMEN …
… am Adler Business Club im Deutsche Bank Park

PRESSEKONFERENZ …
… mit Sonny Kittel und Seppl Rode (Bild rechts), um die 
Wartezeit nach dem Umziehen zu überbrücken

ERINNERUNGSFOTOS …
… in der Mixed Zone

EINLAUFEN …
… wie die Profis, hier die Gruppe mit 
Trainer Oscar Corrochano

SAMMELN IM SPIELERTUNNEL …
… mit Uwe Bindewald. Gleich geht’s los!

AUFSTELLEN AM MITTELKREIS
Die Trainingseinheit startet in wenigen Sekunden

CHECK-IN … 
bei Claudi und Inka
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TRAINIEREN WIE DIE PROFIS …
… mit rund 30 Trainern

DIE AKTUELLEN PROFIS SCHAUEN VORBEI …
… unter anderem Younes Ebnoutalib und Cheftrainer Adi Hütter

ABKLATSCHEN …
… mit Fußballschulen-Leiter Karl-Heinz Körbel

GRUPPENFOTO …
… mit den prominenten Besuchern und dem Fußballschulenteam

ÜBERGABE DER …
… Jubiläumsmedaillen, hier die Gruppe von Karl Rotter

MUSEUMSTOUR 
Rein in die Welt der Pokale!

STADIONFÜHRUNG
Der Blick von der Medientribüne

Karl-Heinz Körbel hat zehn Stunden im  
Deutsche Bank Park hinter sich

... BIS ZUM FEIERABEND
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Gemeinsam  
gegen Brustkrebs.

Weitere Informationen 
rund um FlyPink:

Jetzt unterstützen unter:
www.BrustkrebsDeutschland.de

D E S T I N AT I O N :  I H R E  G E S U N D H E I T
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ALLES GUDE …

DFB-Pokalfinale 1974. Austragungsdatum: 17. August. Nur 
einmal nach Gründung der Bundesliga fand das Endspiel die-
ses Wettbewerbs später statt, 1970 mit dem Sieger Kickers 
Offenbach. Die Gründe waren ähnlich, 1974 lag’s an der Welt-
meisterschaft in Deutschland im Sommer. Das Finale der  
Saison 1973/74 zwischen Eintracht Frankfurt und dem Ham-
burger SV wurde somit in der Vorbereitung zur Spielzeit 
1974/75 ausgetragen. Die Eintracht begann dabei im Ver-
gleich zum letzten Pflichtspiel der Vorsaison mit genau einem 
Zugang in der Startelf: Klaus Beverungen.

Am 24. September wurde Beverungen 75 Jahre alt. Der 
gelernte Großhandelskaufmann lebt seit vielen Jahren in 
Karlsruhe, wo er bis zu seiner Pensionierung bei einer Versi-
cherungsgesellschaft tätig war. 

Bei der Eintracht ist sein Spitzname weiterhin präsent. Als 
„Beve“ kennt man in der Eintracht-Familie Axel Hoffmann, der 
Autor verschiedener Eintracht-Bücher und Waldtribünen-
Moderator an jedem Spieltag vor dem Museum gab sich einst 
diesen sogenannten Nicknamen im Eintracht-Forum. Verbun-
den damit ist Hoffmanns erster Besuch eines Eintracht-Spiels 
vor fast genau 50 Jahren, als die Adlerträger den DFB-Pokal-

Emotionale Woche für Oscar Corrochano Anfang September. 
Zunächst feierte der ehemalige Spieler und Trainer bei der 
Eintracht am 6. September seinen 50. Geburtstag, nur weni-
ge Tage später kehrte er zu seinem Heimatverein VfB 06 
Großauheim zu einem besonderen Spiel zurück. Bei der Partie 
zwischen der Ü40 des Gastgebers und der Tradi im Rahmen 
von „Eintracht in der Region“ lief er in beiden Teams auf, am 
Mikrofon in der Halbzeitpause zeigte er sich zudem sehr er-
griffen. Sein ehemaliger Trainer Heinz Hofmann, der „Charly 
Körbel Großauheims“, sei schwer erkrankt, man habe ihm je-
doch diesen Eintracht-Tag im Hanauer Stadtteil zu verdanken. 
Corrochano fiel in diesem Moment jedes Wort schwer, es 
zeigte die Verbundenheit zu Hofmann und zu Großauheim.

Corrochano lebt mittlerweile in der Nähe von Heidelberg und 
trainiert aktuell die U15 des 1. FC Heidenheim. Im März 2012 hat-
te er gemeinsam mit weiteren Ex-Spielern wie Stefan Effenberg 
und Mehmet Scholl die Prüfung zum Fußballlehrer bestanden, 
er war seinerzeit seit sechs Jahren Trainer im Nachwuchsbe-
reich der Eintracht und coachte die U23. Es folgten Stationen 
als Cheftrainer in Regensburg, bei U-Teams des ungarischen 
Fußballverbandes, Trier, Lotte und Waldhof Mannheim II, vor 
dem Engagement in Heidenheim war er Co-Trainer in Gaziantep 

sieger von 1970 mit 1:0 besiegten. Schütze des goldenen To-
res war ein gewisser Klaus Beverungen, es war eines seiner 
24 Tore für die Eintracht in drei Wettbewerben. 

Er lief in der Bundesliga (61), im DFB-Pokal (12) und im Europa-
pokal der Pokalsieger (12) für die Eintracht auf. 1977 wechselte 
er zum FC St. Pauli, ehe seine Karriere, die einst 1970 in seiner 
Geburtsstadt Gelsenkirchen mit dem Wechsel zum FC Schalke 
04 Fahrt aufgenommen hatte, über den Zweitligazwischen-
stopp Westfalia Herne in Baden bei kleineren Klubs ausklang. 

und Sandhausen. Eine Funktion, die er auch bei der deutschen 
U21 und bei Eintrachts Profis unter Armin Veh innehatte. 

Als Spieler hatte er nach seinem Wechsel aus Großauheim, wo 
er unweit des Sportgeländes aufgewachsen ist, zur Eintracht 
bei den Adlerträgern zumeist in der U23 gespielt. Ein Zweitliga-
spiel steht in seiner Vita, für die Eintracht am letzten Spieltag 
der Saison 1996/97. Zwischen 1999 und dem Karriereende 
2006 folgten Stationen bei Darmstadt 98, Kickers Offenbach, 
erneut Eintrachts U23, Waldhof Mannheim und 1. FC Eschborn. 

… KLAUS BEVERUNGEN

… OSCAR CORROCHANO
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BESTMÖGLICHES 
STADIONERLEBNIS
Eintracht Frankfurt präsentiert die Porträts  
der Profis bei Heimspielen in deren 
Gebärdennamen. Die Hintergründe.

Das Ritual ist so bekannt wie beliebt. Kurz vor jedem Anpfiff im 
Deutsche Bank Park und im Stadion am Brentanobad dröhnt 
Tankards „Schwarz-weiß wie Schnee“ durch die Lautsprecher, 
der traditionelle Heißmacher vor den Heimspielen der Profi-
teams. Auf weniger großer Bühne, aber mit nicht weniger  
Enthusiasmus legen die Gebärdendolmetscherinnen von  
Eintracht Frankfurt alles in die Waagschale und ermöglichen  
in Block 16C im Stadtwald oder Block B in Rödelheim den ge-
hörlosen Fans das bestmögliche Stadionerlebnis rund um die 
90 Minuten.

Was 2021 von Fanabteilung und Fanbe-
auftragten der Eintracht in Form eines 
Lernangebots für deutsche Gebärden-
sprache für jedermann und jederfrau be-
gann, wird künftig auf größtmöglicher 
Bühne zum barrierefreien Standard. Wo auf Videowürfel be-
ziehungsweise Anzeigetafel bis vergangene Saison klassi-
sche Jubelposen der Adlerträgerinnen und Adlerträger zu se-
hen waren, präsentieren die Spielerinnen und Spieler ab sofort 
ihren persönlichen Gebärdennamen.

Die Vorarbeit begann im Rahmen der Media Days im Juli und 
August. „Der Gebärdenname ist sozusagen der Einstieg in die 
Deaf Community. Das Besondere ist, dass die Namen nicht ein-
zeln buchstabiert werden, sondern: Wenn man richtiges Mit-
glied in der Deaf Community ist, hat man seinen Gebärdenna-
men“, erklärt Gebärdensprachdolmetscherin Renata Melka. 
Strenge Vorgaben gibt es nicht, ob Spielweise, Hobbys, Cha-
raktereigenschaften; es sind keine Grenzen gesetzt, in gewisser 
Weise übertragbar auf die Anspruchshaltung von Eintracht 
Frankfurt, allen Anhängern grenzenlose Möglichkeiten zu bie-
ten. Sei es vor Ort oder auch digital.

Der Verein ist bestrebt, seine eigenen Plattformen hinsichtlich 
der Anforderungen des Barrierefreiheitsstärkungsgesetzes 

(BFSG) barrierefrei zugänglich zu machen. Ob Artikel auf der 
Website und in der App, so viele untertitelte Videos wie mög-
lich, digitale Museumsführungen in Gebärdensprache, das 
Live-Dolmetschen in Gebärdensprache, wie etwa auf der ver-
gangenen Mitgliederversammlung, oder ein inklusives Fanra-
dio bei Heim- und Auswärtsspielen.

Abstrakt gliedern ließe sich das Gesamtpaket in Angebote für 
hörbehinderte Fans, Angebote für sehbehinderte Fans und 
Angebote für gehbehinderte und rollstuhlfahrende Fans. Mal-

te Baumann, Behindertenfanbeauftragter 
von Eintracht Frankfurt, erläutert: „Grund-
sätzlich haben wir schon seit Jahren den 
Deaf-Fanclub im Stadion. Die Sichtbarkeit 
von Menschen, die gehörlos sind, ist nicht 
so groß wie bei Menschen, die im Rollstuhl 

sitzen oder die eine Gehbehinderung haben, bei denen das 
Handicap sichtbar ist.“

Unabhängig vom jeweiligen Einzelschicksal hat sich hierbei 
Köhler Transfer als verlässlicher Partner erwiesen. Der Fahr-
dienst richtet sich nicht allein an mobilitätseingeschränkte 
Stadionbesucher, sondern bietet seine Dienste auch Gehör-
losen an.

Darüber hinaus gibt es am Kiosk an Block 18 die Gelegenheit, 
Speisen und Getränke mittels QR-Codes barrierefrei zu be-
stellen und abzuholen. Am Eingang E4 wartet geschultes Per-
sonal, das den Stadionzutritt erleichtert und Sprachbarrieren 
abfedert.

Reibungslos verliefen übrigens auch die Shootings mit dem 
Medienteam, was Can Uzun auf Nachfrage bestätigt: „Das ist 
etwas sehr Schönes und das sollte man überall einführen.“ 
Eintracht Frankfurt, Deaf und Co. sind dran.

Nina Lührßen bei den Videoaufnahmen 
in Gebärdensprache. 

Grösstmögliche Bühne 
für barrierefreien 

Standard
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Merlin Hummel
Leichtathletik
Deutscher Meister und Vize-Europameister 
im Hammerwurf
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Smilla Kolbe
Leichtathletik
Deutsche Meisterin über die 800 Meter

Aileen Kuhn
Leichtathletik
Deutsche Meisterin im Hammerwurf
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Eintracht-Orte



115

K
LU

B
M

A
G

A
ZIN

unsere Eintracht / Eintracht-Orte

DIE PAULSKIRCHE

Die Paulskirche mit dem sie umschließenden Paulsplatz ist 
einer der prominentesten Orte in Frankfurt. Erbaut wurde sie 
zwischen 1789 und 1833 – und hier tagten von 1848 bis 1849 
die Delegierten der Frankfurter Nationalversammlung, der 
ersten Volksvertretung für ganz Deutschland. Deshalb gilt die 
Paulskirche auch als eines der großen Symbole der Demokra-
tiebewegung. Damals waren jedoch noch keine Eintrachtler 
dabei, die gibt es schließlich erst seit 1899.

Im Zweiten Weltkrieg wurde die Paulskirche während der 
Bombennächte im März 1944 schwer getroffen und brannte 
vollständig aus. Als Zeichen eines demokratischen Neube-
ginns sollte sie nach Kriegsende als erstes repräsentatives 
Gebäude wiederaufgebaut werden. Eine Idee, für die sich 
Oberbürgermeister Walter Kolb mächtig ins Zeug legte, die 
allerdings nicht unumstritten war. Immerhin beklagten die 
Frankfurter über 90.000 zerstörte Wohnungen sowie den Ver-
lust fast aller öffentlichen Bauten, deren Instandsetzung vielen 
dringlicher schien. Doch Kolb setzte sich durch. Materialspen-
den aus ganz Deutschland halfen dabei, den Wiederaufbau  
zu realisieren. 

Unter Materialmangel litten hingegen die Turner, deren Ver-
einsheim im Oeder Weg gleichfalls in Trümmern lag. Der Le-
gende nach hat Walter Kolb, selbst begeisterter Turner, den 
über Baustoffmangel klagenden Kollegen der Turngemeinde 
den Tipp gegeben, doch mal zu der Baustelle zu gehen, wo es 
Baustoffe im Überfluss gäbe. So wanderte nach Feierabend 
eine ganze Menge Paulskirche in die Ruine der Eintracht-Turn-
halle. Und wir können heute sagen, dass die neue Turnhalle 
fest auf den Steinen der Demokratie ruht.

Am 18. Mai 1948 wurde die Paulskirche pünktlich zum hun-
dertjährigen Jubiläum der ersten Deutschen Nationalver-
sammlung als „Haus aller Deutschen“ wiedereröffnet. Zur fei-
erlichen Einweihung gehörte auch ein Sternlauf aus deutschen 
Ländern, der an der Paulskirche endete. Im „Hessischen  
Köcher“, eine Art Staffelstab, steckten Grußbotschaften der 
hessischen Städte und Gemeinden. Aus unserer Sicht bemer-
kenswert, dass Leichtathlet Heinz Ulzheimer im Trikot der 
Eintracht neben Friedel Pfeiffer den Köcher ins Ziel brachte 
und dem Oberbürgermeister übergab. Eine Bronzetafel an der 
Nordseite der Paulskirche erinnert noch heute an den Staffel-

lauf. Vier Jahre später gewann Ulzheimer Bronze im 800- 
Meter-Lauf bei den Olympischen Spielen in Helsinki. Es war 
die erste Medaille für Deutschland nach Ende des Krieges. 
Eine zweite kam über 4 x 400 Meter noch dazu.

Ganz andere Emotionen erlebten die Eintracht-Fans 1992. Die 
Eintracht war auf dem Weg zur Deutschen Meisterschaft, ein 
einziger Sieg am letzten Spieltag der Saison 1991/92 in  
Rostock hätte genügt, um den Titel nach 1959 ein zweites Mal 
an den Main zu holen. Tausende Fans machten sich siegesge-
wiss auf den Weg an die Ostsee. Wer keine Karte bekommen 
hatte, konnte das Spiel am 16. Mai 1992 auf einer Großlein-
wand am Paulsplatz verfolgen. So das Laub der Bäume einen 
Blick auf die Leinwand zuließ.

Voller Hoffnung vor Spielbeginn, erlebten die Eintrachtler 
einen der bittersten Momente der Vereinsgeschichte. Dicht 
gedrängt verfolgten sie das Spiel und verstanden die Welt 
nicht mehr, als Schiedsrichter Alfons Berg aus Konz den Hes-
sen, nach einem unübersehbaren Foul an Ralf Weber, beim 
Spielstand von 1:1 einen der klarsten Elfmeter der Bundesliga-
geschichte verweigerte. Als Sekunden vor Schluss der ver-
meintliche Sündenbock Stefan Böger sogar noch das 2:1 für 
Rostock erzielte, waren die Meisterschaftsträume endgültig 
ausgeträumt. Der Paulsplatz glich einem Tränenmeer und die 
Eintracht-Fans schlichen bedröppelt nach Hause. Statt sich 
einem rauschenden Fest hinzugeben, saßen sie nun mit rotge-
weinten Augen still beim Apfelwein.

Das Bild zeigt Heinz Ulzheimer 1948 bei der Übergabe des 
„Hessischen Köchers“ an Oberbürgermeister Walter Kolb.

Im Buch „59 Eintracht-Orte“, erschienen 2020, haben 
Axel Hoffmann und Matthias Thoma einen Stadtführer für 
alle Adlerträger erstellt. Die „Eintracht vom Main“ druckt 
exklusiv in jeder Ausgabe Teile eines Kapitels ab.

Es ist ein geschichtsträchtiger Ort, auch aus Eintracht-Sicht. In der Paulskirche  
(Paulsplatz 11) hat unter anderem Karl-Heinz Körbel vor einigen Jahren die Werte- 
Medaille der Werte-Stiftung erhalten. Hier der Auszug aus dem 27. Kapitel des Buches  

„59 Eintracht-Orte“, erschienen schon vor besagter Verleihung. 
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WORKWEAR PARTNER VON EINTRACHT FRANKFURT
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Park-Platz

Die Stadionkapelle der Eintracht verbindet Fußball, Kirche und gesellschaftliches 
Miteinander an einem besonderen Ort. Ein ehrenamtliches Team führt die Arbeit weiter 
und möchte die Kapelle künftig noch vielfältiger, interreligiöser und sichtbarer gestalten. 

Es war ein historischer Tag im Frankfurter Waldstadion, der  
10. September 1966. Erstmals wurde ein Weltmeisterschafts-
kampf im Schwergewichtsboxen in Deutschland ausgetragen, 
erstmals wurde eine Sportveranstaltung live per Satellit in Far-
be übertragen. Muhammad Ali traf auf Karl Mildenberger aus 
Kaiserslautern, „The Greatest“ gegen „Milde“. 40.000 Zu-
schauer sahen, wie Ali durch Technischen K.o. in der zwölften 
Runde siegte und damit auch seinen 25. Kampf seiner Karriere 
erfolgreich bestritt. 

10/09/1966

FUSSBALL, GLAUBE, 
VIELFALT

Stefanie Brauer-Noss, Karsten Böhm, 
Anja Bode, Peter Noss und Markus 
Schnepel gehören zu diesem neuen 
Team der Stadionkapelle, die sich in der 
Haupttribüne des Deutsche Bank Park 
befindet. Das Quintett organisiert Got-
tesdienste zu christlichen Taufen, Trau-
ungen und Segnungen – und hat drei 
aktuelle Fragen beantwortet. 

Wie sehen die Schwerpunkte der  
Arbeit für die Stadionkapelle aus?		
„Wir sehen eine große Perspektive für 
die Religion. Ab kommendem Jahr möch-
ten wir die Katholiken stärker mit einbe-
ziehen. Ebenso spielt die interreligiöse 
Weiterentwicklung eine wichtige Rolle 
für uns. Die Eintracht hat schließlich eine 
bedeutende jüdische Geschichte, die wir 
stärker berücksichtigen möchten.“

Kirche und Stadion, wie bringt Ihr das 
zusammen?	  
„Wir versuchen, insbesondere Kindern 
und Jugendlichen zu zeigen, welche Ge-
meinsamkeiten es zwischen Sport und 

Religion gibt. Dafür bieten wir unter an-
derem abwechslungsreiche Tagespro-
gramme an. Dazu gehört der Besuch im 
Bibelerlebnismuseum in Frankfurt, an-
schließend können sie die Stadionkapel-
le kennenlernen und an einer Stadion-
führung teilnehmen. Ein wichtiger 
Bestandteil dieser Programme ist dabei 
immer die Frage, was Sport und Glaube 
miteinander verbindet. Grundsätzlich 
können Sport und Religion viel vonein-
ander lernen. Dazu möchten wir Vielfalt 
und Gleichberechtigung in der Stadion-
kapelle leben.“

Wie ist der Bezug zur Eintracht?	
„Schon in der Bibel findet sich ein toller 
Bezug zur Eintracht. Dort steht geschrie-
ben, dass es gut ist, wenn Geschwister in 
Eintracht zusammenwohnen. Darüber 
hinaus gibt es viele Gemeinsamkeiten in 
Bezug auf Gesänge und Choreos. Sowohl 
im Fußball als auch in der Kirche spielen 
gemeinsames Singen und Choreografien 
eine wichtige Rolle.“

Das Team der Stadionkapelle mit (v.l.)  
Stefanie Brauer-Noss, Anja Bode, Peter Noss 
und Karten Böhm.
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DEIN BILD FÜR  
DEN SPIELTAG
Wer regelmäßig auf Instagram unterwegs ist, hat bestimmt schon einmal die Matchday-
Grafiken auf den offiziellen Social-Media-Kanälen von Eintracht Frankfurt gesehen. In 
dieser Saison sind die Bilder etwas ganz Besonderes. Für jedes Spiel wird das Kunstwerk 
eines Junior Adlers ausgewählt, der die Fans kreativ auf die jeweilige Partie einstimmen 
darf. Um die Kunstwerke gebührend zu würdigen, gibt es auf dieser Doppelseite noch 
einmal die bisherigen Grafiken bis zur Länderspielpause.

AUSWÄRTSSPIEL GEGEN 
UNION BERLIN
Junior Adler Elias Handwerk

—	 Alter: 9 Jahre

—	 Mein erstes Spiel:  
Heimspiel gegen Augsburg  
im Dezember 2024

—	 Mein Lieblingsspieler: 
Ansgar Knauff

HEIMSPIEL GEGEN FREIBURG
Junior Adler Emmi Teschner

—	 Alter: 7 Jahre

—	 Mein erstes Spiel:  
Heimspiel gegen Bochum  
im November 2024

—	 Mein Lieblingsspieler: 
 Mario Götze

Emmi Elias
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Auch Du bist Junior Adler und möchtest eine eigene Matchday-Grafik für ein Bundesliga-Spiel unserer 
Profis gestalten? Dann versuch Dein Glück und schicke Dein Bewerbungs-Bild zusammen mit Deinem 
Namen und Deiner EF-Nummer per E-Mail an junioradler@eintracht-frankfurt.de. Viel Erfolg!
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HEIMSPIEL GEGEN AUGSBURG
Junior Adler Josie Weihert

—	 Alter: 6 Jahre

—	 Mein erstes Spiel: Heimspiel 
gegen Helsinki im Oktober 2023

—	 Mein Lieblingsspieler:  
Mario Götze 

POKALSPIEL GEGEN ST. TÖNIS
Junior Adler Louis Stanzel 

—	 Alter: 11 Jahre

—	 Mein erstes Spiel:  
Heimspiel gegen Dortmund 
im Januar 2026

—	 Mein Lieblingsspieler:  
Jonathan Burkardt

AUSWÄRTSSPIEL GEGEN 
MAINZ
Junior Adler Constantin Huth

—	 Alter: 8 Jahre

—	 Mein erstes Spiel: Auswärts-
spiel gegen Leipzig im Februar 
2023

—	 Mein Lieblingsspieler:  
Uwe Bindewald und  
Mario Götze

JosieLouis

Constantin
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Gesichter des Vereins

MIT DER EINTRACHT AUF 
DIE GROSSE BÜHNE 
Anna Dorigatti wechselte 2022 zur Sportakrobatik bei der Eintracht und hat sich dort 
gemeinsam mit ihrer Partnerin Lisa Schinko zu einer festen Größe entwickelt. 

In ihrer bisherigen Karriere konnte die 18-Jährige bereits große 
Erfolge feiern. Viermal wurde Anna Deutsche Meisterin und 
schaffte in diesem Jahr zudem die Qualifikation für die Welt-
meisterschaft im italienischen Pesaro. Dort ging sie im Septem-
ber gemeinsam mit Lisa Schinko im Damenpaar Youth an den 
Start und vertrat die Eintracht auf internationaler Bühne.

Für Anna sind ihre Erfolge jedoch kein Zufall. Hinter ihnen ste-
cken viel Training, Ehrgeiz und vor allem die Leidenschaft für 
ihren Sport: „Für mich bedeutet mein Sport, dass egal, wie groß 
meine Ziele werden, meine Leidenschaft immer mein Antrieb 
bleibt – und sie mich dorthin bringt, wo ich mir meinen Platz ver-
dient habe“, fasst sie zusammen. Die Eintracht hat dabei einen 
ganz besonderen Stellenwert: „Eintracht Frankfurt bietet mir 
die Möglichkeit, alle meine Träume zu verwirklichen.“

„Eintracht Frankfurt 
bietet mir die Möglich-
keit, alle meine Träume  
zu verwirklichen.“
ANNA DORIGATTI

ANNA DORIGATTI

—	 	Geburtsdatum: 8. September 2008

—	 Größe: 1,55 m

—	 Geburtsort: Bensheim

—	 Mannschaft/Team: Damenpaar

—	 	Lieblingsdisziplin/Übung: Balance

—	 Adlerträgerin seit: 2022

—	 	Bisherige Erfolge: 4 x Deutsche 
Meisterin, WM-Qualifikation

—	 	Größtes sportliches Ziel:  
Eine gute Weltmeisterschaft  
und EM-Teilnahme
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ANNA 
DORIGATTI
SPORTAKROBATIK 
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Wir 
realisieren 
Wohn(t)räume 
 
INNOVATION UND AMBITION 
 
Die Projektgesellschaft HORN GmbH gehört zu den innovativsten Entwick-
lern erstklassiger Immobilien. Seit knapp 30 Jahren erfolgreich im hoch-
wertigen Wohnungsbau tätig, zählen wir zu den führenden Bauträger- 
gesellschaften im Rhein-Main-Gebiet. Weit über 2000 Eigenheimbesitzer 
wohnen bereits in einer HORN-Immobilie. Unsere Objekte zeichnen sich 
durch werthaltige Bauqualität, eine hervorragende Ausstattung und eine 
sehr gute Wohnlage aus – die Grundlagen für die langfristige Wertentwick-
lung Ihrer Immobilie. 
 
Besuchen Sie uns auf unserer  Webseite   –   
wir haben einige interessante Objekte für Sie. 
 
 
DER PARTNER IHRES VERTRAUENS 

Projektgesellschaft HORN GmbH 
Siemensstraße 6, D-65779 Kelkheim (Taunus)  
Tel. 06195-9750-0, Fax 06195-9750-29, info@pghorn.de 
 

www.pghorn.de 
 

IT, die Teamgeist hat.

Erfolg entsteht, wenn alles
perfekt zusammenspielt –

im Stadion wie im
Serverraum.

 Als Partner von Eintracht
Frankfurt sorgen wir für

sichere, vernetzte 
IT-Systeme,

 auf die sich jedes Team
verlassen kann.

HORN & COSIFAN – IT, DIE
VERBINDET.

Stolzer Partner von Eintracht Frankfurt www.horn-cosifan.de
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JEDES SPIEL ERZÄHLT EINE GESCHICHTE.
Gemeinsam erlebt. Für immer festgehalten.

Deine besonderen Erinnerungen in deinem persönlichen Fotobuch.
 Einfach online gestalten und wieder erleben.

JETZT ENTDECKEN

momery.com created by
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Kühlen Kopf 
bewahren
Kühlen Kopf 
bewahren
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cryo recovery partner

100 % elektrisch
ohne Stickstoff

Made in Germany

Kältekammern
-110 °C

MEHR ERFAHREN
druschkecryo.com

Regeneration intelligent gedacht

DIE KRAFT DER KÄLTE

MAXIMALER SUPPORT 
FÜR VOLLEN EINSATZ.
Gemeinsam mehr erreichen. 
Mit den neuen Profi -Leitern vom Leiter-Profi .

Profi -Leiter bestellen, grati s 
Werkzeug-Armband abstauben. 
Code: EINTRACHT

Profi -Leiter bestellen, grati s 
Werkzeug-Armband abstauben. 
Code: 

Profifussball 
Partnerhailo-master.de
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cryo recovery partner

100 % elektrisch
ohne Stickstoff

Made in Germany

Kältekammern
-110 °C

MEHR ERFAHREN
druschkecryo.com

Regeneration intelligent gedacht

DIE KRAFT DER KÄLTE

Ein Team, so vielfältig 
wie das Leben!
Entdecke unsere Eigenmarken und finde  
für jedes Spiel den passenden Spieler.

Nachhaltig

Verlässlich

Wohltuend

LokalLeckerEinfach

Günstig

1
32

4 5

7

6

+

+

AZ_REWE_MI_Klubmagazin Eintracht Frankfurt_NR_29-2026_56886016_003KW29 2026-07-30T08:42:59Z
Größe:  210.0 mm x  297.0 mm
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1

Setze auf den Stammspieler 
wenn es um Brand- und
Wasserschäden geht.
sat-gruppe.com
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ORDNUNG, NACHTEULE,
CRISTIANO RONALDO 

Dein erstes Lied auf deiner Playlist? 	
Meridian von Dave und Tiakola. 

Frühaufsteher oder Nachteule?	
Nachteule.

Dein Lieblingsplatz in Dänemark?	
Meine Heimatstadt Viborg. 

Was muss beim Frühstück im Profi-
Camp vorm Training dabei sein?	
Omelette mit Zwiebeln.

Hast Du ein Ritual vor Spielen?	  
Immer auf dem Spielfeld beten. 

Ordnung oder kreatives Chaos?	  
Ordnung. 

Als Kind wolltest Du so sein wie …?	
Cristiano Ronaldo. 

Dein Lieblingsstadion, in dem Du bis-
her gespielt hast?	  
Der Deutsche Bank Park natürlich. Es ist 
sehr laut und die Atmosphäre ist super. 

Eagles11

Berge oder Strand?	  
Strand.

Was bedeuten Deine weiteren Vorna-
men Razak und Engholm?	 
Razak ist der Vorname meines Vaters. 
Engholm ist der Nachname meiner Mut-
ter. So habe ich etwas von beiden.  

Wie sieht Dein perfekter freier Tag aus?	
Fortnite und NBA2K mit meinen Freun-
den spielen. 

MALIK  
PIMPONG

	— 18 Jahre  

	— Staatsbürgerschaft: Dänemark

	— Stürmer

	— Adlerträger seit 30. Juni 2026

	— 7 Spiele (5 Tore) in der UEFA 
Youth League für FC Midtjyl-
land

	— 25 Länderspiele (12 Tore) für 
dänische U-Mannschaften

35
PIMPONG
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Redaktionsschluss
6. Oktober 2026

Unser Klubmagazin „Eintracht vom Main“ kompensiert Treib-
hausgasemissionen durch zusätzliche Klimaschutzprojekte. 
Wir unterstützen zusätzlich regionale Waldökologieprojekte 
im Schwarzwald, im Ahrtal und im Thüringer Wald.

Die 104. Ausgabe der „Eintracht vom Main“  
erscheint Mitte Dezember

Chance auf einen der Höchstgewinne 1 : 262.500. Ab 18 J. Suchtgefahr.

lotto-hessen.de

DIE ADLER 
GEWINNEN!

Bis zu 10.000 €

NEU

Strategischer Partner

RUL-23-083-Adler-Los-Auflage-1-Anzeige-DIN-A4-fs-V01.indd   1RUL-23-083-Adler-Los-Auflage-1-Anzeige-DIN-A4-fs-V01.indd   1 28.11.23   16:2128.11.23   16:21
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Bei der Eintracht darf es 
spannend werden.
Bei deiner Rente nicht.

deutschland-macht-rente.de





Bock auf einen 
Positionswechsel?

Bock auf einen 
Positionswechsel?Positionswechsel?

Finde jetzt einen besseren Job mit 
dem Hauptsponsor deines Vereins. 
Profi l erstellen und loslegen.

Dann mach’s dir
Indeed einfach.

Jetzt QR-Code scannen 
und mehr über unsere 
Partnerschaft erfahren.

260806_Indeed_Brand Campaign_AZ_A4_EF_Klubmagazin_RZ.indd   1260806_Indeed_Brand Campaign_AZ_A4_EF_Klubmagazin_RZ.indd   1 06.08.26   10:0406.08.26   10:04


